u 4 


Library | 
Aninersitg of Pittsburgh 
Darlington Memorial Library 
Class N. NOA . 


ank. NX . eee 31 
3 aN IE 2 4 


. 


. 


4 5 — 


ee 


7 8 
e 

e N N er 
“a ee gen Me 
ö . 3 +: 

2 A 29 

23 el en 

8 . en 
. eee, N — V d. 


u * 
7 nr 7 | 


„ VE 


zn 


— Tu 


7 
— 


\ 
er Ar ee Mn, 5 1 


0 0 a. 
e HM. 8 


—— 


„ e 


RE 
50 En 


7 


we 


ale Nocke 


Ai 
Uneplored County 


EI ITuntens I 


Korn Camp 


p Frage 


— Au 
. 
2 


Kapıkr , 


SP de- 


f. Hd. iger O 


(uu ud. 


Zr haad of te Lt, er in 


TurteLakeN Lat 47 lee 


Fra 


1 Crawlordn 
Grand 


5 


S'Charlory 


. 5 


Lord Minor 


N / 


95 2 


Lug 


Tursstı . ole. 


Eule 


N. INA} 


Kür ee 


10 
N. ud 7 5 7255 
5 ES IL) Vinccnne ff ier leber lingen 


l Rıver . io eas 


8 
Jellersoneltung , 
,. 


„ 
Suu „ 
SE f K EN 


ae vd 


777 


Thale 


47 


Y TÜR 


Land! 


. 1 


TARIF 
DID 
= gerParıs 


N (rezüglon > 
. 


7 


J 


eee 
. ER 


mostoneN, 


„ine Licks 


5b, Arrressichg 
a 52 N 


Whrg. 
ended N 


> Harrisbers 
Nocke, Nischen 
2 A 

\ 


\ = 
N 
A * 
N 
N 2 


9 


, K 


20" 
Fayetteville 
; 70 


* | 


ERKLÄRUNG DER ZEICHEN EXPLANATION. 


— landte —— Zroposed Canal, 
Aurel dra .-.Boundary Lina. 
00 rasen u. I- lune Aa Y Ditancır 


Saule af Miles 


2 
62 
. 


IN 
MuRneuor Tr 


6 os a 220 22 
Has Mt a 
ana 


(> ) EAN 


1 
A 


@ VEREINIGTEN STAATEN EN 


OR RD; 


\ von 2 Ra 


n eimar“ I) 


9 (el = des Geog sgrapler 222 
1819.22 
—— 


ee, 
—— 


7 


RUNSWICK 


MERICA 


sr om un Melis h 


zum Titel. 
u 


2 


J 


— — men — mm 


770% 


UNSWICK 


9 Lie — U Ina II III 0 = UI * 85 
— — a ỹĩI 5 


TER 


Wr 


TER ER" 


rd 
i 


4 
55 


1 
WN. 


* 


* 


sohn Meliſy es 


Reiſen | 


durch die 
Vereinten -Staaten 


von 


me x ie g, 


in den Jahren 1806, 1807, 1809, 1810 
und 1811. a 


Aus dem Engliſchen, und mit Anmerkungen begleitet 


von 


J. Ernſt Ludw. Brauns, 


ehemaligem Prediger der Teutſchen evangel, Luther. Gemeinden zu 

Pottsgrove, Amity und Eaſtnaatmill, und Mitgliede des Teutſchen 

evangel. luther. Miniſteriums von Pennſylvanien und den benach⸗ 
barten Staaten. 


1 - ; Mit Charten und Planen, 
e I u 
Weimar, 
im ene des Gr. H. S. pr. Landes⸗Induſtrie⸗ Gomptoise, 


1819. 


Neue Bibliothek 


der wichtigſten 


Reiſ ebeſ creibungen 


zur 


Erweiterung der Erd- und 
Völkerkunde; 
in ne hg 
mit einigen anderen Gelehrten gefammelt 
| | und 
herausgegeben 
N von 


8. J. Bert u ch, 


ee Sachſen⸗ Weimar. Legations-Rathe, Ritter des 
e Falken Ordens, und mehrerer gelehrten Geſellſchaften 
Mita . 


3 


N 
— 1 1 


A. 


* 
Zweite Haͤlfte der erſten Centurie. 


Siebenzehnter Band. 


Mit Charten und Planen. 


Wei ma 1, l 
im Verloge des Bandes: Induſtrie D BEER 
! 
18 1 9, 


* 


— ä 


Inhalt. 


1) John Meliſh Reiſen durch die Vereinten ⸗ Staaten 
von America, in den Jahren 1806, 1807, 1809, 
1810 und 1811. Aus dem Engliſchen und mit An⸗ 
merkungen begleitet von J. Ernſt Ludw. Brauns. 
Mit Charten und Planen. e 


2) Nachrichten von dem Koͤnigreiche Nepaul, geſammelt 
auf einer Sendung dahin vom Colonel Kirkpatrick. 
Aus dem Engliſchen. Mit einer Charte. 


* 


7 


er es "Mi 
DR 
Kr * i 
lo‘ f 15 9 
N t * w 


* er 2 


Vorwort 
CCTV 


Herrn J. Meliſh's Reifen in's Innere von Nord: 


America find allerdings ein ſchaͤtzbarer Beitrag zur 
Länder» und Voͤlkerkunde jenes neugeſchaffenen, jetzt 


erſt zu feinem ſchoͤnen Juͤnglings- und Mannsalter 


aufbluͤhenden Reiches, und muß uns um ſo mehr 
gerade jetzt aͤußerſt willkommen ſeyn, wo ſich ein— 


ander ſo widerſprechende Nachrichten und Anſichten 5 


von Nord - America durchkreuzen, und beſonders 
diejenigen Teutſchen, welche ſich fuͤr die Auswan⸗ 


derung nach und Anſiedelung in Nord- America in⸗ 


tereſſiren. Hr. Meliſh, von Geburt ein Schott⸗ 


laͤnder, jetzt aber in Philadelphia nationaliſirt, und 


als Charten-⸗ Stecher und Haͤndler lebend, 
machte in eben dieſer Abſicht vom Jahre 1800 bis 
1811 mehrere Reiſen im inneren America, und, was 


am interefjanteften iſt, beſonders in den weſtlichen 
Theil „oder in die neueren Provinzen von Nord⸗ 


a 2 


vi Vorwort des Herausgebers. 


America, jenſeits der Alleghany-Gebirge; und man 
bekommt dadurch ein treues und anſchauliches Bild 
von dem Lande und den Menſchen, die gerade jetzt 
Teutſchland am meiſten intereſſiten. 


Der Ueberſetzer, Hr. Brauns, dermalen zu 
Goͤttingen, eignete ſich um ſo mehr zu dieſer litera— 
riſchen Arbeit, da er als ehemaliger Prediger einiger 
Teutſchen Lutheriſchen Gemeinden in Pennſylvanien 
lebte, und anſchauliche Kenntniſſe von all den Ge— 
genſtaͤnden der Beſchreibung hatte. Er hat auch 
Meliſh's unglaubliche Mikrologie und langweilende 
Weitſchweifigkeit, gluͤcklich vermieden und verbeſſert. 
Dazu gehoͤrten auch etliche jetzt ganz veraltete Be— 
ſchreibungen von Friedensfeſten und Feierlichkeiten in 
Philadelphia u. ſ. w., welches geſchmackloſe Anhaͤng— 
ſel waren, die Niemanden mehr intereſſiren konnten, 
dem Werke ſelbſt aber nachtheilig geweſen waͤren, 
und daher mit Rechte, weggeſchnitten worden. — 
Intereſſanter ſind hingegen die kleinen Charten und 
Plans, welche beſonders zu dem vorzüglich intereſ— 
ſanten 2ten Buche, oder der Reiſe im weſtlichen 
Theile, gehoͤren. 


„J. F. B. 


Vorrede 


Dees U e bet f e. tze er 8. 


Gegenwaͤrtige Teutſche Ueberſetzung von Meliſh's 
Reiſen ſollte ſchon vor zwei Jahren erſcheinen, ward 
aber durch mancherlei unvorhergeſehene Hinderniſſe 
verzoͤgert; ich hoffe indeſſen, daß durch dieſe Ver⸗ 
ſpaͤtung das Werk an ſeinem inneren Werthe nich 
werde verloren baben, 


Die Urſchrift erſchien im J. 1812 zu Phila⸗ 
delphia, und 1815 die 2te Auflage 1 unter 
dem Titel: 


e through the United States of America 
in the Years 1306 and 75 1809, 10 and 


Nr including an account of Passages 


vor Vorrede des Ueberſetzers. 


betwixt America and Britain, and Travels 
through various parts of Britain, Ireland 
and Canada. With corrections and impro- 
vements to 1816. By John Melish. In 


two Volumes. 


Nach dieſer zweiten Auflage, welche d von dem 
Beifalle des Americaniſchen publicums zeugt, iſt die 
Teutſche Uebertragung ausgearbeitet worden. 


Ueber die Grundſaͤtze, denen ich bei der Bear⸗ 
beitung gefolgt bin, glaube ich nicht noͤthig zu ha⸗ 
ben, mich hier weiter auszulaffen „ da man fie be⸗ 
reits in meiner, in den Neuen Allg. geograph. 
Ephemeriden im 2. Stuͤcke des III. Bandes vom 
Jahre 1818 von Seite 170 — 176 niedergelegten 
Recenſion der Urſchrift, dargeſtellt findet, worauf 
ich alſo den Kritiker und einen Jeden, der ſich mit 
der Entſtehung, dem Zwecke u |. w. derſelben ver⸗ 
trauter zu machen wuͤnſcht, hiermit verweiſe. 


Meliſh's Reiſen werden gewiß allen denen will⸗ 
kommen ſeyn, die bei den ſich oft widerſprechenden 
Anſichten der Schriftſteller über die Vereinten⸗Staa⸗ 
ten endlich einmal in ihrer Anſicht uͤber dieſelben 
wuͤnſchen zur Klarheit zu gelangen, und ſich nicht 


Vorrede des Ueberſetzers. 1X 
5 länger entweder von zu großen | Lobpreiſern, die 
Alles in einem roſenfarbenen Lichte darſtellen, oder 
von einſeitigen, gallſuͤchtigen Tadlern, welche die⸗ 
ſelben gewoͤhnlich nur von einer ſchwarzen Seite be⸗ 
trachten, taͤuſchen zu laſſen. Seine Unpartheilich⸗ N 
keit wird einen Jeden von dem uͤberzeugen, was 
die Erfahrung daſelbſt überall beſtaͤtigt, naͤmlich daß 
die Vereinten⸗Staaten den Fleiß des Landmanns 
und die Industrie des Handwerkers mehr als in 


irgend einem Lande Europa's lohnet und ſeeg net. 


Und fo wünfche ich denn herzlich, daß auch dieſe 
Reiſen dazu beitragen moͤgen, immer mehr Licht zu 
verbreiten über jene Staaten, welche beinahe ganz 
friſch dem Schooſe der Natur entſteigen, ſich der 
mannichfaltigſten Himmelsſtriche erfreuen, die Er⸗ 
zeugniſſe beinahe jedes Landes tragen, und erſt ſeit 
etwas länger als drei Decennien die ihnen eigen⸗ 
thuͤmliche und felbftftändige Rolle zu ſpielen begon⸗ 
nen haben. Der wahre Denker und Menſchenfreund 
kann auf das wunderbare froͤhliche Aufbluͤhen des 

Nordamericaniſchen Bundesſtaates, auf das jaͤhr⸗ 
liche ungeheure Anwachſen ſeiner Bevoͤlkerung, auf 
die Fortſchritte deſſelben in Wiſſenſchaften, Kuͤnſten, 


x Vorrede des Ueberſetzers. 

Gewerben und Ackerbau, auf die zunehmende Macht 
deſſelben auf dem Lande, wie auf dem Meere, nur 
mit inniger Freude zuruͤckblicken; die Betrachtung 
deſſelben gewaͤhrt ihm ein großes, Gemuͤth erhe⸗ 
bendes Schauſpiel, wenn der Anblick deſſen ihn er⸗ 
muͤdet oder niedergebeugt hat, was er auf ſeinem 
alten Welttheile jetzt wahrnehmen muß. 


Goͤttingen, den 9. Jan. 1819. 


J. Ernſt Ludw. Brauns. 
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America. 


1. Meliſh Reife von Schottland nach Savannah zu 
S. 19. 


Melifb Reifen, b 


avrrr Din hic t. 

2. Plan der Gegend um Pittsburg zu S. 28 
ER Charte von Ohio zu S. 249. N 
4. Charte von Kentucky zu S. 280. 

5. Waſſerfaͤlle des Ohio zu S. 321. 

6. Plan und Gegend um Zanesville zu S. 338. 


* 


Gegend. der Faͤlle des Niagara zu S. 364. 
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Eur ſt es „ 


Vorrede 
e ee 


Das mit reifer Ueberlegung ausgearbeitete Tages 
buch eines Reiſenden ſtellt uns ein lebendiges Gemälde 
von dem Zuſtande des Landes dar, welches er durch— 
reiſet, waͤhrend das durch die Erzaͤhlung erregte Inter⸗ 
eſſe der Phantaſie reichen Genuß gewaͤhrt, und es ſo 
zugleich zu einer unterhaltenden und belehrenden Lectuͤre 
eignet. ö 


Wir finden daher, daß Reiſebeſchreibungen ſeit 
kurzer Zeit ſich zu einer großen Ausdehnung vervielfaͤl⸗ 
tigt haben, und vom Publicum immer noch ſtark ge= 
ſucht werden. Das Feld iſt unerſchoͤpflich, und muß 
es ſo lange bleiben, als die Menſchheit ſich in einem 


Meliſh Reifen. A 
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ſortſchreitenden Zuſtande befindet. Kein Land bietet 
uns ein groͤßeres Feld zu Unterſuchungen dar, als die 
Vereinten-Staaten von America, und es iſt von glei⸗ 
cher Wichtigkeit, ob wir ſie in Betreff der Bewohner 
America's oder Großbritanniens betrachten. Erſtere be— 
finden ſich im Beſitz eines unermeßlichen Gebiets, wo— 
von ein großer Theil noch unbewohnt, oder nur ſchwach 
bevoͤlkert iſt, fo daß Tauſende von Generationen, die 
noch nicht das Licht der Welt erblickt haben, fuͤr ihren 
Fleiß daſelbſt Platz finden koͤnnen; und gleichſam durch 
eine beſondere Fügung der Vorſehung- werden die Men⸗ 
ſchen durch die ausgezeichneten Vorzüge des Bodens 
und Klima's in die entſernteſten Regionen des Landes 
eingeladen. Abſtammend von dem einzigen Lande, das 
zur Zeit der Anſiedelung America's etwas einer ver⸗ 
nünftigen Freiheit Aehnliches aufzuweiſen hatte, kamen 
die Grundſaͤtze des populaͤren Zweiges der Brittiſchen 
Verfaſſung in praktiſche Ausuͤbung, unvermiſcht vom 
Feudalſyſtem. Dieſe Grundſaͤtze, einen in Europa un: 
bekannten Grad von Freiheit verleihend, und dem 
Fleiße die Frucht ſeines Verdienſtes — Frieden und 
Fülle — ſichernd, find ſeitdem in der völligen Entwick⸗ 
lung des Volksvertretungs⸗Syſtems zur Reife gediehen, 
und finden ſich jetzt in den Einrichtungen und Sitten 
des Volks begruͤndet und beſtaͤtigt. Daher ſind die 
Fortſchritte der Bevoͤlkerung, des Ackerbau's, der Ma⸗ 
nufacturen, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften und der Verfei⸗ 
nerung uͤber alle fruͤhern Beiſpiele unerhoͤrt ſchnell ge⸗ 
weſen. Die Betrachtung dieſes Gegenſtandes belebt 
den Geiſt, floͤßt Muth ein gegen die künftigen Schick⸗ 


ſale der Welt, und erweckt Gefühle der Dankbarkeit 
gegen den hoͤchſten Leiter aller Exeigniſſe. 


Großbritanniens Bewohner erblicken in America 
eine Nation, die mit ihnen groͤßtentheils von den naͤm⸗ 
lichen Vorfahren abſtammt, die naͤmliche Sprache re⸗ 
det, dieſelben Sitten und Gewohnheiten hat, und in 
einem beträchtlichen Grade nach den nämlichen Geſetzen 
regiert wird. Der Ueberſchuß ihrer Erzeugniſſe und 
ihre ſtarke Nachfrage nach Engliſchen Manufacturen ba⸗ 
ben ſeit vielen Jahren einen, fuͤr Großbritannien hoͤchſt 
erſprießlichen Tauſchhandel veranlaßt. Dieſer Umſtände 
wegen findet ſich ein geborner Britte in America zu 
Hauſe, und tauſend arbeitſame Familien, welche eine 
gluͤckliche Zuflucht in dieſem Lande gefunden, konnen ſei⸗ 
nen Werth mehr als zur Genüge bezeugen. Beide Nas 
tionen ſind in der That geeignet, ſich gegenſeitig Gutes 
zu erweiſen; und obgleich die Vorſehung, ohne Zweifel 
aus weiſen Abſichten, die Verbindung derfelben fuͤr jetzt 
zu unterbrechen zugelaſſen hat, fo hat man doch Hoff: 
nung, g daß ſie zu gegenſeitigem Vortheile mit friſchem 
Eifer wieder erneuert werde, denn es iſt ein Glied in der 
Kette — die Gleichheit der Sprache — das nie ganz 
- aufgelöj’t werden kann. 


Den Bewohnern anderer Laͤnder iſt America gleich⸗ 

falls wichtig, da es durch keine verfaͤnglichen Verbin⸗ 

dungen mit einer einzigen Nation verſtrickt, Allen die 

rechte Hand der Bruͤderſchaft ent zegenſtreckt; und ob⸗ 

gleich Manche, welche dieß Land Handels oder einer be⸗ 

ſtaͤndigen Niederlaſſung wegen, betreten, nothwendiger 
A 2 


M 


Weiſe eine Zeitlang einige Hinderniſſe zu bekaͤmpfen ha⸗ 
ben, die von einer verſchiedenen Sprache und andern oͤrt⸗ 
lichen Umſtaͤnden herruͤhren, ſo werden ſie ſich doch einer 
gaſtfreundlichen Aufnahme und des Genuſſes der, auf Er- 
den hoͤchſtmoͤglichen Freiheit und Sicherheit zu erfreuen 
haben. | | 


Als es meine, in den Vereinten⸗Staaten angeknuͤpften 
Handelsverbindungen im Jahre 1806 erheiſchten, dieß 
Land zu beſuchen, hatte ich nicht die Abſicht, meine Rei⸗ 
ſen bekannt zu machen, auch dachte ich nicht, daß meine 
Beobachtungen vielſeitig und wichtig genug waͤren, dem 
Publicum vorgelegt zu werden; es haben ſich aber ſeit⸗ 
dem mehrere Umſtaͤnde ereignet, ihnen einen hoͤhern Grad 
von Wichtigkeit zu geben, als ich anfaͤnglich glaubte, 
und eine zweite Reiſe hierher führte mich zu einer Unter: 
ſuchung, deren Reſultat ich gegenwaͤrtig der Bekannt⸗ 
machung für würdig erachte. Nachſtehende kurze Ueber: 
ſicht, welche ich einem biedern Publicum anſpruchlos 
uͤbergebe, wird meine Beweggruͤnde und Abſichten in ein 
naͤheres Licht ſetzen. N ö 

Im Jahre 1798 machte ich eine Reiſe nach Weſtin⸗ 
dien ), und legte auf derſelben den Grund zu einer 


) Ich babe dieſe Reiſeroute auf der Charte des Atlant ſchen 
Oceans bezeichnet, um den Lauf, den die Schiffe zwiſchen 
Weſtindien und Großbritannien gewöhnlich einſchlagen, zu 
zeigen. n 8 
N Anmerkung des Verf. J. M. 
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Reihe von Studien uͤber Erd- und Himmelskunde, Nas 
turphiloſophie und Chemie, in Verbindung mit Schik— 
fahrtskunſt, Theorie der Winde, Ebbe und Fluth und der 
Stroͤmungen im Atlantiſchen Ocean. Meine Reiſe nach 
America verſchaffte mir eine uͤberaus gute Gelegenheit, 
mich wieder mit dieſen Studien zu beſchaͤftigen, wovon 
ich auch nicht ermangelte, Gebrauch zu machen, und 
deßhalb ein Tagebuch fuͤhrte. Nach meiner Ankunft in 
America ſetzte ich mein Tagebuch fort, und wandte, da 
Verhaͤltniſſe eintraten, welche eine groͤßere Reiſe und ei— 
nen laͤngern Aufenthalt im Lande erforderten, als ich 
anfaͤnglich beabſichtigte, allen möglichen Fleiß an, Beob⸗ 
achtungen zu machen und niederzuſchreiben. 


Vor meiner Abreiſe von Gr. Britannien hatte ich 
alle Reiſen von America durchgeleſen, die ich auftreiben 
konnte; aber von keiner einzigen gefiel mir der Plan, 
und ich fand, daß viele derſelben ſolche Erguͤſſe von 
Unwiſſenheit und uͤbler Laune enthielten, daß ich den 
Entſchluß faßte, ſie ſaͤmmtlich bei Seite zu legen, und 


die beßte Charte und das beßte geographiſche Woͤrterbuch 


der Vereinten-Staaten, welches ich mir verſchaffen 
konnte, meiner Belehrung zum Grunde zu legen, und 
dieſe waren auf meinen Reiſen durch das Land meine 


beſtaͤndigen Begleiter. Sobald ich einen neuen Staat | 
betrat, unterfuchte ich ihn nach der Charte und dem geo- 


graphiſchen Woͤrterbuche, und die Auskunft, welche ich 
daraus ſchoͤpfte, beſtatigte oder verbeſſerte ich durch eigne 
Beobachtung und muͤndliche Belehrung. Dieſelbe Me— 
thode beobachtete ich hinſichtlich aller Bezirke, Staͤdte, 


U 


Bi, 
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Dorfer, Seen oder Fluͤſſe, welche ich paſſirte oder ſah, 
und nachdem ich auf die moͤglichſt kuͤrzeſte Art das Re⸗ 
ſultat zu Papiere gebracht, trug ich aus dieſen Bemers 
kungen mein Tagebuch nach Muße zuſammen. So rei⸗ 
fete ich durch einen Theil von Georgien, Suͤdcarolina, 
Neuyork, Rhedeisland, Maſſachuſetts, Connecticut, 
Neujerſey, Peunſylvanien, Delaware, Maryland, dem 
Diſtrict von Columbia, Virginien und Nordcarolina, 
und fand Gelegenheit, alle am Atlantiſchen Meere lie⸗ 
genden Bundesſtaaten, it Einſchluß der vornehmſten 
Staͤdte, Stroͤme, Buchten, u. ſ. w. auf der oͤſtlichen 


Kuüſte zu ſehen, und über dieſelben Beobachtungen zu 


machen. Im folgenden Jahre kehrte ich nach Großbritan⸗ 
nien zuruck, wo ich meinem Plane folgte, Memorandum's 
hauptſaͤchlich über den americaniſchen Handel zu machen, 
wie auch uͤber die in Großbritannien fuͤr America ver⸗ 
arbeiteten Manufacturgegenſtaͤnde. Da die Handelsver⸗ 
bindungen, worin ich ſtand, unterbrochen wurden, kehrte 
ich im Jahr 1809 nach America zuruͤck, um die Geſchaͤfte 
wieder in Gang zu bringen, oder ſie ganz aufzugeben, 
und da ich Gelegenheit hatte, ſehr weite Reiſen ins In⸗ 


nere von Georgien zu machen, erweiterte ich meine Bes 


merkungen, und es drung ſich mir die Ueberzeugung 
auf, daß, wenn die Handelsbeſchraͤnkungen von laͤngerer 
Dauer ſeyn ſollten, Manufacturen in America aufbluͤ⸗ 
hen, und daſſelbe dadurch in einem hohen Grade von 
Europa unabhaͤngig machen wuͤrden. # 


Als ich im Anfang des Jahres 1811 ſah, daß die 
Regentſchaft von England die Rathsbefehle nicht auf⸗ 
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hob, und die Beſchraͤnkungen des Handels nicht zuruͤck— 
nahm, glaubte ich, die Handelsverhaͤltniſſe zwiſchen 
America und England wuͤrden nicht ſo ſchleunig wieder 
hergeſtellt werden, und hielt es meines Erachtens fuͤr 
nothwendig, mich nach andern Geſchaͤften umzuſehen. 
Dieſe ſuchend, faßte ich den Entſchluß, eine Reiſe ins 
Innere des Landes zu machen, und ward durch den Bei— 
ſtand einiger guͤtigen Freunde in Stand geſetzt, mir eis 
nen ſolchen Vorrath von ſchaͤtzbaren Nachrichten zu ver 
ſchaffen, daß ich jetzt glaubte, es wuͤrde ſich der Muͤhe 
verlohnen, Materialien fuͤr die Herausgabe meiner ſaͤmmt— 
lichen Reifen zu ſammeln, und auf meiner vorhäbenden 
Reiſe darnach meine Unterſuchungen anzuſtellen. Dieſe 
Reiſe fiel zu meiner völligen Zufriedenheit aus, und das 
Reſultat meiner Unterſuchungen ſchien mir fo wichtig, 
daß ich, würde der Plan den Beifall des Publicums 
finden, die Herausgabe beſchloß. In der Abſicht, mich 
hierüber zu vergewiſſern, ward ein Proſpectus ausge 
geben, und eine Unterſchreibungs-Liſte eröffnet, deren 
Erfolg meine feurigſten Erwartungen uͤbertraf; denn, 
obgleich ich im Vergleich mit dem Ganzen die Meinung 
eines nur kleinen Theils des Publikums erfahren konnte, 
erhielt ich doch eine ſehr ſtarke und Miche Liſte von 
Subſcribenten. 


Da ich Reiſebeſchreibungen ohne Sharten immer für 
ſehr mangelhaft gehalten habe, fo habe ich weder Muͤhe 
noch Koſten geſpart, die meinige durch gute Charten zu 
verſchoͤnern. Sie ſind mit großer Sorgfalt nach den 
beßten Materialien, zu welchen ich Zugang hatte, und 
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mit dem Beiſtande vieler oͤrtlicher Auskunft gezeichnet, 


und von den erſten Kuͤnſtlern Philadelphia's geſtochen f 


worden. Der Charten ſind acht an der Zahl, welche 
nach dem Preiſe, wonach aͤhnliche Stiche gewoͤhnlich 
verkauft werden, mehr werth ſind als zwei Dritttheile 
des Unterſchreibungspreiſes auf das ganze Werk. Kurz 
weder Muͤhe noch Koſten ſind geſpart, um das Werk 
der öffentlichem Unterſtuͤtzung werth zu machen, und in 
der Abſicht dem ganzen Publicum nichts Zuruͤckſtoßen— 
des zu liefern, habe ich jede Bemerkung uͤber oͤrtlich 
politiſche Meinungen vermieden, zuweilen eine nur zu— 
faͤllige Beobachtung ausgenommen, welche nicht darauf 
abgeſehen war, uͤber irgend eine politiſche Parthei Be⸗ 
merkungen zu machen. Ueber die Verhaͤltniſſe dieſes 
Landes mit England fühlte ich mich gedrungen, mich 
weitlaͤuftiger auszulaſſen, da die gegen die Vereinten⸗ 
Staaten ergriffenen Maaßregeln auf meine eignen Ges 
ſchaͤfte einen beträchtlichen Einfluß hatten. Im Vers 
folge meiner Erzaͤhlung war es durchaus nothwendig, 
dieß zu bemerken, und ich habe dies dem gemäß ge⸗ 
than, was ich für die Vorſchriften der Wahrheit er: 
kenne. Viele meiner Leſer werden über dieſen Gegen: 
ſtand von mir abweichen; ſolchen habe ich nur bemerf: 
lich zu machen, daß ich keine Meinung oberflaͤchlich oder 
ohne gehoͤrige Prüfung gewagt. Meine Nachrichten 
habe ich ſowohl in Britannien, als in America aus den 
reinſten Quellen geſchoͤpft; niemals habe ich mit irgend 


einer politiſchen Parthei in Verbindung geſtanden, und 


bin mir bewußt, von jedem Partheigeiſte frei zu ſeyn, 
und nur ein heiliges Gefuͤhl fuͤr Wahrheit und Recht 
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zu bewahren; doch immer bin ich, ſollten mir Irrthuͤ— 
mer entſchluͤpft ſeyn, jeder beſſern Ueberzeugung offen, 
und werde ſie, ſobald ſie mir nachgewieſen werden, mit 
dem aufrichtigſten Vergnügen verbeſſern. Meinen zahl⸗ 
reichen und ſehr verehrten Unterſchreibern und jenen 
Maͤnnern, welche mich mit Nachrichten unterſtuͤtzten, 
nehme ich mir die Freiheit, meinen aufrichtigſten Dank 
fuͤr ihre Aufmunterung und Unterſtuͤtzung abzuſtatten, 
und halte mich dem Americaniſchen Publicum infonders 
heit fuͤr die geneigte Aufmerkſamkeit Dank verpflichtet, 
womit daſſelbe mich auf meinen weiten Reiſen durch das 
Innere aufgenommen hat. 


Auf der andern Seite hoffe ich, wird man dieß 
Werk der oͤffentlichen Aufmerkſamkeit nicht ganz un⸗ 
werth finden. Es iſt unabhängig von zufälliger Bes 
lehrung, und waͤhrend der Betreibung anderer Gefchäfte- 
geſammelt, das Reſultat von unermüdeter Arbeit, ſo— 
wohl des Koͤrpers als des Geiſtes beinah zwei Jahre 
hindurch geweſen, worin ich allen Beiſtand genoſſen 
habe, den Buͤcher, Land- und Seecharten nebſt muͤnd— 
lichen Belehrungen verleihen konnten. Wird es man⸗ 
gelhaft befunden, fo habe ich keine Entſchuldigung als 
nur Mangel an Faͤhigkeiten; ich habe mein Beßtes ge⸗ 
than. So wie Thatſachen mit großer Sorgfalt geſam— 
melt ſind, ſo ſind ſie auch mit großer Wahrheitswaͤrme 
mitgetheilt worden, und das in der Abſicht, die wich⸗ 
tigſten Angelegenheiten der Menſchheit von Seiten ei» 
nes aufrichtigen Freundes zu befoͤrdern, der keinen Be— 
weggrund in ſich fühlt, fie zu taͤuſchen. Mit dieſen 
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Bemerkungen übergebe ich das Werk dem Richterſtuhle 
des Publikums, und werde mich deſſen Ausſpruͤchen mit | 
Beſcheidenheit unterwerfen. 
regnen den 12. October 1812. 
John ara 


Na ch Ne g 
Der ausgezeichnete Beifall, womit das Publicum 
dieß Werk aufgenommen hat ), und die Wahrſchein⸗ 


*) Auszug aus einem Briefe von Herrn 
Jefferſon. 

Ich habe Ihre Reiſe mit groͤßter Aufeiebenheit und uns 
terhaltung geleſen. Ueber die Weſtindiſchen Staaten insbes 
ſondere haben fie mich, da ich über die gegenwärtige Lage 
derſelben keine genauen Nachrichten hatte, ſehr lehrreich 
unterhalten. Ich ſinde mich mit ihnen nun ſo vertraut, 

als mit der Lage der an der Seekuͤſte liegenden Staa⸗ 
ten. Die Offenheit, womit Sie die Sitten und Verhaͤlt⸗ 
niſſe unſerer Bürger beurtheilt haben, ſieht den beſchränk⸗ 
ten Vorurtheilen der Franzöͤſiſchen und Englischen Reiſenden 
vor Ihnen ſehr ungleich, welche, da ein Jeder die Sitten 
und Gewohnheiten feines eignen Volks als einzig rechtgläu⸗ 
big betrachtete, jeden von dieſem Text abweichenden Gegen» 
ſtand als baͤueriſch und barbariſch betrachtet haben. Ihr 
Werk wird daher hier gewiß in einem großen Kreiſe gelefen 
werden und viel Gutes ſtiften. 


N aus dem Port⸗ Folio. 

Hier iſt eine Art von Erſcheinung⸗ Ganzer zwei Theile 
von Reiſen durch America ohne weſentliche Fehler, ohne 
offenbare Unwahrheiten, keine boshaften Perfönlichkeiten, 
keine elenden Verlaͤumdungen der Verfaſſung der Vereinten⸗ 
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lichkeit, daß in Folge des zwiſchen England und America 
glücklich wieder hergeſtellten Friedens, eine ftärkere Rad: 
frage darnach feyn wird, haben den Verfaſſer bewogen, 
es forgfältig zu revidiren, Unrichtigkeiten zu verbeſſern, 
und ſeinen Werth durch eine ganz neue Art von colo— 
rirten Charten zu erhöhen. Als Charten-Verfertiger 
und Händler in Stand geſetzt, ſie nicht nur correct, 
ſondern auch ohne Preiserhöhung zu liefern, und zu⸗ 
verſichtlich hoffend, daß diejenigen, welche eine authens 
tiſche Nachricht uͤber das Innere der Vereinten-Staa— 
ten zu erhalten wuͤnſchen, dieſe Reiſen nuͤtzlich finden 
werden, haͤlt er ſich vollkommen überzeugt, daß ſie 
eins der wohlfeilſten Werke unſerer Zeit ſind. 
Philadelphia im Maͤrz 1815. 


Der Verfaſſer. 


Staaten. Der Verfaſſer iſt ein ſchlichter praktiſcher Mann, 
deſſen Beobachtungen vorzuͤglich wegen des Staͤmpels der 
Wahrheit und Aufrichtigkeit, welchen ſie an ſich tragen, fa 
achtungswerth ſind, und weil er ferner die Vereinten⸗Staa⸗ 
ten aus einem, Vielen intereſſanten Geſichtspunkte, als ei- 
nen ſichern Zufluchtsort für diejenigen, die im Begriff ſtehen, 
daſelbſt Handelsverbindungen oder laͤndliche Niederlaſſungen 
zu errichten, unterſucht hat. Er iſt augenfällig ein ſehr 
feiner und denkender Beobachter; in ſeinen Wahrnehmungen 
ſindet man eine Deutlichkeit, und in feinen detaillirten Bes 
ſchreibungen herrſcht eine Genauigkeit, welche ſehr befriedi— 
gend if. Der zweite Band enthält eine Anzahl hoͤchſt in 
tereſſanter und merkwürdiger ſtatiſtiſcher Tabellen, welche 
den Werth des Ganzen ſehr erhoͤhen, und in beiden Baͤnden 
flindet man mehrere gut geſtochene Charten. a 
. Anmerkung des Verfaſſers. J. M. 
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Einleitung. 


Nachdem ich meine vollen Lehrjahre fuͤr das Ge— 
ſchaͤft eines Kaufmanns in einer der erſten Manufactus 
ren Glasgow's ausgehalten hatte, beſchloß ich im Anfang 
des Jahres 1806, Handelsgeſchaͤfte auf meine eigne 
Rechnung zu betreiben. Lange Zeit hindurch war der 
Handel nach den Vereinten-Staaten von America der 
Gegenſtand meiner wiſſenſchaftlichen Beſchaͤftigungen ges 
weſen, und ich erkannte recht gut, wie wichtig er fuͤr 
beide Laͤnder ſey: allein die beſtaͤndige Eiferſucht, welche 
während Pitt's Staatsverwaltung zwiſchen ihnen obwal— 
tete, hielt mich ab, daran Theil zu nehmen. Gegen 
das Ende des Jahres 1805 fand im Engliſchen Miniſte⸗ 
rium ein Wechſel Statt, und an die Spitze des neuen 
Miniſteriums trat Karl Jacob Fox, deſſen gemäßigte 
Grundſaͤtze mir hoffen ließen, daß die Zwiſtigkeiten zwi⸗ 
ſchen beiden Regierungen friedlich würden beigelegt wer⸗ 
den. Auf einen dauerhaften Frieden zwiſchen beiden 
Landern, und auf einen großen und ſteigenden Handel 
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zuverſichtlich rechnend, ließ ich mich mit allem Eifer, der 
kaufmaͤnniſche Unternehmungen begleitet, darin ein. Ich 
wählte für meinen Zweig den Handel nach Savannah in 
Georgien, der im Anfang gute Ausſichten zu eroͤffnen 
ſchien, und beſaß beſonders von der Waare, welche man 
auf dem Ruckwege einnimmt, von Baumwolle, gruͤnd⸗ 
liche Kenntniſſe. Nachdem ich meinen Einkauf beendet 
und meine Verbindungen angeknuͤpft hatte, entſchloß ich 
mich in eigner Perſon nach America zu gehen, um dort 
Geſchaͤfte zu machen, und traf deßhalb Anſtalten zur 
Reiſe. ö 


Folgende Bemerkungen, gegründet auf einen Auf— 
ſatz des beruͤhmten Dr. Franklin und auf das Reſultat 
einer ziemlich langen Erfahrung, koͤnnen fuͤr Andere von 
Intereſſe und Nutzen ſeyn, und folgen hier zuſammen 
gefaßt unter dem Titel: 


„ zuter Rath für diejenigen, welche im 
Begriff find, eine Seereiſe zu 
unternehmen.“ 


Wer eine lange Reiſe zu unternehmen gedenkt, muß 


alle ſeine Geſchaͤfte vorher abzumachen ſuchen, damit ihm 


einige Tage übrig bleiben, welche er in der Geſellſchaft 


ſeiner Freunde zubringen, und worin er die kleinen Be⸗ 


duͤrfniſſe befriedigen kann, welche zu feiner Reiſe erfor⸗ 


derlich ſind. Es ſteht nicht immer in Jemandes Macht, 
fi) einen Capitaͤn auszuſuchen, obgleich das Angenehme 
einer Reiſe groͤßtentheils von dieſer Wahl abhaͤngt. Haupt⸗ 


erforderniſſe bei ihm ſind: er muß ein guter Seemann 


ſeyn, dabei aufmerkſam, ſorgfaͤltig und thaͤtig in der 
Leitung feines Schiffes; und hierüber, fo wie über Alles, 
was auf die Reife Bezug hat, muß man fich vor der Abs 
reife genuͤgende Auskunft verſchafft haben, weil es ver: 
gebens iſt, auf der See Beſchwerden zu erheben. Es 
haͤlt noch weit ſchwerer, eine Wahl von geſelligen Reiſe⸗ 
gefaͤhrten zu treffen. Ein Schiff iſt gleich einem Poſtwa⸗ 
gen, es muß alle Kommenden aufnehmen, und ein graͤm⸗ 
licher Geſell kann der ganzen Schiffsgeſellſchaft zur Laſt 
fallen. Jemand aber, der eigne Mittel beſitzt, kann ſich 
in einem hohen Grade von Andern unabhaͤngig machen, 
und es wird zweckmaͤßig ſeyn, Maaßregeln zur Erlan⸗ 
gung dieſes wuͤnſchenswerthen Zieles, ehe man an Bord 
geht, zu ergreifen. Fuͤr dieſen Zweck wied man eine 
kleine Bibliothek ſehr unterhaltend finden, und hat man 
Neigung zum Studium der Mathematik und Zeichnenkunſt, 
ſo findet man gute Gelegenheit, praktiſche Verſu e an 
Bord anzuſtellen, und dazu iſt ein Futteral mit mathe⸗ 
matifchen Inſtrumenlen und ein Farbenkaͤſtchen unent⸗ 
behrlich. Be 


Der groͤßere Theil des Handels zwiſchen Britannien 
und America wird auf Americaniſchen Schiffen getrieben, 
und eine Reiſe auf einem dieſer Schiffe in der Kajuͤte iſt 
gewöhnlich ſehr angenehm. Die Koſten, Alles mit ein⸗ 
geſchloſſen, belaufen ſich auf 30 — 40 Guineen. Die 
Verproviantirung geſchieht auf verſchiedene Art. Die 
erſte beſteht darin, daß der Capitaͤn Alles anſchafft; eine 

andere, daß der Ca pitaͤn Alles liefert, mit Ausnahme 
geiſtiger Getraͤnke; und eine dritte, daß die Paſſagiere | 


4 
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ſich Alles ſelbſt auf gemeinſchaſtliche Koſten beſorgen. SE 
der Capitaͤn ein Mann von reifer Ueberlegung, fo wird 
gewohnlich im erſten oder zweiten Falle ein guter Vor⸗ 
rath vorhanden ſeyn; denen aber, die das Vermoͤgen be⸗ 
fißen,. würde es gerathener feyn, einen Bedarf von gutem 
Thee und Herzſtaͤrkungen (Cordials) für ſich einzulegen; 
ſollten ſie denſelben aber nicht ſelbſt gebrauchen, ſo haben 
fie Gelegenheit, beduͤrftigen Paſſagieren im Schiffs hinter⸗ 
raume (Steerage) damit einen großen Dienſt zu erwei⸗ 
ſen. Es iſt gewoͤhnlich ein Arzeneikaſten an Bord, wel— 
cher aber zuweilen nicht in beßter Ordnung ſich befindet. 
Es iſt daher rathſam, daß man ſich ſelbſt etwas einfache 
Arzeneien einlegt, als: Rhabarber, Cremor Zartari und 
Chinatinde. Auch ein paar Dutzend Flaſchen Sodawaſſer 
werden einen ſehr lieblichen Trank gewaͤhren. 


RR 111 5 eine Familie eine Seereiſe, ſo hat ſie 
1 15 lich einen eignen Bedienten, und iſt ſie zahlreich, 
WR ſie es ſehr bequem und oͤkonomiſch finden, das 
& 155 er der Kajuͤte (State - room) zu miethen, und 
ihren eignen Proviant einzunehmen; fuͤr ſie werde ich 
hier zur Nachricht ein Verzeichniß von den Hauptartikeln 
beifügen. Sie iſt zu der Schiffsproviſion von Zwieback, 
Salz, Rindfleiſch, Schweinefleiſch, Erbſen, u. ſ. w. be⸗ 
rechtigt. Dazu muß ſie ſich noch anſchaffen: Mehl, Ger⸗ 
ſtengraupen, Waizenmehl, Kartoffeln, Spanferkel, En⸗ 
ten, junge Huͤhner, Bier, Wein und geiſtige Getraͤnke. 
Rindfleiſch, Hammelfleiſch und Brod erhaͤlt ſich 8 — 10 
Tage auf der See friſch, und ſollte jedes Mal eingelegt 
werden, da dadurch nicht nur der friſche Vorrath geſchont. 
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wird, ſondern weil es zu jener Zeit dem Magen wohl⸗ 
thuender, als jedes andere Nahrungsmittel iſt. 


Die Koſten einer Reiſe im Hintetraume des Schiffes 
belaufen ſich auf 12 Guineen, und die Paſſagiere find zu 
den ganzen vorher erwähnten Schiffs proviſionen berech⸗ 
tigt; um es ſich aber behaglich zu machen, wird es zweck⸗ 
maͤßig ſeyn, außerdem noch etwas Thee, Zucker, geiſtige 
Getraͤnke, Gerſtengraupen und Hafermehl einzunehmen. 
Paſſagiere ſowohl in der Kajüte, als im Schiffshinterraume, 
muͤſſen ſich gemeiniglich ihr eignes Bett halten. Bei dies 
ſer Gelegenheit bemerke ich, daß dieſe Gewohnheit ſehr 
unzweckmaͤßig iſt. Schiffe, fuͤr Paſſagiere eingerichtet, 
ſollten mit Betten, insbeſondere in den Schlafſtaͤtten der 
Kajüte, verſehen ſeyn. Sie anzuſchaffen verurſacht keine 
großen Koſten, und eins hält mehrere Reifen aus, ſo 
daß die Koſten waͤhrend einer Reiſe unbedeutend 
dahingegen bei der gegenwärtigen Sitte jeder Pa 
einer bedeutenden Ausgabe unterworfen iſt, der wih, 
ſein Bett zu kaufen und nach beendigter Reiſe 145 | 
verkaufen, nicht einmal zu gedenken. a 


Einige allgemeine, während der Ueberfahrt zu bes 
achtende Regeln, follen dies Capitel beſchließen. 


Kurze Zeit nach der Abfahrt werden die Paſſagiere 
gewöhnlich ſeekrank. Dieß Uebel, obgleich man es, weil 
es nicht gefährlich iſt, für gering achtet, iſt ſehr empfinds | 
lich, und kann bei einer unrechten Behandlung eine Erz 
ſchlaffung des Magens verurſachen, die ſehr beſchwerlich 
werden kann. Waͤhrend der Krankheit hat man einen 
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einen Ekel gegen alle Arten von Nahrung und Getränk, 
Manche enthalten ſich beides 3 — 4 Tage hindurch, wels 
ches aber nicht zweckmaͤßig iſt. Man ſollte den Magen 
nicht ganz leer werden laſſen. Etwas Kraftbruͤhe von 
jungem Federvieh oder ein wenig Haferichleim mit Waſ— 
ſer ſollte man unbedenklich zu ſich nehmen, und ſobald 
als moͤglich auf's Verdeck gehen. Das Einathmen der 
faulen Luft in der Kajüte oder im Hinterraume des 
Schiffs verſchlimmert die Krankheit, da ſie hingegen 
durch Bewegung und freie Luft auf dem Verdeck gehos 
ben wird. Etwas Sodawaſſer trägt in dieſer Zeit ſehr 
zur Erleichterung bei, und ſobald der Magen ſoweit 
gereinigt iſt, daß das Aufſtoßen aufhoͤrt, wird ein we⸗ 
nig Chinarinde als Staͤrkungsmittel ſehr heilſam ſeyn. 
Man muß ſich gegen die Verſtopfung, ein ſehr läftiges 
uebel auf der See, ſorgfaͤltig in Acht nehmen. Durch 
9 ute Diaͤt und freie Bewegung wird ihr oft vor⸗ 
tz wo aber das ohne Erfolg iſt, muß man ein 
w nig off ende Arzenei, als: Rhabarber, Cremor Tartark 

N Bibe Öl gebrauchen. Bei gutem Wetter ſollte man 
früh aufſtehen. Die Luft in der Kajüte iſt nicht nur 
mit den Aus duͤnſtungen der Paſſagiere vermiſcht, ſon⸗ 
dern wird auch oft von dem, im Schiffsboden eingeſo⸗ 
genen Waſſer (bilge water) verdorben; dahingegen die 
Seeluft auf dem Verdeck ſtets rein und geſund if. um 
8 Uhr wird auf dem Schiffe das Fruͤhſtuͤck, um Uhr 
das Mittagseſſen, und um 6 oder 7 Uhr das Abends 
eſſen genoſſen. Zwiſchen dem Morgen- und Mittags⸗ 
eſſen kann man die Zeit mit Gehen, Leſen und Zeich— 
nen u. f. w. nuͤtzlich hinbringen; und denen, welche an 

Meliſh Reifen. B 
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1 a 
den Schiffahrtswiſſenſchaften Geſchmack finden, bietet ſich 
hier eine gute Gelegenheit zu praktiſcher Vervollkomm⸗ 
nung dar, da ihnen das Schiffstagebuch offen ſteht, 
und der Capitaͤn und die Steuermaͤnner gemeiniglich 
ſehr gefaͤllig ſind, ihre nautiſchen Buͤcher und Inſtru⸗ 
mente denen zu leihen, welche ſie zu ſehen wuͤnſchen. 
Maͤßigkeit im Eſſen iſt uͤberall, vorzuͤglich aber auf 
dem Schiffe; wo die freie Bewegung unvermeidlicher⸗ 
weiſe ſehr beſchraͤnkt iſt, nothwendig. Wo man Wein 
trinkt, wird man 3— 4 Glaͤſer voll heilſamer als eine 
größere Quantität finden; und man ſollte ſich auf keine 
Weiſe einer Tafel einen ganzen Nachmittag hingeben, 
obgleich dieß haͤufig geſchieht; dagegen iſt es weit zweck⸗ 
mäßiger, ſich in ders freien Luft auf dem Verdeck Be⸗ 
wegung zu machen. 
„Abends unterhaͤlt ſich die Geſellſchaft öfter mit 
Kartenſpielen, Triktrak u. ſ. w. Vernunft * 
ſagen nichts gegen dieſe Spiele, wenn man ſie bloß zur 
Unterhaltung ſpielt; iſt das Spiel aber um 
ſollte man es meiden. 
Noch bemerke ich, daß das Glüd d der Menschen, it im 
Allgemeinen geſprochen, ſehr von ihnen ſelbſt abhaͤngt. 
Gefällige Manieren 1285 ein verbindliches, hoͤfliches Bes 
nehmen, en uns die Achtung der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaf ; und iſt etwas nicht gerade fo, als es nach 
unſerm Wunſche ſeyn ſollte, ſo wird es zu unſerer ei⸗ 
genen Beruhigung beitragen, es ſo zu nehmen, wie 
wir es finden. 


— — 
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den Schiffahrtswiſſenſchaften Geſchmack finden, bietet ſich 
hier eine gute Gelegenheit zu praktiſcher Vervollkomm⸗ 
nung dar, da ihnen das Schiffstagebuch offen ſteht, 
und der Capitaͤn und die Steuermaͤnner gemeiniglich 
ſehr gefaͤllig ſind, ihre nautiſchen Buͤcher und Inſtru⸗ 
mente denen zu leihen, welche ſie zu ſehen wuͤnſchen. 
Maͤßigkeit im Eſſen iſt überall, vorzüglich aber auf 
dem Schiffe; wo die freie Bewegung unvermeidlicher⸗ 
weiſe ſehr beſchraͤnkt iſt, nothwendig. Wo man Wein 
trinkt, wird man 3— 4 Glaͤſer voll heilſamer als eine 
größere Quantität finden; und man ſollte ſich auf keine 
Weiſe einer Tafel einen ganzen Nachmittag hingeben, 
obgleich dieß haͤufig geſchieht; dagegen iſt es weit zweck⸗ 
mäßiger, ſich in ders freien Luft auf dem Verdeck Be⸗ 
wegung zu machen. 
„Abends unterhaͤlt ſich die Gefüfpaft öfen mit 
Kartenſpielen, Triktrak u. ſ. w. Vernunft un ral 
ſagen nichts gegen dieſe Spiele, wenn man ſie oß z 
Unterhaltung ſpielt; iſt das Spiel aber um 
ſollte man es meiden. 7 
Noch bemerke ich, daß das Gli b. der Menſchen, im 
Allgemeinen geſprochen, ſehr von ihnen ſelbſt abhaͤngt. 
Gefaͤllige Manieren 1285 ein verbindliches, hoͤfliches Be⸗ 
nehmen. Berhhaiien uns die Achtung der menſchlichen Ge⸗ 
ſeüſchaft; ur und iſt etwas nicht gerade ſo, als es nach 
unſerm Wunſche ſeyn ſollte, ſo wird es zu unſerer ei⸗ 
genen Beruhigung beitragen, es . zu nehmen, wie 
wir es finden. 
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Drittes Capitel. 


Reiſe von Greenok nach Savannah. 


Nachdem ich meine Waaren auf dem, vom Capitaͤn 
Hinkley befehligten, und von Greenok nach Savannah 
beſtimmten Schiffe Warrington eingeſchifft, begab ich 
mich den taten Mär; 1806 an Bord. Herr Ballard 
von Boſton war mein Reiſegefaͤhrte in der Kajuͤte, und 
die Herren Miller und Mac Kenzie reiten im Hinter⸗ 
raume. Wir giengen Nachmittags um 3 Uhr unter 
Segel, begleitet von dem Factor, einem vom Capitaͤn 
Caldwell befehligten Kauffartheiſchiffe von Neuyork, ſe⸗ 
gelten aber wegen des ſchwachen Windes nicht weit. 
Beide Schiffe waren zum Schnellſegeln gebaut, und 
hatten große Neugierde erregt, welches von beiden am 
beßten ſegeln wuͤrde. Ich hatte nebſt einigen Andern 
eine kleine Wette gemacht, welche von dem Erfolge un⸗ 
ſers Schiffes abhieng. Wir kamen dem Factor etwas 
vor, und wurden bald darauf von der Mannſchaft des 
Begleitungsſchiffes, das am Ende der . lag, an⸗ 
2 
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gehalten und geentert, worauf dieſe eine Nachſuchung 
nach Brittiſchen Seeleuten anſtellte; als aber Alles rich⸗ 
tig befunden ward, uns ruhig weiter ſegeln ließ. Als 
ſich waͤhrend der Zeit ein leichter Wind erhoben hatte, 
hohlte uns der Factor, der ihn zuerſt bemerkte, ſehr _ 
geſchwind ein, gewann uns den Wind ab und ſe— 
gelte majeſtaͤtiſch an uns voruͤber, zur großen Freude 
der einen und zum Aerger der andern Schiffsmannſchaft. 
Wir fühlten den Wind unſerer Seits und ſegelten 15 
Meilen gerade hinter dem Factor bis zu den Gum: 
braes, wo er ſich drehte, feinen Lootſen zu entlaffen, 
und wir bei ihm vorbeiſegelten; und er fegelte uns wie— | 
der vor, als wir unſere Lootſen entließen. 


Fünf Meilen unterhalb Greenok liegt das Clou gh⸗ 
Leuchthaus, wo der Strom ſeine Breite verliert, und 
eine ploͤtzliche Kruͤmmung nach Suͤden macht, 5 75 
welche ein wenig hinaus er ſich in einem weiten Buſen 
ausdehnt und mehrere Inſeln umgiebt, unter denen 
Arran, Bute und die Cumbraes die vorzuͤglichſten 
ſind. Auf beiden Seiten wird er von hohem Kuͤſten⸗ 
lande begraͤnzt, und die Inſeln ſind im Ganzen rauh 
und erhaben. Arran insbeſondere erhebt ſich in ſehr 
hohe Gebirge. Der Buſen iſt ſicher und zu allen Zei⸗ 
ten fuͤr Schiffe jeder Groͤße fahrbar. Als ich am . 
dern Morgen aufwachte, fand ich, daß wir bei der In⸗ 
ſel Arran vorbeigeſegelt waren, und uns in der Mitte 
des Buſens jener einſamen Felſeninſel gegenüber befan⸗ 
den, welche durch den Geſang de s Schottiſchen Lieblings⸗ 
barden Bann fo beruhmt geworden iſ: 
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„Meg was deaf as Ailsa Craig.“ 
(Margarethe war taub als Ailſa Craig.) 


Wir genoſſen hier eine herrliche ausgebreitete An⸗ 
ſicht von den Schottiſchen und Irelaͤndiſchen Kuͤſten. Der 
Factor war wenige Meilen vor uns, der Wind forts 
dauernd leicht und veraͤnderlich, fo daß wir erſt Nach— 
mittags aus dem Buſen ſegelten, wo wir bei Mull 
of Cantyre und bald darauf bei Raugtan⸗Ei⸗ 
land vorbeiſegelten, und uns am Morgen des ı4ten 
im Atlantiſchen Ocean befanden, wo wir unſere Blicke 
in weiter Entfernung auf der nordweſtlichen Kuͤſte von 


Ireland und den Weſtern Inſeln von Schottland weilen 


ließen. Nachmittags befanden wir uns der Tory-In⸗ 
ſel gegenuͤber, wo wir von den Brittiſchen Eilanden 
Abſchied nahmen, und fie ſegnend, übergab, ich mich 
dem Atlantiſchen Ocean, voll Hoffnung einer ſchnellen 
und angenehmen Ueberfahrt und einer ſichern Ankunft 


an Columbia's Geſtade. Der Wind war fortdauernd 


ſehr veraͤnderlich, und dabei abwechſelnd von Kaͤlte, 
ſtüͤrmiſchem Wetter, Regen, Hagel und Schnee bis zum 
16ten begleitet, wo das Wetter beſtaͤndiger ward. Dieſe 
ganze Zeit hindurch hatten wir den Factor im Geſicht 
behalten, er war aber gewoͤhnlich vor uns; jetzt benutz⸗ 
ten wir einen guͤnſtigen und ftarfen Oſtwind, bei deſſen 
Anfang der Factor volle 12 Meilen voraus hatte, und 
nun hatten die Schiffe eine gute Gelegenheit, ihre ganze 


Schnelligkeit zu entwickeln. Wir ſahen bald, daß wir 


den Factor ſehr geſchwind einhohlten, und ſegelten end⸗ 
lich des Morgens am ızten bei ihm, zum großen Ver⸗ 
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druß feines Capitaͤns vorüber, der jede Art von Mas 
noͤvres, doch ohne Erfolg, verſuchte. Endlich nahm er 
ſeinen Lauf weiter noͤrdlich, und wir verloren das Schiff 
waͤhrend des Tages hindurch aus dem Geſicht. Dieſer 
Wind dauerte fort, und trieb uns in einer Stunde 
9 10 Meilen, bis Nachmittags den zoften, wo wir 
uns weſtlich von den Weſtern-Islands befanden, und 
uns uͤber die Ausſicht einer ſchnellen Ueberfahrt Gluͤck 
wuͤnſchten. — Aber ſiehe da! ploͤtzlich trat das Gegen⸗ 
theil ein. Der Wind, welcher aus Suͤdoſt wehte, ver: 
ſtaͤrkte ſich zu einem aͤußerſt wüthenden Sturm, und 
man zog das oberſte Segel und die Prallſegel ein, das 
Vorſegel aber und das große, enge zuſammengerollte 
Marsſegel auf. Der Wind ward immer heftiger, das 
Schiff litt ſehr und ſegelte über ſehr viele gefahrvolle Mel: 
len; des Morgens aber am 21ſten lullte er ſich in eine 
voͤllige Windſtille ein. Jetzt empfanden wir die hoͤchſt 
unangenehmen Wirkungen des Sturms; denn berghoch 
war die See geſtiegen und das Schiff, das ſich ihr 
nicht entgegen zu ſiemmen vermochte, ward von jeder 
Welle hin⸗ und hergetrieben und ſo heftig auf- und 
abgeworfen, daß es drohte, ſeine Maſten uͤber Bord zu 
ſchleudern. Indeſſen blieb es ſo nicht lange, um 2 Uhr 
drehte ſich der Wind nach Nordweſten und tobte aͤußerſt 
heftig bis gegen Sonnenuntergang, wo er ſich ein we⸗ 
nig legte und wir die Segel ſpannten, obgleich die 
durch die widrigen Winde aufgeregten und hin und her⸗ 
ſchlagenden Seewogen uns das Segeln ſehr unſanft 
machten. Wir hatten nun einige Zeit hindurch unguͤn⸗ 
ſtige Winde und unangenehmes Wetter, welches ich am 
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beßten durch Mittheilung eines Auszuges aus meinem 
auf der See geführten Tagebuche beſchreiben werde: 


Den 22ſten März. Erſter Theil des Tages, 
heftige Winde und klares Wetter. Mittlerer und letzter 
Theil: heftige Winde mit Regen und Hagel. Die See 
geht ſehr hoch und verurſacht heftige Bewegung des 
Schiffes. 

Den 23ften. Tobende Winde und truͤbes Wet 
ter, dieſe ganze 24 Stunden hindurch; das Meer ſchlaͤgt 
hohe Wellen und verurſacht eine heftige Bewegung des 
Schiffes. um 9 Uhr Abends ſchlug eine hohe Welle 
auf das Schiff, riß die Umfaſſung des Verdecks mit 
ſich fort, ſplitterte die Bohlen des Steuerbords beinahe 
in der ganzen Länge des großen Verdecks, ſpülte die 
Kuͤche aus ihrer Stelle, und haͤtte den Kajuͤtenjungen 
beinahe uͤber Bord geworfen. Nachts um 12 Uhr tob⸗ 
ten andere ſehr hohe Wogen. 


Den 24ſten. Fieng mit heftigem Winde und ei⸗ 
ner unruhigen See an. Mittlerer Theil mehr gemaͤßigt, 
doch eine ſehr unruhige See und das Schiff geht ſehr 
heftig. Der letztere Theil gemaͤßigt, und alle Haͤnde 
beſchaͤftigt, den durch den Sturm verurſachten Schaden 
wieder auszubeſſern. 


Den 25ſten. Erſter Theil, friſcher Wind und 
helles Wetter. Mittlerer: ſchreckliche Windſtoͤße; letzter 
Theil: ſanfte, ſich zu einer Windſtille neigende Lüfte. 


Dien 26flen. Erſter Theil: leichte Winde Mitt 


lerer und letzter Theil: friſcher Wind und wolkig. 
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Den 27ſten. Erſter Theil: friſcher Wind, trübes 
und neblichtes Wetter. Mittlerer Theil: der Wind ſteigt 
zu einem hoͤchſt wuͤthenden Sturm, und des Nachts um 
11 Uhr ſtuͤrzt ſich ein ſolcher Wogenguß auf das Schiff, 
daß es bis ins Innerſte erbebt. Mein Reiſegeſaͤhrte 
ward durch den heftigen Stoß aus dem Bette gewor⸗ 
fen, und die Kajuͤte beinahe ganz mit Waſſer ange⸗ 
fuͤllt. Bei dieſem Wetter konnte man kein Segel auf⸗ 
ziehen und das Schiff ſtand ſtill. Letzter Theil: ſehr 
ſtarker Wind mit heftigen Windſtoͤßen; die See geht 
berghoch und das Schiff wird in feinen Obertheilen ſehr 
leck. Dieſer und jene vom 21ſten und 23ſten waren 
die einzigen harten Stuͤrme, welche uns trafen, wir 
hatten aber eine lange Reihe von widrigen Winden und 
Windſtoͤßen auszuſtehen, und dabei abwechſelnd Schauer 
von Regen, Hagel und Schnee bis zum 23ſten April, 
von welchem Tage ich in meinem en ce 
Bemerkungen finde: a 


„Nachdem wir uns jetzt 41 Tage in See befinden, 
etwas mehr als zwei Drittel der Fahrt zurückgelegt, den 
Wind gerade entgegen, und nicht die geringſte Hoff⸗ 
nung haben, daß er ſich drehen werde, befürchten wir 
eine lange Fahrt, und bie Schiffs mannſchaft iſt auf 
eine kleine Proviſion Waſſer geſetzt. Ich hege große Be⸗ 
ſorgniß, unſere Waaren werden für den Sehe 
Markt zu ſpaͤt anlangen.“ ˖ 


Wir hatten fortdauernd widrige Winde, ler nicht 
ſo ungeſtümes Wetter, obgleich mitunter heftige Winde 
bis zum 26ſten, wo wir eine ſeit 2 Tagen von Ber⸗ 
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muda ausgelaufene Jacht ſprachen. Nachdem wir durch 
den Americaniſchen Meerbuſen geſegelt waren, entdeckten 
wir am zien Mai Land, das wir für das Vorgebirge 
Lookout an der Kuͤſte von Nordcarolina hielten. Die 
widrigen Winde aber dauerten noch immer fort, und 
wir waren (um mich eines Seemannes Ausdrucks zu 
bedienen) zwiſchen dem Mexikaniſchen Meerbuſen und 
der Kuͤſte fo eingeklemmt, daß wir bis zum ıoten nicht 
die geringſten Fortſchritte machen konnten, wo wir zu 
unſerer großen Freude einen günſtigen Wind bekamen, 
der uns recht flink forttrieb. Fruͤh Morgens m raten 
Mai entdeckten wir Tybee⸗Leuchthaus, nach einer 
ſturmiſchen und beſchwerlichen Reiſe von 61 Tagen. 
Bei dem fortdauernd guͤnſtigen Winde kamen wir 
bald in die Naͤhe der Sandbank, wo wir, nachdem wir 
einen Lootſen zu uns genommen, eine halbe Stunde 


auf die Fluth warteten, und dann den Savannahſtrom 


hinaufſegelten, den ich ganz das Gegentheil von Clyde 
fand, indem ſeine Ufer niedrig und moraſtig ſind, und 
die umliegende Gegend eine vollkommene Ebene iſt. Als 
wir hinaufſegelten, ſahen wir viel Fiſche und Krokodille, 


wovon letztere ein ſchreckliches Anſehen haben, keineswe⸗ 


. 


ges aber fo gefaͤhrlich find, als man fie gemeiniglich 
beſchreibt. Um 2 Uhr paſſirten wir eine Kruͤmmung in 
dem Fluſſe, die Four-Mile-Point heißt, und um 
3 Uhr ankerten wir zu Five-Fatham-Hole, wo wir, 
nachdem wir das Mittagsmahl zum letzten Mal an Bord 
eingenommen, in einem kleinen Boote nach Savannah 

abſegelten, wo wir um 5 Uhr eintrafen. 


n 


5 


Viertes Capitel. 


Allgemeine Bemerkungen, 
——  r urd 


Das Wichtigſte, was ſich auf dem Schiffe zutrug. 
iſt in dem vorhergehenden Capitel aufgezeichnet, doch 
bietet die Reiſe ſelbſt noch Stoff zu feind allgemei⸗ 
nen Bemerkungen dar: a 


Das Schiff Warrington war ein gutes, ſtarkes 
Schiff von 318 Laſt, aͤußerſt ſchoͤn und gut gebaut und 
ſegelte ſehr ſchnell; aber ſeine Ladung und ſein ganzer 
Kiel waren leicht, ſo daß es für die See nicht gut eins 
gerichtet war; auch war ſeine Bewegung heftig und 
hoͤchſt unſanft. f — 


Capitaͤn Hinkley, der es befehligte, war auf eben 
dieſem Schiffe als Matroſe erzogen worden, und hatte 
ſich durch ſein eigenes Verdienſt zu dem Range empor⸗ 
geſchwuagen, den er jetzt bekleidete. Seine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſe ſchienen nicht groß zu ſeyn, er war 
aber ein trefflicher Seemann, der ſich bei der Leitung 
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feines Schiffes keine Mühe verdrießen ließ. Einen tref⸗ 
lichen Steuermann hatte er an Herrn Arnold gefunden, 
der mit den gruͤndlichen Kenntniſſen eines Seemannes 
eine richtige Kenntniß der Theorie und der Praxis der 
Nautik und der damit verwandten Wiſſenſchaften ver⸗ 
band, und uͤberdieß ein umgaͤnglicher und einſichtsvoller 


Mann war, deſſen Bemerkungen ich vielen Aufſchluß 


verdanke. Mein Reiſegefaͤhrte, Herr Ballard, war ein 
einſichtsvoller und wohldenkender junger Mann. Mit 
den Paſſagieren im Schiffshinterraume ſtand ich weni⸗ 
ger in Verbindung, ſie waren aber freundlich, und auch 
die Matroſen betrugen ſich waͤhrend der Reiſe anſtaͤndig. 
Die heftige Bewegung des Schiffes erlaubte uns nicht, 
uns mit irgend einem Spiele zu unterhalten. Ich wid⸗ 
mete beinahe alle meine Zeit dem Studium der Schif⸗ 
farthskunſt, Erdbeſchreibung, Aſtronomie und Seechar⸗ 
ten⸗Zeichnung, und ſchmeichelte mir hierin beträchtliche 
Fortſchritte zu machen. Einen Theil meiner Zeit fuͤllte 
das Studium der Chemie, allgemeine Literatur und Mu⸗ 
ſik aus. Den Grundſaͤtzen des Handels im Allgemeinen, 


und des Handels zwiſchen Glasgow und Savannah ins⸗ 


befondere, widmete ich große Aufmerkſamkeit, und ent⸗ 
warf einen Aufſatz uͤber den Seehandel zwiſchen beiden 
Plaͤtzen und die beßte Art ihn zu betreiben; ſeitdem aber 
find Umſtaͤnde eingetreten, welche dieſen Aufſatz für die 


meiſten Leſer ziemlich unintereſſant machen. Ich laſſe 


ihn daher hier aus, und fuͤge dafuͤr die nachſtehenden 
Bemerkungen uͤber die herrſchenden Winde und Stroͤ⸗ 
mungen und andern Erſcheinungen auf dem Atlanti⸗ 
ſchen Ocean bei; ferner eine Unterſuchung über die beß⸗ 
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ten Richtungen, die man uber biefen Ocean zu ver: 
ſchiedenen Jahrszeiten einſchlagen kann. 


Von den Winden auf dem Atlantiſchen 
5 „Dean. 12 5 
Der Paſſatwind herrſcht zwiſchen den Wendekreiſen, 

das heißt: vom 233 Grade ſuͤdlicher bis zum 235 

Grade noͤrdlicher Breite, welches 47 Breitengrade be⸗ 

trägt, und beſteht in einer beſtaͤndigen Bewegung der 

Luft von Oſten nach Weſten, die nur auf beiden Sei⸗ 

ten des Aequators eine geringe Abweichung erleidet, das 

heißt: gegen den ſuͤdlichen Wendekreis zieht er ſich mehr 
nach Suͤdoſt, und gegen den noͤrdlichen Wendekreis mehr 
nach Nordoſt hin. Die Urſache dieſes Luftſtroms, glaubt 
man, liegt in der Wirkung der Sonne, die an einem 
oder dem andern Punkte zwiſchen den Wendekreiſen ſtets 
ſcheitelrecht iſt, und daneben auch in der. täglichen Um⸗ 
drehung der Erde, die ſich hier geſchwinder bewegt, als 
an irgend einem andern Punkte. Der Stand einer 
ſcheitelrechten Sonne verdunnt und erweitert die Luft, 
wodurch ſie ſteigt, und die Umdrehung der Erde, die 
ſich in einer Stunde mehr als robo Meilen nach Oſten 
unter ihr weg bewegt, verurſacht einen beſtaͤndigen 

Luftſtrom nach Weſten. Die Geſchwindigkeit dieſes Luft 

ſtroms iſt verſchieden; er war aber, als ich auf meiner 

Reiſe nach Weſtindien mit ihm ſegelte, ſehr ſtark und 

regelmaͤßig, und trieb ein ſchwer ſegelndes Schiff, das 

dabei nie um einen Punkt gerade von Oſten abwich, 
acht Meilen in einer Stunde. Dieſem Winde etwas 

Aufmerkſamkeit zu widmen, wird nicht ohne Nutzen 
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ſeyn, da er die Theorie der veraͤnderlichen Winde erlaͤu⸗ 
tert, und in die Theorie des Klima's der Vereinten⸗ 
Staaten ſtark eingreift. | 


Vom 233 Grade des Wendekreiſes des Krebſes bis 
. ungefähr zum 28ſten Grade noͤrdlicher Breite, weht der 
Wind gewöhnlich ‚aus Nordoſt, und iſt ein Zweig des 
Paſſatwindes, indem er deſſen Natur annimmt. Vom 
28ſten bis 32ften Grade nördlicher Breite find die Winde 
ſehr unregelmäßig, und da dieß die Region zwiſchen 
dem Paſſatwinde und den veraͤnderlichen Winden iſt, ſo 
iſt er haͤufigen Windſtillen unterworfen. Zwiſchen dem 
zaften bis zoften Grade noͤrdlicher Breite find die Weſt⸗ 
winde bei weitem am herrſchendſten, vorzuͤglich im Win⸗ 
ter und Frühjahr, wo fie ſich oft in wüͤthende Stürme 
und Windſtoͤße verwandeln. Ueber den zoften Grad 
noͤrdlicher Breite hinaus hatte ich keine Gelegenheit, 
Beobachtungen anzuſtellen, ich glaube aber, die Nords 
weſtwinde ſind am herrſchendſten. so 
Von der Strömung des Mexikaniſchen 
Meerbuſens. 


Dieſe Strömung wird durch die Paſſatwinde ver⸗ 
urſacht. Bei einem Ueberblick auf die Charte des At— 
lantiſchen Oceans wird man finden, daß die ungeheure 
Waſſermaſſe, die jenen Otean bildet, von einem beſtaͤn⸗ 
digen Luftſtrom bewegt werden muß, der in einer und 
derſelben Richtung daruͤber hinſtreicht. Dieß muß dem 
Waſſer nothwendiger Weiſe einen geringen Grad von 
Bewegung geben, das, durch die Richtung der Küffe 


€ 
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| 


von Suͤdamerica durchſchnitten, an ſeiner Suͤdgraͤnze 


eine nordweſtliche Richtung nimmt und indem es ſich 


weiter ergießt durch die Weſtindiſchen Inſeln, dem Me⸗ 
xikaniſchen Meerbuſen eine Erhebung über den Stand 
des Atlantiſchen oder großen Oceans giebt. Da die 
Strömung durch die Landenge von Darien gehemmt 
wird, fo windet ſie ſich längs der nördlichen Küfte des 
Mexikaniſchen Meerbuſens, um ſich einen Ausweg auf⸗ 
zuſuchen, und findet einen Auslauf in den Meerbuſen 
von Florida, zwiſchen der Inſel Cuba und der ‚Süd: 
fpige von Oſtflorida. Von da läuft fie in einer nord⸗ 
öͤſtlichen Richtung fort, indem fie ſich längs der Ameri⸗ 
taniſchen Kuͤſte in einer Entfernung von 60 — 70 Mei⸗ 
len vom Lande hinzieht, bis ſie das Vorgebirge Hatte⸗ 
ras erreicht, wo fie ſich bis auf 20 oder 30 Meilen der 
Küfte nähert; hier zieht fie ſich mehr oͤſtlich, bis ſie 
die Kuͤſte von Neuſchottland erreicht, wo ſie ihren Lauf 
beinahe gerade nach Oſten nimmt. So läuft fi fie fort, 
bis fie die große Bank von Neufundland erreicht, wo 
ſie eine weſentliche Veraͤnderung zu erleiden ſcheint, und 
indem ſie ſich zu einer groͤßern Breite ausdehnt, ver⸗ 
liert ſie ſich endlich gegen die Azoren und Mae 
Inſeln. 


Die Breite dieſer Stroͤmung betraͤgt in dem Meer⸗ 
buſen von Florida an 30 — 40 Meilen. Sie nimmt 


zu, je weiter ſie nordoͤſtlich laͤuft. Dem Vorgebirge 


Hatteras gegennüber iſt fie an 150 Meilen breit, laͤngs 


der Kuͤſte von Neuſchottland betraͤgt ſie an 4 Grade, 


und an der Bank von Neufundland ungefähr 5 Grade, 
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von da divergirt ſie 6 bis 7 Grade. Die Geſchwindig⸗ 
keit der Strömung beträgt in dem Meerbuſen von Flo⸗ 
rida ungefähr 5 bis 6 Meilen in einer Stunde, fie 
nimmt aber, je weiter ſie nordoͤſtlich laͤuft, ab. Dem 
Vorgebirge Hatteras gegenuͤber betraͤgt ſie ungefaͤhr 
2 Meilen, länds der Küfte von Neuſchottland ungefaͤhr 
15 und an der Bank von Neufundland ungefähr 1 Meile. 
a 
Es ift wah ſcheinlich, daß ſie durch den Einfluß 
großer Ströme, welche von der Kuͤſte von America kom⸗ 
men, ihren Lauf nach Oſten leitet, beſonders des großen 
St. Lorenzofluſſes, welchem gegenüber fie die größte Bie⸗ 
gung zu machen ſcheint, und es iſt gleichfalls wahrſchein⸗ 
lich, daß der Zuſammenfluß dieſer Gewaͤſſer und einer 
andern von der Davisſtraße kommenden Strömung mit 
dazu beigetragen hat, die Bank von Neufundland zu 
bilden. 


Die Temperatur dieser Strömung weicht von der des 
ſie umgebenden Oceans ab, iſt aber dieſelbe, welche auf 
dem Mexikaniſchen Meerbuſen herrſcht, indem ſie gewoͤhnlich 
10 — 12 Grad wärmer iſt, als in andern Gegenden des 


Oceans. Sie hat daher einen Einfluß auf die Tempera⸗ 


tur der uͤber ſie herrſchenden Luft, die oft, beſonders im 
Fruͤhlinge, Windſtillen, Nebeln, Wirbelwinden, Waſſer⸗ 
hoſen und Stuͤrmen, mit Donner und Blitz begleitet, 
ausgeſetzt iſt. Die dicken, undurchdringlichen Nebel, 
welche die Bank von Neufundland einhuͤllen, ſcheinen von 
dieſem warmen Fluidum zu entſtehen, wenn es ſich mit 
der kalten, durch die Stroͤmung der Davisſtraße erzeug⸗ 
ten, Atmoſphaͤre vermiſcht, 


Das naͤchſte Phaͤnomen, welches ich, als dieſen Ge⸗ 
genſtand betreffend, hier noch bemerken werde, iſt, daß 
Eisinſeln zuweilen zahlreich und von großer Aus dehnung 
durch die Stroͤmung von der Davisſtraße im Fruͤhjahr 
fortgetrieben werden, und ehe ſie die Waͤrme des At⸗ 
lantiſchen Meeres aufthauet, zuweilen ſuͤdlich bis zum 
45 bis 40ſten Breitengrade und oͤſtlich dis zum 48 bis 
often Laͤngengrade gehen. Schiffe, welche nach und 
von America ſegeln, gerathen oft unter fie, und fü nd zu⸗ N 
weilen gaͤnzlich zu Grunde gegangen. 8 


Eine richtige Kenntniß hiervon iſt für unſere Unter⸗ 
ſuchung bedeutend wichtig und folgende praktiſche Deduc⸗ 
tionen find vielleicht für die, welche am Reſultate r * 
eſſe finden, von Nutzen. 


Erſtens. Schiffe, die von Britannien nach Weſt⸗ 
indien ſegeln, ſollten ihren Lauf vom Canal nach St. 
Maria's Inſel, eine der Azoren, nehmen; dann nach 
der Richtung, wo die Laͤnge des Joſten Laͤngengrades den 
235 Grad der Breite durchſchneidet, und von hier mit 
den Paſſatwinden nach dem beabſichtigten Haven ſegeln. 
Schiffe, die von Europa nach dem Meerbuſen von Me⸗ 
xiko beſtimmt ſind, ſollten denſelben Lauf einſchlagen. 
Die Reiſe von Weſtindien und Mexiko nach Europa zu⸗ 
ruͤck iſt nach der Lage verſchieden, da nur wenige Brei⸗ 
tengrade eine bedeutende Veranderung verurſachen. Im 
Allgemeinen geſprochen, iſt es fuͤr Schiffe am zweck⸗ 
maͤßigſten, nordweſtlich zu ſegeln, bis ſie unter die ver⸗ 
aͤnderlichen Winde kommen, um dann mit dieſen auf dem 
nächſten Wege ihrem beabſichtigten Haven zuzuſteuern. 
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Zweitens. Schiffe, die ſuͤdwaͤrts von den Vor: 
gebirgen Virginiens beftimmt ſind, ſollten, wie fchon ge⸗ | 
ſagt / ihren Lauf im Frühjahr nach St Maria's Inſel 
nehmen. Von hier ungefähr dahin, wo die Laͤnge des 
Zoſten Grades die Breite des 28 ten Grades durchichnei— 
det, wo fie in dieſer Jahreszeit hoͤchſt wahrscheinlich einen 
Oſtwind erhalten werden; ſollte dieß aber nicht der Fall 
ſeyn, ſo werden ſie derfelben einige Grade weiter ſuͤdlich 
gewiß erhalten, mit dieſem gerade nach Wetien hinunter 
ſegeln, bis fie an dir Gränzen der Strömung des Mexi⸗ 
kaniſchen Meerbuſens gelangen, und dann nach dem Has 
ven ihrer Beſtimmung ablenken. Wenn ſie zu dieſer 
Jahrszeit dieſen Lauf nach Suͤden einſchlagen, ſo wer— 
den fie mehreren Unannehmlichkeiten ausweichen. ft: 
lich, der Gefahr, mit Eisinſeln zuſammenzuſtoßen; 
zweitens, der Nothwendigkeit, die Stroͤmung des Mexi⸗ 
kaniſchen Meerbuſens da zu paſſtren, we fie 4 — 5 Grade 
breit, und zu einer Jahrszeit, wo fie vielem boͤſen Wets 
ter ausgeſetzt iſt; und drittens, dem Zufalle, von einer 
Reihe widriger Winde begleitet zu wurden. Im Herbſte 
hat man daſelbſt kein Eis zu befürchten, die Witterung 
iſt gelinder und die Weſtwinde find nicht fo herrſchend, 
während die Breiten zwe ſchen dem 28ſten und Z32ſten 
Grade vielen Windſtillen ausgeſetzt find, fo daß es im 
Ganzen am beßten iſt, nach dem Haven ſeiner 8 
ung zuzuſegeln. 


Drittens. Schiffe, die nach dem Norden der 
Vorgebirge Birginiens beſtimmt find, ſollten ihren Lauf 
gerade nach dem Haven ihrer Beſtimmur g nehmen. 

Meliſh Reiſen. C 
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Sie haben nicht noͤthig, durch die Golfſtroͤmung zu ſe⸗ 
geln, und in Betreff des Eiſes kann es die Vorſicht 
erfordern, wenn ſie ſich der Bank von Neufundland 
naͤhern, eine etwas ſuͤdliche Richtung zu nehmen. 

Viertens. Schiffe, welche von Europa nach Ame⸗ 
rica beſtimmt ſind, koͤnnen nicht beſſer thun, als ge⸗ 
rade auf den Haven ihrer Beſtimmung zuzuſegeln. 


n Fünftes Capitel. 


Die erſten Gegenſtaͤnde, welche bei meiner Ankunft 
in Savannab meine Aufmerkſamkeit auf ſich zogen, was 
ren die bleiche Geſichts arbe der Einwohner und die au— 
ßerordentliche Wärme der Witterung; das Thermometer 
ſtand auf 91 Grade. Natuͤrlicher Weiſe ſchloß ich, daß 
beim annähernden Sommer die Hitze zunebmen und faſt 
unertraͤglich werden würde. In dieſer Meinung ward 
ich durch einige Einwohner beſtaͤrkt, von denen Manche 
die Gewohnbeit haben, Fremde in Betreff des Klima's 
in Unruhe zu ſetzen, bald darauf aber verſicherte mir 
ein erfahrner Arzt, die Waͤrme wuͤrde einige Tage hin⸗ 
durch zunehmen, dann aber die Witterung, im Gan⸗ 
zen genommen, kuͤhler werden. Dieſe Meinung fand 
ich richtig, denn einige Tage darauf fiel das Thermo⸗ 
meter auf 70 Grade, und es flieg wahrend meines dor⸗ 
tigen Aufenthalts ſelten uͤber 85 Grade. Das Naͤchſte, 
das einen gewaltigen Eindruck auf mich machte, war 
der große Contraſt dieſes Orts mit jedem andern, den 
ich bisher geſehen hatte. Hier war keine weite Aus: 
C 2 
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ſicht, — kein aͤußerer Gegenſtand, die Phantaſie zu 
vergnügen — das ganze Land umher, nord-, füd:, oſt— 
und weſtwaͤrts, gewaͤhrte eine melancholiſche Anſicht, 
die kein Intereſſe erregte; und ſtatt des lieblichen Ge 
ſanges der Voͤgel des Himmels, erſcholl hier das nie⸗ 
derſchlagende Geheul des Ochſenfroſches (bull- frog) und 
das durchdringend ſcharfe Pfeifen der Muskito's. Deſ— 
ſenungeachtet ward ich mit dem Orte bald bekannt, 
und fand ſogar Gefallen an ihm. Meine Geſchaͤfte, die 
in guter Ordnung waren, giengen nach Wunſch von 
Statten, und die Einwohner, welche ich ſehr zuvorkom— 
mend fand, ſchienen in meinen daten eh liebens⸗ 
wuͤrdiger zu werden. di 


Savannah liegt unter 32° 8 nördlicher Breite 
auf einem hohen ſandigen Uferlande oder einer Anhoͤhe 
an der Suͤdſeite des Savannahfluſſes und 17 Meilen 
vom Meere entfernt. Die Stadt iſt nach einem ge⸗ 
ſchmackvollen Plane angelegt, und enthaͤlt ungefaͤhr von 
Oſten nach Weſten 1 Meile in der Länge und & Meile 
in der Breite. Sie beſteht aus 30 Straßen, 16 ge⸗ 
vierten Plaͤtzen (squares) und 6 Gaſſen, welche unge: 
faͤhr 1000 Häufer und 5500 Einwohner enthalten, wor⸗ 
unter 2500 Sclaven ſind. Die oͤffentlichen Gebaͤude 
ſind: ein Rathhaus, Gefaͤngniß, eine Akademie, Bank 
und 5 der oͤffentlichen Gottesverehrung gewidmete Ge⸗ 
baͤude. Kuͤrzlich iſt eine ſehr ſchoͤne Boͤrſe mit einem 
Thurm und einer Sternwarte errichtet, von wo aus 
man die Schiffe auf dem Meere in einer Entfernung 
von 10 — 12 Meilen ſehen kann. Savannah hat eine 
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für den Handel guͤnſtige Lage. Der Sandhuͤgel, wor⸗ 
auf es liegt, iſt 30 bis 70 Fuß hoch, fo daß man von 
hier nach dem Fluſſe recht angenehm heruntergeht. 
Dieſe Anhoͤhe iſt ein Bett von ſehr feinem Sande, und 
wenn man Brunnen von 60 - 70 Fuß tief graͤbt, er: 
haͤlt man das beßte Waſſer, wahrſcheinlich aus dem 
Fluſſe filtrirt. Die Straßen ſind breit und hell, und 
die Stadt hat ſich wegen ihrer Naͤhe am Meere oͤfters 
eines Seewindes zu erfreuen, der im Sommer kühl 
und erfriſchend iſt. Der Handel der Stadt iſt bedeu⸗ 
tend, und beſchaͤftigt 13 große Kaufmannsſchiffe nach 
Britannien, 15 Packetbriggs und Schooners nach New 
york, 2 — 3 nach Philadelphia, Baltimore und Boſton, 
2 — 3 Jachten nach Charlestown, und 4 — 5 Kauffar⸗ 
theiſchiffe nach Weſtindien. Außer dieſen liegen hier 
eine Anzahl Schiffe, welche jaͤhrlich von Norden kom⸗ 
men, und nach Britannien und dem feſten Lande von 
Europa Fracht einnehmen. Von der umliegenden Gegend 
wird die Stadt mit Lebensmitteln nur ſchwach verſorgt. 
Nach Suͤden hin wird die Gegend eine betraͤchtliche 
Strecke hindurch ſandig und unfruchtbar. In Norden, 
Oſten und Weſten wird bedeutend Reis gebaut, man 
glaubt aber, daß die Neisfelder die Ungeſundheit der 
Stadt verurſachen. Baumwolle und Reis ſind die Sta⸗ 
pelwaaren des Staats, und Savannah, als ſein ein⸗ 
ziger Schiffshaven, iſt folglich der Hauptmarktplatz für 
den Abſatz dieſer Waaren. Die auf den Inſeln erzeugte 
Baumwolle (Sea island cotton) dieſes Staats hält 
man fuͤr die beßte in America. Am meiſten wird ſie 
auf den Inſeln St. Symons und Cumberland gebaut, 
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aber auch auf allen übrigen Inſeln laͤngs der Kuͤſte, 

ſuͤdlich von Charlestown, und gedeiht eben ſo gut zur 
Reife, als in andern Gegenden der Kuͤſte, und heißt 
daher Seeküſten⸗ Baumwolle (seaboard cotton). Die 
ö Ausfuhr aus dieſem Staate belaͤuft ſich jaͤhrlich auf 
2 Millionen Thaler, diejenigen Waaren nicht mitge⸗ 
rechnet, die man laͤngs der Kuͤſte auf der Achſe ausfuͤhrt, 
deßhalb auf dem Zollhauſe nicht eintraͤgt, und welche 
ſich wahrſcheinlich noch viel hoͤher belaufen konnen. Die 
Hauptwaare iſt Baumwolle, und aller Handel fließt in 
Savannah zuſammen. Die Einfuhr aus Europa, Weſt⸗ 
indien und den nördlichen Staaten beſteht in Manufac⸗ 
tur⸗, Stahl- und Eiſenwaaren, Gewürzen, Mehl u. 
ſ. w. und man vermuthet, daß ſie der Ausfuhr an 
Werthe beinah gleichkommt. Angenommen, daß der 
ganze Handelsverkehr 8 Millionen Dollars betrage, und 
den Kaufleuten in Savannah 7 Procent Commiſſions⸗ 
gewinn abwerfe, ſo werden ſich daraus 560,000 Dollars 
als jährliche Einnahme von Savannah ergeben, welches 
der Wahrheit ziemlich nahe kommen mag. 


Der Savannah Strom iſt einer der betraͤchtlichſten 
in America. Er wird durch zwei kleine Fluſſe gebildet, 
welche in der Naͤhe der Gebirge entſpringen, und in 
einer Entfernung von 220 Meilen vom Meere ſich ver⸗ 
einigen, von da nimmt er ſeinen Lauf nach Suͤdoſt, 
nnd ergießt ſich 17 Meilen unterhalb Savannah ins 


Meer. Auf feinem Laufe nimmt er meheere kleine Fluͤſſe 


auf, und bildet feiner ganzen Laͤnge nach die Gränz⸗ 
linie zwiſchen Georgien und Suͤdcarolina. Er iſt für 


— 
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Schiffe jeder Groͤße bis 3 Meilen unterhalb Savannah 
ſchiffbar, für Schiffe von 250 Laſt bis Savannah und 
für Boͤte von 100 Fuß Kiel bis Auguſta. Oberhalb 
Auguſta ſind die Faͤlle, und nachdem man dieſe paſſirt 
if, kann man 80 Meilen ſtromaufwaͤrts, und in klei⸗ 
nen Boten bis zur Vereinigung der beiden Fluͤſſe ſe⸗ 
geln, wodurch er gebildet wird. Ich bemerke hier noch, 
daß auf dieſem Fluſſe ein betraͤchtlicher Theil der Pro⸗ 
ducte Suͤdcarolina's auf den Markt nach Savannah ge⸗ 
bracht wird. —— 


Der Strom hat einen Ueberfluß an Fiſchen und weis 
ches und gutes Waſſer; das Land an ſeinen Ufern aber 
iſt keinesweges geſund beſonders in dem untern Man 
des Staats. 


\ * 1 
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Sechstes Ci e du 


Nachdem ich meine Angelegenheiten in Savannah 
arrangirt, und die Führung der Handelsgeſchaͤfte einem 
zuberlaͤſſigen Gehuͤlfen anvertraut hatte, faßte ich den 
Entſchluß, meinem urſpruͤnglichen Plane zufolge, eine 
Reiſe in den obern Theil des Staats zu machen, um 
Nachrichten einzuziehen und Verbindungen anzuknuͤpfen. 
Die Jahrszeit zum Reiſen in jener Gegend war ſchon 
weit vorgeruͤckt, ich verließ mich aber auf meine ſtarke 
Leibesbeſchaffenheit und gute Diaͤt, und als ich einen 
Gentleman fand, der im Begriff war, nach Auguſta 
zu reiſen, beſchloß ich, die Reiſe in ſeiner Geſellſchaft 
zu machen. Ich kaufte alſo ein Pferd, wofuͤr ich, nebſt 
Sattel und Zaum, 118 Dollars bezahlte, und nach- ! 
dem wir voͤllig reifefertig waren, traten wir unfere Reife 
Freitags Mitiag den 27ſten Junius an. Wir ſchlugen 
den Weg nach Auguſta ein, und paſſirten 2 Meilen 
von Savannah den Arm, der nach Louisville geht. 
Ein wenig fenen deſſelben iſt eine liebliche Quelle kla⸗ 
ren Waſſers, die von Savannah's Bewohnern im 
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Sommer häufig beſucht wird. Sieben Meilen von Sas 
vannah begegneten uns zwei Reiſende, von denen wir 
erfuhren, daß die Creek's ) ſebr ſtark angeſchwöllen waͤ⸗ 
ren und die Brücken niedergeriſſen hätten, fo daß wir vers 
muthlich ſie nicht paſſiren koͤnnten. Der Weg war in 
der That nicht ſehr einladend. Das Regenwetter hatte 
lange angehalten und der Nachmittag war ſehr ſchwuͤl; 
doch beſchloſſen wir wo moͤglich uns durchzuſchlagen 
und fetzten alſo unſere Reiſe fort. Zwei Meilen von 
der Stelle, wo uns die Reſſenden begegneten, fanden 
wir das erſte Hinderniß dei einem Fluſſe, der Pipes 
makers ⸗Creek heißt. Die Brücke war beinah ganz 
weggeriſſen, wir legten aber die Bonten ein wenig zu⸗ 
recht, und brachten mit einiger Mühe unſere Pferde 
hinüber“ Drei Meilen weiter erreichten wir Auſtin's⸗ 
Creek, und da hier die Brucke ſchon ganz weggeflofs 
fen war, ſchwammen wir auf unſern Pferden durch. 
Eine Meile weiter erreicten wir Black-Creek, von 
den dreien die groͤßeſte und gefahrlichſte. Sie war fehr 
hoch angeſchwollen, in der Mitte hatte fie eine reißend 
ſchnelle Stroͤmung, und die Bruͤcke befand ſich in einem 
ſehr zerbrochenen Zuſtande. Wir mußten mit unſern 
Pferden beinah bis an den Leib uͤber 300 Schritt durch⸗ 
waten, ehe wir zu der Bruͤcke kamen. Hier ſtieg ich ab, 
gieng bis an die Knie ins Waſſer, legte die Floßhoͤlzer, fo 
gut ich konnte, wieder zuſammen, und fuͤhrte dann mein 
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*) So nennt man in den Vereinten» Staaten von America 
hy eden N und Baͤche. 
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Pferd mit nicht geringer Schwierigkeit hinuͤber. Ein 
Landmann, der mit uns an die Brücke kam, verſuchte 
meinem Beiſpiele zu ſolgen, ſein Pferd aber fiel durch und 
waͤre beinah erſoffen. Ich bedauerte den armen Men⸗ 
ſchen, der wegen ſeines Thieres in großer Bekuͤmmerniß 
war; wir halfen ihm aber und retteten es mit großer 
Schwierigkeit. Mein Reiſegefaͤhrte wollte unſerm Bei⸗ 
ſpiele nicht folgen, trieb ſein Pferd an und ließ es durch 
den Fluß ſchwimmen, er ſelbſt aber gieng auf den Ueber⸗ 
bleibſeln der zerbrochenen Brucke. Nachdem wir die 
Brücke paſſirt waren, mußten wir wieder eine Strecke 
von 500 Fuß durchwaten, ehe wir trocknes Land erreich⸗ 
ten, und ein wenig jenſeits des Fluſſes erreichten wir He⸗ 
ly's Wirthshaus, wo wir zum Mittagseſſen einkehr⸗ 
ten. Hier fanden wir den Poſtwagen nach Auguſta 
voller Paſſagiere. Sie waren zwei Stunden vor uns ab⸗ 
gefahren, und da ſie mit denſelben Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen gehabt, als wir, ſo lange aufgehalten. Unſer 
Mittagseſſen beſtand in Gefluͤgel, Schinken, Eiern, But⸗ 
ter, Waizenbrod, Maisbrod, Reiß und Moſch (homo- 
ny). ) Die letzterwaͤhnte Speiſe hatte ich vorher noch 
nicht geſehen, und ſie iſt nicht allgemein bekannt. Sie 
wird von enthuͤlſetem Mais zubereitet, der durch Stam⸗ 
pfen grob zermalmt und dann im Waſſer gekocht wird, 
bis er die Conſiſtenz von Pudding erhalt, worauf man 
ihn für die Gaͤſte auftraͤgt. Gut zubereitet, iſt er ein 
ſehr ſchmackhaftes, geſundes und nahrhaftes Eier. Ein 


20 So nennen die Teutſchen in America bieſe Speise. . 
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wenig Kirſchbranntwein war der einzige Schnaps, den 
wir erhalten konnten. Die Zeche fur Mann und Pferd 
betrug 75 Cents. 


Wir hatten zwei Meilen von Help's Wirths⸗ 
hauſe zurückgelegt, als mein Reiſegefaͤhrte etwas verzog, 
und mir die Stelle zeigte, wo man zwei Neger wegen Er⸗ 
mordung itres Aufſehers hingerichtet hatte. Der Eine 
war gehängt und der Andere verbrannt. Ich er⸗ 
fuhr, daß dieſe Beſtrafungsart an Negern, wenn das 
Verbrechen ſehr arg iſt, oft vollzogen wird, um fie eines 
geiſtigen Troſtes zu berauben, der aus der Hoffnung ent— 
ſpringt, daß ſie nach dem Tode in ihr eigenes Vaterland 

zuruͤckkedren würden. Dieß kann eine gute Politik gegen 
die Schwarzen ſeyn; allein aus Schonung gegen die 

Weißen wuͤnſchte ich, daß man ſie aufheben koͤnne. Als 
ich den verſengten Baum erblickte, waran man den Mens 

ſchen angeknuͤpft hatte, und die Ueberreſte ſeiner Gebeine 

am Fuße des Baumes beobachtete, ward ich von Schau- 

der ergriffen, und kann noch jetzt an die Scene nicht an— 

ders als mit Entſetzen denken. Welche Gefuͤhle muͤſſen 
bei Denen erregt worden ſeyn, welche der Hinrichtung 

beimohnten! Dreizehn Meilen von dieſer Stätte erreich⸗ 

ten wir Berry's Wirthshaus, 28 Meilen von Sa⸗ 

vannah, und hier kehrten wir ein zu uͤbernachten. n K 

Wend 

Der Nachmittag war ſchwuͤl, und der Weg durch 
den heftigen Regen ſehr ſchlecht geworden. Auf den ers 
ſten 13 Meilen waren wir ganz in dichte Tannenwaldun⸗ 
gen eingehuͤllt, die nur wenig Strauchholz hatten. Der 
Boden iſt arm und ſandig, es finden ſich daher nur wei 
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nige Anſiedelungen. Die letzten 15 Meilen waren etwas 
angenehmer, und man findet hier mehrere Anbauungen; 
die Gegend aber iſt eben und voller Marſchen, Muskito's 
und Ochfenfröfche, und der Boden bleibt noch immer aͤrm⸗ 
lich und ſandig. | 3 


Sonnabends am 28ſten Junius ſtanden wir Morgens 
um 3 Uhr auf, und reiſ'ten, nachdem wir unſere Zeche, 
die ſich fuͤr einen Jeden auf einen Dollar und 31 Cents 
belief, bezahlt, durch einen duͤrren, ſumpfigen und un⸗ 
freundlichen Strich Landes, als wir bei dem Hauſe eines 
Major King abſtiegen, zu fruͤhſtuͤcken. Wir wurden 
hier lange aufgehalten, fanden aber in dem treflichen 
Fruͤhſtuͤcke reichlichen Erſatz dafür, und die Ausſicht von 
dieſem Platze uͤbertraf Alles, was wir ſeit unſerer Abreiſe 
von Savannah geſehen hatten. Das Haus liegt auf eis 
ner Anhoͤhe, wobei das Land auf einer betraͤchtlichen 
Strecke Weges rund herum urbar gemacht worden iſt, 
und in der Naͤhe fließt ein klarer Bach, eine in niedri⸗ 
gen Gegenden ganz ungewoͤhnliche Erſcheinung, da ſolche 
Fluͤſſe von Buſchwerk gewoͤhnlich gehemmt werden und 
dann ſtagniren. Hinter King's wird die Gegend etwas 
erhabener, doch bleibt ſie immer noch aͤrmlich und ſandig. 
Wir reiftten zehn Meilen bis Scrogg's, und kehrten 
hier, wegen des ungewoͤhnlich heißen Wetters zum Mit⸗ 
tagseſſen ein; als ich oben uͤber mir das Geraͤuſch eines 

Spinnrades hoͤrte, das erſte, das ich in America gehoͤrt, 
gieng ich hinauf zu ſehen, was da vorgienge. Hier ſah 
ich nun ein ſchwarzes Maͤdchen Baumwolle kaͤmmen, und 
eine Tochter des Wirths die Rollen auf dem großen Rade 
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fpinnen: Sie waren ſehr geſchaͤftig und ſchienen mir 
fleißig und zufrieden zu ſeyn. Als ich wieder herunter 
kam, ließ ich mich in ein Geſpraͤch mit der Wirthin ein, 
an welcher ich eine verſtaͤndige Frau fand, die mir hinrei⸗ 
chende Auskunft mittheilte. Sie ſagte mir, daß fie fo» 
wohl, als andere Familien in der Nachbarſchaft, das ganze 
Jahr hindurch Baumwolle ſpoͤnnen, und das Garn zu 
allerlei nothwendigem Familienbedarf webten, als zu Ue⸗ 
berzuͤgen, Hemden, Handtüchern, Tiſchtüchern, Frauens⸗ 
kleidern, Roͤcken, Schürzen, Hauben, ferner zu Bein⸗ 
kleidern, Weſten und Sommerröden für das maͤnnliche 
Geſchlecht; außerdem noch zu Sophauͤberzuͤgen, Bor⸗ 
ten, Quaͤſten, Struͤmpfen u. ſe w. Ich unterſuchte 
Garn und Zeuch, und, fand die Verarbeitung ſtark 
und dauerhaft. Die Ueberzuͤge waren ſehr nett und 
einige Stuͤcke wirklich ſchoͤn gefertigt. Ich ſah, daß dieſe 
Familie vom Handel unabhaͤngig war, und dieß erzeugte 
in mir den erſten Gedanken von der Wichtigkeit der ein⸗ 
heimiſchen Manufacturen America's. Die Idee war neu, 
und obſchon ihre Tendenz gegen mein Intereſſe als Ein⸗ 
fuͤhrer fremder Waaren ſtritt, ſo muß ich doch geſtehen, 
daß fie bei mir angenehme Gefühle erregte. Eigennutz iſt 
ein richtiger Grundſatz, er ſollte aber ſo geleitet werden, 
daß er weder die Gefuͤhle der Humanitaͤt verwundet, noch 
uns über das Wohlſeyn Anderer Gram verurſacht. Nach⸗ 
dem wir dieſe Huͤtte der Zufriedenheit verlaſſen, reiſeten 
wir zwei Meilen, und fliegen dann, da der Nachmittag 
über die Maaßen ſchwuͤl war, bei einem kleinen Gewuͤrz⸗ 
laden ab, unſern Durſt zu loͤſchen. Hier ſahen wir eine 
Lady von Sarannah, die, nach dem fie in jener Stadt 
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zwei Kinder verloren, ſich mit dem dritten, dem einzigen, 
was ihr noch uͤbrig geblieben war, hieher begeben hatte. 
Das Kind ſchien ſich recht wohl zu befinden, und ich hoffe, 
es wird leben bleiben, die Mutter fuͤr ihre muͤtterliche 
Liebe zu lohnen. Das weibliche Geſchlecht in Georgien 
ſcheint Kinder ſehr lieb zu haben, und auf dem Lande 
wenigſtens ſehr kinderreich zu ſeyn, denn wir giengen aͤu⸗ 
ßerſt ſelten an einem Haufe vorbei, ohne einen Schwarm 
ſolcher Kleinen zu ſehen, und oft ſahen wir ein Kind an 
der Bruſt einer Mutter liegen, von der man dem An⸗ 
ſcheine nach haͤtte denken 4 25 wäre über das Gebären 
hinaus. 8 B 
Wir reiſ'ten 8 Meilen weiter durch eine . Gegend 
welche der, wodurch wir jetzt eben gekommen, faſt ganz 
ahnlich war, bis Pearce's, und nahmen hier unſer 
Nachtquartier. Dieß iſt einer der angenehmſten Plaͤtze, 
welche ich bis jetzt in Georgien geſehen habe. Es ſtoßen 
hier drei Pflanzungen zuſammen, wodurch eine betraͤcht⸗ 
liche Strecke der umliegenden Gegend iſt cultivirt worden, 
und ihrer etwas hohen Lage halben frei von Suͤmpfen 
und ziemlich geſund iſt. Hier fahen wir einen Schwarm 
Staare und hoͤrten einige Spottvoͤgel, deren Tone ſehr 
angenehm ſind. um 9 Uhr legten wir uns zu Bett, meine 
Mattigkeit aber war ſo groß, daß da nur . ur 
konnte. 
Sonntag den 29ſten Junius. Dielen Morgen dach 
ten wir uns um ir Uhr auf die Reife} und paffirtem, 
nachdem wir 11 Meilen durch Tannenwaͤlder und uͤber 
einen unfruchtbaren, ſandigen Boden zutückgelegt hatten, 
Beaverdam⸗Creek auf einer hölzernen Brucke, und 
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trafen dann in Jackſonborough ein, welches auf der 
Nordſeite des Fluſſes liegt und aus ungefähr 12 Wohn⸗ 
haͤuſern, einer Kirche und einem Gefaͤngniſſe beſteht. Die 
Lage am Fluſſe iſt ungeſund, das Land aber hinter dem 
Ort liegt betraͤchtlich hoͤher und wird fuͤr ganz geſund 
gehalten. Die a cht von 1785 aus war fehr 875 8 
nehm. ’ An ah 

Von hier aus reifften wir neun Meilen 0 Bur⸗ 
rels, zu fruͤhſtuͤcken. Der Boden iſt hier ganz unfrucht⸗ 
bar, und den Weg uͤber mit Tannenbaͤumen bedeckt, ohne 
alles Buſchwerk, die Luft aber iſt elaſtiſch und wohl⸗ 
thuend. Man macht in Georgien allgemein die Bemer⸗ 
kung, daß die Tannenlaͤnder geſund find, und der Grund 
dieſer Erſcheinung liegt wahrſcheinlich darin, daß die har⸗ 
zigen Theile der Tanne zur Vermehrung des Sauerſtoffes 
in der Atmofphäre beitragen, und dann, daß in den 
Waͤldern, da ſie gewoͤhnlich einen unfruchtbaren Boden 
haben, ſich keine ſchaͤdlichen und den Menſchen nachthei⸗ 
ligen Gaſe erzeugen. Einen großen Theil der Subſi iſtenz 
erhaͤlt der menſchliche Koͤrper durch Einathmen. Die At⸗ 
moſphaͤre iſt groͤßtentheils aus zwei Fluiden, Sauerſtoff 
(Oxygen) und Stickſtoff (Azote) zuſammengeſetzt, wo⸗ 
von ſich Erſteres zu Letzterem wie 4 zu J verhaͤlt. Durch 
den Sauerſtoff wird das thieriſche Leben erhalten. Beim 
Einathmen wird er von den Lungen eingezogen und mit 
dem Blute vermiſcht, wodurch dieß feine blühende Farbe 
8 erhält, während, der Stickſtoff beim Ausathmen abgeſetzt 
wird. Es giebt noch andere Fluida, die ſich gelegentlich 
mit der Atmoſphaͤre vermiſchen, worunter das Hydrogen 
das vornehmſte iſt, das ſich von ſelbſt durch die Auflöͤ⸗ 
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fung der vegetabiliſchen und thieriſchen Materie in Waffer 
erzeugt, und dieſes Fluidum iſt, unvermiſcht, zum Ein⸗ 
athmen nicht nur nicht dienlich, ſondern ſehr ſchaͤdlich. 
Daher muß die Atmo'phäre in einem Zuſtande, der die 
gehörige Quantität von Sauerftoff enibält; und aus wei⸗ 
ter keinem Gaſe beſteht, Stickſtoff ausgenommen, zum 
Einathmen am dienlichſten ſeyn; und wenn wir dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde erwaͤgen, wird es uns einleuchten, warum bergige 
oder ſtark bewaͤſſerte, niedrige Gegenden geſund, waͤh⸗ 
rend ſtark bevoͤlkerte Staͤdte voller Unflath, oder niedrige 
Marſchgegenden ganz das Gegentheil ſind. Aus dieſem 
Raiſonnement koͤnnen wir n r drr Deduttionen 
Wat 50 J enn EEG ae ee. 
Err ſten s. Staͤdte ſollen ſo ee ſeyn, daß fie 
=> freien Luftzug nach jedem Plage hin zulaſſen. Sie 
ſollten ſehr rein gehalten werden, und man ſollte deß halb 
nicht zugeben, daß ſtehendes Waſſer oder verborgener Un⸗ 
rath ſich in ihnen oder in ihrer Nahe an hauf. 
Zweitens. Niedrige Gegenden, wenn ſie zum 
Wohnſitze des Menſchen beſtimmt ſind, ſollten abgewaͤſſert 
werden, oder wenn dieß unausfuͤhrbar iſt, ſollte man die 
Haͤuſer in moͤglichſter ee von allem üben 
Waſſer erbauen. 
Drittens. In ſolchen Sethe Ae 
athmen unreiner Luft herruͤhren, wuͤrde es vielleicht heil⸗ 
ſam ſeyn, Sauerſtoff als ein Mittel fuͤr die Lunge zu ge⸗ 
brauchen. Der Gebrauch von Weineſſig bei Krankheiten 
dieſer Art iſt bekannt. Er beſteht fait ganz aus Sauer⸗ 
ſtoff und ſondert ſich von ſelbſt davon ab, fo daß, wenn 
man: ein Krankenzimmer damit beſpritzt, ſich ſogleich ein 
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Geruch verbreitet, der für den Kranken angenehm und zu— 

gleich heilſam iſt. Einige Pflanzen haben eben die Wir— 

kung, insbeſondere diejenigen, welche einen ſaueren Ge— 

ruch haben. So ward ich einſt durch den Gebrauch von 

Aberraute (Southernwood) von einer Ohnmacht wieder 

hergeſtellt, die mich in einer gedraͤngt vollen Kirche uͤberſiel, 
indem ich Luft einathmete, die ihres Sauerſtoffs beraubt 

war. Der Sauerſtoff der Pflanze erſetzte den Verluſt und 

ſtellte mich wieder her. 


Nach dem Fruͤhſtuͤck ſetzten wir unſere Reiſe 11 Mei— 
len durch eine, der eben beſchriebenen ziemlich aͤhnliche 
Gegend fort, doch fanden wir ſie da etwas beſſer, wo der 
Weg ſich in zwei Arme theilt, von denen der rechte nach 
Auguſta, der linke aber nach Waynesborough 
fuhrt. Wir nahmen den nach Waynesborough, an 
welchem ſich die Gegend ſchnell verbeſſert. Statt Tan⸗ 
nenhaiden, Suͤmpfe und moraſtiger Creeks, befanden 
wir uns jetzt auf einem hoͤhern, trocknen Wege mit an⸗ 
genehmen Abwechſelungen fuͤr's Auge, und zu beiden 
Seiten mit Waͤldern, die aus Tannen, Eichen und Ame— 
ricaniſchen Nußbaͤumen (hickory) beſtanden, geſchmuͤckt. 
Das Unterholz war ziemlich dick und buſchig, und ver— 
rieth einen betraͤchtlichen Grad von Fruchtbarkeit. Sie⸗ 
ben Meilen von da, wo wir von der Straße nach Au⸗ ö 
gufta abgegangen waren, erreichten wir der Wittwe 
f Laſeter's Wirthshaus, wo wir zum Mittagseſſen ab⸗ 
ſtiegen und gute Bewirthung fanden. Die Geſundheit 
dieſes Platzes konnte man auf den Geſichtern der Fa⸗ 
milie, worunter ſich zwei huͤbſche kleine Maͤdchen be⸗ 
Meliſh Reiſen. : D 
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fanden, deutlich leſen. Kurz vorher, ehe wir dieſen 
Platz erreichten, kamen wir bei einer Kirche vorbei, die, 
wie wir hoͤrten, den Methodiſten gehoͤrt. Dieſe Sekte 
hat ſich ſchon ſeit langer Zeit in Georgien ausgebreitet, 
und der Eifer, womit fie ihre Meinungen verkünden, 
und unter ihren Bekennern auf die Grundſaͤtze der Mo— 
ralitaͤt ernſtlich gedrungen haben, macht ihnen Ehre. 
Sie ſind fuͤr die Menſchheit von bedeutendem Nutzen 
geweſen und ich wuͤnſche ihnen bei jedem guten Werke 
Erfolg; allein ich kann die Schicklichkeit von einigen ih⸗ 
- rer Methoden nicht einſehen. Sie mögen bei ihren La= 
ger⸗Verſammlungen (Camp - meetings) eine wohlge— 
meinte Abſicht haben, und etwas Gutes zu ſtiften vers 
meinen, ſie ſind aber eine Art von heiligem Markt, auf 
welchem Anſtand nicht die einzige Waare iſt, welche 
man da findet, und die Art, wie fie von Ruchlo— 
ſen und Laſterhaften beſucht werden, macht es zweifel— 
haft, ob das mit ihnen verbundene Uebel nicht überwies 
gender iſt, als das Gute. Ich kann wenig Sinn und 
Verſtand in der Gewohnheit finden, daß ſie waͤhrend 
des Gottes dienſtes öfters klatſchen und Geraͤuſch mas 
chen, dadurch den Tempel des Herrn in einen Schau⸗ 
platz von Verwirrung und Streit verwandeln und das 
Gelaͤchter der Leichtſinnigen erregen und den Ernſthaften 
zerſtreuen. Wir hoͤrten, daß kurz vor unſerer Ankunft 
an dieſem Platze, ein armes Maͤdchen waͤre ſo geruͤhrt 
worden, daß ſie ohnmaͤchtig niedergefallen, und daß ein 
ſchwarzer weiblicher Prediger, Dorothea Ripley, oͤfters 
Verſammlungen beiwohnte, und die Kunſt befäße, auf 
die Gemuͤther der Zuhoͤrer einen ſolchen Eindruck zu 
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machen, daß er bisweilen ein halb Dutzend derſelben 
niederfallen machte. „Laßt Alles ehrbar und ordentlich 
zugehen,“ ſagt der Apoſtel ). Laßt die Methodiſten 
hingehen und ein Gleiches thun. Waͤhrend wir fpras 
chen, ſahen wir einen Haufen Maͤnner, Weiber und 
Kinder, welche auf der Lager Verſammlung der Bapti⸗ 
ſten geweſen waren. Die Baptiſten ſollen eine der zahls 
reichſten und einflußreichſten Sekten in dieſem Staate 
ausmachen. Auch ſie ſind eifrig bemuͤht, ihre Meinun— 
gen zu verbreiten, und in ihren Sitten herrſcht Strenge; 
doch hörte ich von keinen Exceſſen auf ihren Lager-Ber— 
ſammlungen oder in ihren Kirchen. 


Als wir der Wittwe Laſeter Wirths haus verlaſſen, 
reiſ'ten wir vier Meilen bis Waynesborough, und 
logirten hier in dem Hauſe des Herrn Wynne, der 
das Amt eines Gaſtwirths mit jenem eines Poſthalters 
verbindet. 

Waynesbo rough iſt groͤßtentheils in eine Straße 
gebaut, und beſteht aus etwa 40 Wohnhaͤuſern, einer 
Kirche, einem Gefaͤngniſſe, einer Schule und einem 
Rathhauſe. Es enthalt 220 Einwohner, von denen 
uͤber die Haͤlfte Sclaven ſind. Das Land in der um⸗ 
liegenden Gegend iſt ziemlich fruchtbar, eine betraͤcht⸗ 
liche Strecke umher angebaut, und in feiner Nähe woh⸗ 
nen einige ſehr wohlhabende Pflanzer. Es liegt 12 Mei⸗ 
len vom Savannahſtrom, und fuͤhrt betraͤchtlichen Han⸗ 
del mit Manufactur- und Gewuͤrzwaaren. Nachdem 
ich in dieſem Orte einen Tag zugebracht hatte, und von 


*) I. Korinther XIV, 40. E. L. B. 
D 2 
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meinem Reifegefährten, welcher den Weg nach Auguſta 
nahm, geſchieden war, machte ich mich Dienſtags den 
Iſten Julius Morgens um 5 Uhr auf die Reife nach Louis⸗ 
ville. Fuͤnf Meilen von Waynesborough kam ich 
zu einer lieblichen Quelle, und gieng auf einem ſteinigen 
Pfade ziemlich lange zu einem Bache hinab, woran ich das 
Geraͤuſch mehrerer Mühlen hörte, Der Schall einer Mas 
ſchine iſt meinen Ohren ſtets angenehm, und der An— 
blick von den Steinen erregte bei mir nicht wenig In⸗ 
tereſſe. Neun Meilen weiter reiſ'te ich durch eine Ge— 
gend von ſteppenartiger Beſchaffenheit, und kam dann 
zu einer verlaſſenen Kirche, wo ſich der Weg in zwei 
Arme theilt. Ich nahm den unrechten Weg, welcher 
mich vom rechten Wege ab unter mehrere Plantagen 
führte, welche groͤßtentheils von Irelaͤndern bewohnt 
waren, wovon einer mir meinen Irrthum zeigte, und mich 
zugleich auf den rechten Weg zuruͤckwies. Die Familie 
war beim Morgeneſſen, das aus Schweinefleiſch, Kar— 
toffeln und Kaffee beſtand, und lud mich gaſtfreundlich 
ein, daran Theil zu nehmen, welches ich aber ablehnte, 
und, den gezeigten Weg verfolgend, bald wieder auf 
die Straße von Savannah kam, worauf ich um zehn 
Uhr in Louisville eintraf. 


7 
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Siebentes Capitel. 
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Louisville iſt gegenwärtig die Hauptſtadt des 
Staats Georgien, und liegt am nordoͤſtlichen Ufer des 
Ogecheefluſſes, 70 Meilen von feiner Mündung und 
100 Meilen weſtlich von Savannah. Sie befteht aus 
ungefähr 100 Wohnhaͤuſern und enthält 350 Einwoh- 
ner, wovon beinah die Haͤlfte Sclaven ſind. Sie iſt 
auf einer kleinen Anhoͤhe erbaut, und man genießt hier 
eine ziemlich weite Ausſicht nach Weſten; doch erzeugen 
ſich an den Ufern dieſes Fluſſes ſtarke Ausduͤnſtungen 
aus den Marſchen, wodurch der Ort ſehr ungeſund wird. 
Das Land in der Nachbarſchaft iſt wohl angebaut. In 
Louisville, worin ein guter geſellſchaftlicher Ton 
herrſcht, giebt es zehn Manufactur- und Gewuͤrzkram⸗ 
laden, welche bedeutenden Binnenhandel treiben. 


Louisville iſt gegenwaͤrtig der Sitz der Regie⸗ 
rung, welche naͤchſtens nach Milledgeville, einem 
neu angelegten Orte, etwa zo Meilen von hier, ver: 
legt werden ſoll. 
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Es war meine Abſicht, tiefer in's Land zu reifen, 
und ich hatte dazu Alles eingerichtet, als mich des 
Abends ploͤtzlich ein Fieber uͤberfiel, das mein Vor— 
haben vereitelte, und einmal ſehr bedenklich zu werden 
drohte. Der Tag war ungewoͤhnlich heiß und ſchwuͤl 
geweſen; das Thermometer ſtand 93 Grad hoch. Abends 
ward ein kalter Donnerſchlag gehoͤrt, und die Nacht war 
ſehr trübe und ſchwuͤl. Fruͤh gieng ich zu Bette, hatte mich 
. aber kaum niedergelegt, als ich merkte, daß das Fieber 
mit der heftigſten Gewalt ſich einſtellte. Ich war in 
Gefahr zu erſticken, und lief an's Fenſter, friſche Luft 
zu ſchoͤpfen, doch Alles war ſtill und kein Luͤftchen 
regte ſich. Jetzt merkte ich, daß drei Betten in der 
Kammer waren, und dachte nun einen Verſuch zu ma— 
chen. Ich wickelte mich in eine Decke von Flanell ein, 
nahm alle Decken der drei Betten und warf ſie uͤber 
mich. Ich batte mir eine kleine Flaſche Madera-Wein 
auf die Reiſe mitgenommen, wovon ich ein wenig trank 
und ſie dann unter meinen Kopf legte. Mein Puls 
ſchlug aͤußerſt geſchwind, und eine halbe Stunde hin— 
durch litt ich den heftigſten Schmerz, bis ein ſehr ſtarker 
Schweiß ausbrach und mir Erleichterung verſchaffte. | 
Fleißig nahm ich nun von dem Weine zu mir, und ließ 
die Tranſpiration bis zum Morgen anhalten, wo das 
Fieber mich gaͤnzlich verließ, mich aber ſo geſchwaͤcht 
hatte, daß ich kaum auf den Beinen zu ſtehen ver⸗ 
mochte. Als ich aufſtand, hielt ich fuͤr rathſam, mich 
aͤrztlicher Hülfe zu bedienen, und conſulirte den Doctor 
Powell, der mir Arzenei verſchrieb, und mir von mei⸗ 
ner Reiſe tiefer landeinwaͤrts, da die Jahrszeit zum 
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Reiſen zu weit vorgeruͤckt ſey, für jetzt abrieth. Er 
gab mir den Rath, zwei bis drei Tage in Louisville 
zu bleiben, und dann auf der Straße von Richmond— 
Springs, wo ich ein paar Tage bleiben koͤnne, nach 
Auguſta hinuͤber zu reiſen, und im Fall daß ich faͤnde, 
ich koͤnnte von Auguſta nicht zu Pferde gehen, koͤnnte 
ich mich des Poſtwagens bedienen. Ich beſchloß, die— 
ſem Rathe zu folgen, und traf darnach meine Einrich— 
tungen. Als mir daher dieſer Entſchluß etwas Muße 
verſchaffte, wuͤnſchte ich ſie auf's beßte zu benutzen, und 
ward hierin von meinem Freunde, Doctor Powell, mit 
Artigkeit unterſtuͤtzt. Er lud mich in fein Haus ein, 
und machte mich mit ſeiner Gattin, einer verſtaͤndigen 
und klugen Frau, bekannt, welche mich mit beſonderer 
Aufmerkſamkeit behandelte. Der Doctor und ſeine Ge— 
mahlin gaben mir alle nur moͤgliche Auskunft, und lu— 
den mich zuletzt ein, in ihrem Hauſe zu logiren, wo— 
durch ich dem Gewuͤhle eines oͤffentlichen Wirthshauſes, 
und den noch empfindlichern Stichen der Muskito's, mit 
denen die Betten in denſelben behaftet waren, nicht 
mehr ausgeſetzt war. N 


Freitags, den ꝗten Julius, war ich von meiner Uns 
paͤßlichkeit ganz wieder hergeſtellt, und gieng am Mor⸗ 
gen aus, das Staatshaus (State- house) in Augenſchein 
zu nehmen. Es iſt ein ſchoͤnes Gebäude, von Backſtei⸗ 
nen erbaut, ungefaͤhr go Fuß in's Gevierte und beſteht 
aus zwei Stockwerken, wovon jedes drei Reihen Zim⸗ 
mer und eine geraͤumige Vorhalle enthaͤlt. Das Haus 
der Repräſentanten verſammelt ſich in einem andern 
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Zimmer im untern Stockwerke, und in den andern bei⸗ 
den Zimmern iſt das Secretariat und das Landamt. 
Das zweite Stockwerk beſteht aus dem Saale des Se: 
nats, dem vollziehenden Amte und der Schatzkammer. 
Ich gieng hinein und ſah eine Charte von dem juͤngſt 
erworbenen Gebiet oder Ankauf (Purchase), wie man 
es nennt, worüber von der Geſetzgebung kkuͤrzlich ein 
Geſetz abgefaßt war, das im Staate vielen Anlaß 8 
Ketiſſpen gab. 5 


Dieß Gebiet liegt zwiſchen den Oakmulgee- und 
Dconeeflüffen, und ward neulich durch Tauſch mit 
einem Indianerſtamme erworben. Das Land ſoll reich 
und gut ſeyn, und iſt ſehr ausgedehnt, beſtehend aus 
ungefähr hundert Tracts,“) zwölf Meilen lang un? 
acht Meilen breit. 


Es wird lotterienweiſe vertheilt, wozu jeder Buͤr⸗ 
ger der Vereinten-Staaten, der drei Jahre in Georgien 
gewohnt hat, berechtigt iſt, ein Loos auf 200 Morgen 
zu ziehen, und diejenigen, welche Gewinne ziehen, müf- 
ſen zwoͤlf Dollars zahlen, welches nur die Koſten der 
Ausmeſſung beträgt. Ich halte dieſen Weg über öffent- 
liches Eigenthum zu verfuͤgen, fuͤr ſehr unpaſſend, und 
er iſt es beſonders bei dem Repraͤſentativſyſtem. Jedes 
Mitglied des Gemeinweſens hat einen Antheil an dem 


) So heißen große Strecken Landes in den hintern Gegenden 
der Vereinten: Staaten, welche bis jetzt bloß aufgenommen, 
aber noch in keine Ortſchaften (townships) eingetheilt ſind. 

Anmerkung des Ueberſetzers. E. L. B. 
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öffentlichen Eigenthume, und es ſollte Feine Veraͤuße⸗ 
rung Statt finden, ohne zugleich die Rechte Aller zu 
ſichern; allein dieß kann durch eine Lotterie, die ein 
Spiel des Zufalls iſt, nie verwirklicht werden, ſo daß 
Alle nicht gewinnen koͤnnen. Fuͤr den Gewinner iſt ſie 
ſehr guͤnſtig, indem er einen Vortheil über feinen Nach— 
bar erhält und fich befriedigt fuͤhlt; wer aber entſchaͤ— 
digt den Verlierenden? Wuͤrde es in dieſem Falle fuͤr 
den Staat nicht beſſer geweſen ſeyn, das Land nicht 
weggegeben, ſondern es fuͤr den gewoͤhnlichen Preis 
verkauft zu haben? Die daraus geloͤſeten Gelder haͤt— 
ten zur Anlegung von Straßen und Brücken, zur Vers 
beſſerung der Strom: Schiffarth, zu: Austrocknung von 
Suͤmpfen, u. ſ. w. ſehr nuͤtzlich verwandt werden koͤn⸗ 
nen. Auf den Geſetzgebern ruht ein hoͤchſt wichtiger 
Credit, und ſie ſollten große Nationalgegenſtaͤnde nie 
aufopfern, um ſich zeitliche Volksgunſt zu erwerben. 
Der heutige Tag, die Jahrsfeier der Americaniſchen 
Unabhaͤngigkeit, ward durch Abfeurung der großen Ka— 
nonen begonnen, und die Compagnien der Miliz hatten 
ſich in Louisville von der ganzen umliegenden Gegend 
zuſammengezogen. Bei meiner Ruͤckkunft in's Wirths⸗ 
haus fand ich eine betraͤchtliche Anzahl Miliz daſelbſt 
verſammelt. Ein Ausſchuß der Artillerie-Compagnie 
kam zu mir und gab mir eine ſehr hoͤfliche Einladung, 
mit ihnen ein Mittagseſſen einzunehmen, welches ich, 
hoͤchſt begierig, zu ſehen, wie die Americaner dieſen in 
America's Jahrbuͤchern fo wichtigen Tag feiern würden, 
mit Vergnuͤgen annahm. Gegen drei Uhr Nachmittags 
ſetzten wir uns zum Mittagseſſen nieder. Der Capitaͤn 
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nahm feinen Platz oben am Tiſche, der aͤlteſte Lieute⸗ 
nant unten; ein Ausſchuß ordnete die verſchiedenen Vers 
richtungen an, und Alle wurden auf gleichen Fuß be— 
handelt. Einige Beamte des Staats befanden ſich auch 
an der Tafel. 


Nach der Mahlzeit trank man Madera Wein zu 
einer Reihe von Trinkſpruͤchen, fuͤr jeden Staat einen, 
die man zuvor zu dieſem Zweck gemacht hatte. Unter 
dieſen waren: „Der Tag, den wir feiern“; „das Land 
unſers Aufenthalts“; „der Praͤſident der Vereinten— 
Staaten“; „das Andenken des Generals Washington“; 
„das Andenken Benjamin Franklin's“; „das Anden⸗ 
ken von John Pierce“ u. ſ. w. Jeder Trinkſpruch ward 
mit Abfeurung einer Artilleriefalve, und einem paſſen— 
den Stüde von der Muſik begleitet. Man fang meh> 
rere trefliche Lieder, und brachte den Nachmittag herz⸗ 
lich vergnuͤgt und munter zu. Ich hatte mehrere Be— 
ſuche in der Stadt abzuſtatten, und ſtand daher fruͤh 
vom Tiſche auf, kehrte aber am Abend zuruͤck, wo ich 
fand, daß die herzſtaͤrkenden Tropfen zur Erhoͤhung der 
Lebensgeiſter der Geſellſchaft nicht wenig beigetragen 
hatten. Sie hatte ſich durch die Ankunft einiger ſehr 
hohen Mitizofficiere noch vermehrt, worunter ſich auch 
der Generalmajor Jackſon befand. Bei Gelegenheit 
einen Trinkſpruch auszubringen, bediente ich mich deſ—⸗ 
ſelben, bei den Anweſenden guͤnſtige Geſinnungen ge⸗ 
gen mein Vaterland zu erwecken. Lange Zeit hindurch 
ward America von Großbritanniens Miniſterium mit 
einem eiferſuͤchtigen Auge beobachtet, und eine Folge 
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davon war, daß faſt alle Zuneigung verloren gieng. 
Ich wußte, daß die Staatsverwaltung von For gegen 
America friedlich geſinnt war, und ſuchte daher, ſoweit 
ſich mir die Gelegenheit darbot, die Americaner in Dies 
fer Meinung zu beſtaͤrken. Nachdem ich alſo der Ge 
ſellſchaft für die mir erzeigte Ehre gedankt, und ihnen 
meine freundſchaftliche Achtung gegen dieß Land ver— 
ſichert, brachte ich folgenden Trinkſpruch aus: „Herr 
For und Großbritanniens unabhaͤngige Whigs. Moͤgen 
ihre mit der Regierung der Vereinten-Staaten vereinte 
Bemuͤhungen das Mittel ſeyn, eine Ausgleichung zwi— 
ſchen beiden Laͤndern zu Stande zu bringen, und moͤ— 
gen Americaner und Britten ſich bis in die ſpaͤteſte Zu 
kunft als Brüder und Freunde begrüßen." Herzlich 
ward dieß aufgenommen, und auch eben fo herzlich dar⸗ 
rauf getrunken. Darauf ward ich ſogleich mit den Of» 
ficieren, welche hier zum Beſuch waren, bekannt ge— 
macht, und von ihnen mit Artigkeit behandelt. Alle 
an dieſem Orte von mir gemachten Beobachtungen zweck— 
ten dahin ab, mich zu überzeugen, daß man den Cha= 
rakter der Americaner in England nur ſehr wenig kennt, 
und ihn in Wahrheit ſehr unrichtig ſchildert. Nach Als 
lem, was ich geſehen und gehoͤrt, freute ich mich, daß 
durchaus keine Animoſitaͤt gegen die Brittiſche Nation 
herrſchte, und daß die Animofitat gegen die Brittiſche 
Regierung die Folge von Dem war, was ſie fuͤr eine 
Reihe lang erduldeter Unbilden hielten. Man begeht 
einen großen Irrthum, wenn man den Charakter der 
Americaner darnach beurtheilen will, was man in den 
Steſtäͤdten ſieht. Ein ſolches Urtheil iſt durchaus falſch. 
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America's Handelsſtaͤdte ſind denen anderer Laͤnder gleich, 
und man opfert hier oft Grundſaͤtze dem Handelsinter⸗ 
eſſe auf; waͤhrend ein bedeutender Theil des Handels 
der Vereinten-Staaten von Auslaͤndern getrieben wird, 
von denen Jeder eifrigſt ſucht, den Handel mit ſeinem 
Vaterlande, der ihn am meiſten intereſſirt, zu erwei— 
tern, ſo daß die Stimme der Nation oft erſtickt, oder 
in den ſtreitenden Meinungen, die an jedem Tage ver- 
breitet werden, nur ſchwach vernommen wird. Um von 
dem Charakter der Americaner eine richtige Vorſtellung 
zu erhalten, muͤſſen wir in's Innere des Landes gehen. 
und hier wird uns wahrſcheinlich ſich zuerſt die Bemer⸗ 
kung aufdringen, daß in den Bewohnern ein Geiſt der 
Unabhaͤngigkeit herrſcht, der ſich vor keiner Superiori⸗ 
taͤt beugt. Ein Jeder iſt ſich ſeiner eigenen politiſchen 
Wichtigkeit bewußt, und will Niemanden verſtatten, 
ihn mit Geringſchaͤtzung zu behandeln. Dieſe Sinnes⸗ 
art iſt nicht auf Einen Rang beſchraͤnkt, ſondern ein 
Jeder iſt davon durchdrungen, und ſie iſt wahrſcheinlich 
die beßte Garantie fuͤr die Fortdauer der Freiheit und 
Unabhaͤngigkeit des Landes. Man hat angefuͤhrt, durch 
dieſe Sinnesart werde Rohheit beguͤnſtigt, dieß aber 
habe ich bis jetzt nicht gefunden. Da die Einwohner 
keinem Vorrange huldigen wollen, ſo zeigen ſie auch in 
der That keinen, und es iſt meine volle Ueberzeugung, 
daß es eines Fremden eigene Schuld iſt, wenn er ſich 
unter ihnen nicht glücklich fühlt. | | 


Sonnabend, den sten Julius. Morgens um 5 Uhr 
verließ ich Louisville, und reiſ'te bis zum Fruͤhſtuͤck 
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zwanzig Meilen weit durch eine duͤrre, ſandige Gegend, 
von da acht Meilen weiter durch Tannenwaͤlder nach 
den Richmonds⸗Baͤdern (Richmond- Springs), wo 
ich auf's Mittagseſſen ankam. Gegen die Baͤder zu 
wird die Gegend etwas erhabener und von Huͤgeln hoͤchſt 
angenehm durchſchnitten; der Boden aber iſt aͤußerſt 
aͤrmlich. Die Baͤder beſitzen keine andern mediciniſchen 
Eigenſchaften, als welche fie von Kalkſtein erhalten, wos 
von ſich hier eine bedeutende Lage befindet. Es iſt hier 
ein ſchoͤner kleiner Bach, den der Eigenthuͤmer der Baͤ⸗ 
der, Herr Posner, mit ſehr großer Umſicht in ein Bas 
dehaus abgeleitet, und dann baſelbſt Badſtuben mit gro⸗ 
ßen Koſten und vieler Bequemlichkeit angelegt hat. 
Zwei Tage blieb ich hier und fand es ſehr angenehm. 
Taͤglich hatte ich Gelegenheit, ein oder zweimal in rei⸗ 
nem Quellwaſſer zu baden, und klares, aus dem Felſen 
hervorſprudelndes Kalkſteinwaſſer zu trinken. Unſere 
Speiſen waren geſund und dabei wohl zubereitet. Ich 
fand meine Geſundheit wieder hergeſtellt, und meine 
Lebensgeiſter geſtaͤrkt, ſo daß ſich Alles vereinte, mir 
dieſen Platz recht angenehm zu machen; und doch iſt 
dieſe Anſtalt, welche fuͤr Georgien von ſo heilſamen 
Folgen ſeyn konnte, vernachlaͤſſigt. Frau Posner, ein 
farbiges Frauenzimmer, iſt nicht beliebt bei den Lady's 
in Georgien, welche ihr Haus nicht beſuchen wollen. 
Wohin die Frauenzimmer nicht gehen wollen, wollen 
die Herren auch nicht hingehen, und ſo ſindet der arme 
Herr Posner keine feinen Bemühungen entſprechende Bes 
lohnung, und die Georgier verlieren die Erhohlung auf 
einem der angenehmſten Sommerſitze im ganzen Lande. 
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Es that mir wirklich leid, dieſe abgeſchmackte Nach⸗ 
richt zu hoͤren, denn ich war mit der Bewirthung von 
Frau Posner ſehr zufrieden. Der alte Mann iſt zu⸗ 
gleich eine Art von Dichter, und obgleich ſeine Reime 
mit denen eines Pope oder Milton nicht zu vergleichen 
ſind, ſo recitirt er ſie doch mit vieler Laune und in ei⸗ 
nem Dialekte, der nie verfehlt, Lachen zu erregen. Er 
beehrte mich mit einer Abſchrift von Verſen, die er auf 
einen, mir von Savannah her bekannten, kleinen juͤdi⸗ 
ſchen Gauner, der ihn betrogen haben ſollte, gemacht 
hatte, und von denen die Schlußſtanze hinreichend ſeyn 
wird, dem Leſer eine Idee von feinen poetiſchen Talen— 
ten beizubringen: 

But it surely was a great sin, 

To send me common whisky in 1 of 
Hollands gin. 

The worst remains behind, — 

To send me common Malaga, in place of 
good Madeira wine. 

(Es war gewiß eine große Suͤnde, mir gewöhnt ichen 

Branntwein ſtatt Hollaͤndiſchen Genever zu ſchicken, noch 

groͤßere aber war's, mir gewoͤhnlichen Malaga ſtatt gu— 

ten Madeira: Wein zu ſchicken.) e g 

Montag, den zten Julius. Dieſen Morgen reiſ'te 
ich um vier Uhr nach Auguſta ab. Der Weg iſt ziem⸗ 
lich gut, und laͤuft durch eine huͤgelige, unbebaute 
Strecke Landes, worin ſich Anpflanzungen mit mehreren 
Fluͤſſen, Saͤge- und Mahlmühlen befinden Um neun 
Uhr traf ich in Auguſta, ſehsszehn Meilen von den 
Baͤdern, ein. 


Achtes Capitel. 7 


Auguſta liegt in einer ſchoͤnen Ebene, auf der 
Eüdfeite des Savannahſtroms, 127 Meilen von Sas 
vannah, und enthält gegen 2400 Einwohner, von Des 
nen uͤber die Haͤlfte Sclaven ſind. Die oͤffentlichen 
Gebäude find: zwei Kirchen, eine Akademie, ein Rath⸗ 
haus, ein Markthaus und mehrere oͤffentliche Waaren— 

haͤuſer. Die Stadt iſt der Hauptplatz einer auf großen 
Boͤten getriebenen Schifffahrt, und fuͤhrt ſowohl mit 
Savannah, als dem Binnenlande einen ſehr ausgebrei⸗ 
teten und eintraͤglichen Handel. Viele der hieſigen Kauf— 
leute find reich und importiren ihre Güter, der andere 
groͤßere Theil kauft ſie in Neuyork ein. Die Stadt 
ward urſprünglich durch Schottiſche Auswanderer ange- 
legt, iſt aber jetzt ſehr gemiſcht, und die Abkoͤmmlinge 
von Irelaͤndiſcher Herkunft find wahrſcheinlich die zahl: 
reichſten. Die Einwohner beſitzen im Ganzen gute Kennt— 
niſſe, und zeigen viel Geſchmack für Literatur. Sie 
ſind in ihrem Benehmen gefaͤllig, und gegen Fremde 
artig und gaſtfreundlich⸗ 
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Die Gegend um Au guſta bietet reizende Abwech⸗ 
ſelung dar und iſt wohl angebaut. Die Ebene, in wel⸗ 
cher Au guſta liegt, iſt überall ſehr fruchtbar, und ges 
gen Suͤdweſt erheben ſich betraͤchtliche Huͤgel, welche mit 
fruchtbaren, dem Bau der Baumwolle ſehr guͤnſtigen 
Ebenen, hoͤchſt angenehm abwechſeln. Die Baumwollen— 
pflanzungen find in einem ſehr gedeihenden Zuſtande. 


Dieſe Berge werden fuͤr die Graͤnzlinie des Hoch- und 


Niederlandes gehalten. Die Faͤlle auf dem Fluſſe ſind 
drei Meilen oberhalb Aug uſta und man bemerkt, fos 


bald man aus der Stadt nach Weſten geht, den großen 


Contraſt mit dieſem und dem Niederlande; ſtatt der 
Suͤmpfe, Marſchen und Sandwuͤſten ergoͤtzt ſich das 
Auge an hochliegenden Fluren, uͤppigem Gruͤn der Waͤl⸗ 
der und klaren Waſſerfluͤſſen. Ich blieb in Auguſta 
vom p ten bis zum 14ten Julius, und machte während 
dieſer Zeit einige Excurſionen auf's Land, um die Baum⸗ 
wollenpflanzungen zu ſehen, wovon der groͤßere Theil 
in einem wachſenden Zuſtande ſich befindet. Der Strom 
iſt hier 1800 Fuß breit und ſehr tief, und ich fand, 
daß der Handel darauf meine Erwartungen uͤbertraf. 
Die Witterung war heiß und ſchwuͤl, das Thermometer 
wechfelte vom 88ſten bis zum ggften Grade ab. Die hoͤf— 
lichen Sitten der Einwohner hatten meinen ganzen Bei: 
fall, und von freundſchaftlicher Achtung gegen fie durch⸗ 
drungen, verließ ich Auguſt a. Ein Herr Scarborough 
von Nordcarolina hatte mich, während meines Aufent⸗ 
halts im oberen Lande, mit Waͤrme eingeladen, ihn zu 
beſuchen, und ich beſchloß über den Savannabſtrom zu 
gehen, und uͤber den Ort, wo er wohnte, die Rüdreife 
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zu machen; ich verließ daher Auguſta am raten Ju⸗ 
lius um eilf Uhr, und nachdem ich etwa drei Meilen 
durch die flache Ebene, worin die Hauptſtadt liegt, ge⸗ 
reiſet war, ging ich in einem flachen Boote uͤber den 
Strom. An der Seite von Carolina wird die Gegend, 
wodurch der Weg laͤuft, bedeutend erhabener; der Boden 
aber iſt aͤrmlich und ſandig. Fünf Meilen vom Strome 
kehrte ich auf einer ſehr niedlichen Pflanzung ein, deren 
Beſitzer, Herr Taylor, mich zum Mittageſſen gaſtfreund⸗ 
lich behielt. Bei ihm befand ſich ein Pflanzer aus der 
Nachbarſchaft, deſſen Pflanzung an meiner Reiſeroute 
lag, und deſſen Geſellſchaft ich mir zu Nutze zu machen 
ſuchte, indem ich mit ihm einen ſehr angenehmen Ritt 
von zwölf Meilen bis zu der Saͤgemuͤhle und dem Kram⸗ 
laden eines Schottlaͤnders machte, wo ich abſtieg au übers 
nachten. | 16 


Am ıszten bei Tagesanbruch ſetzte ich. meine Reife 
durch eine niedrige, fumpfige und unfruchtbare Gegend 
fort, wo der Weg ſich oft in ſo viele Nebenwege theilte, 
daß ich meine Reiſe nur mit Muͤhe fortſetzen konntez 
nachdem ich aber mehrere Male vom rechten Wege ab⸗ 
gekommen, erreichte ich das Haus des Herrn Scarbo⸗ 
rough um eilf Uhr, wo Ihn eine aͤußerſt wilkommene 
Aufnahme fand. 


Auf meinem Wege paſſirte ich mehrere er, 
woran Saͤgemuͤhlen lagen, und hörte, daß ein bedeu⸗ 
tender Handel in dieſem Theile des Landes getrieben 
wird, welcher darin beſteht, daß man das Tannenholz in 
Bretter und Planken, die man Stabholz nennt, zerſaͤgt 
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und dann nl dem Fluſſe Kaen zu Markte ram 
n; 

0 e e beſitzt ſehr ſchoͤne Anlagen, Yin 
We in einem Landgute, einem Kramladen und einer 
Saͤgemüͤhle, und hat, da er in großen Kredit ſteht, den 
vorzuͤglichſten Handel in dieſer Gegend auf weit und 
breit. Als ich in den Laden trat, erſtaunte ich jüber 
die außerordentlich große Mannichfaltigkeit von Waaren 
darin, als: Manufacturwaaren, Gewuͤrz⸗, Stahl⸗ und 
Eiſenwaaren, Irdengeſchirr, Arzeneien u. ſ. w. Ich erfuhr, 
daß die Art, Geſchaͤfte zu machen, darin beſtand, den 
Pflanzern Credit zu geben, bis die Fruͤchte fuͤr den 
Markt bereit liegen, und dann ihren überflüffigen Pro⸗ 
ductenvorrath, der groͤßtentheils in Baumwolle beſteht, 
zur Bezahlung zu nehmen. Die Geſchaͤfte wurden von 
einem zuverlaͤſſigen Englaͤnder beſorgt und gingen tref⸗ 
lich von Statten; doch hoͤrte ich, daß die Kramladen 
auf dem Lande ſich zu einer ſolchen Menge vermehrt 
Hätten, daß der Handel im Ganzen uͤberſetzt fey, und 
man bei Handelsgeſchaͤften mit Kaufleuten vom platten 
Lande große Vorſicht noͤthig habe. Zwei Tage hindurch 
hatte mich dieſe Familie ſehr gaſtfreundlich beherbergt, 
und ich zeif’te darauf Donnerstags, den 17ten Julius, 
nach Savannah ab. 28 Meilen ritt ich durch eine ſehr 
unfruchtbare Gegend, worin ſich wenig Niederlaſſungen 
befanden, zu dem Hauſe einer Frau Dunn, wo ich uͤber 
Nacht blieb. Freitags, am 18ten Julius, machte ich 
mich bei hellem Tage auf, und reifte durch eine fo 
oͤde, traurige Gegend, wie mir noch nie vorgekommen 
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war. Von Frau Dunn’s Wirths hauſe bis zu Sisters 
Faͤhre am Savannahſtrom, 14 Meilen hindurch, iſt 
kaum eine einzige Niederlaſſung zu ſehen. Die Gegend 
iſt voͤllig eben, nur nach dem Fluſſe zu erheben ſich ei⸗ 
nige wenige Sandhuͤgel. Die Waͤlder beſteben groͤßten⸗ 
theils aus Kiefern, und ich fand, daß Pflanzungen an⸗ 
gefangen und von den Anbauern wieder aufgegeben wa⸗ 
ren. Bei einer dieſer Anſiedelungen ward ich ſebr ge⸗ 
taͤuſcht; ich kam naͤmlich zur Gabelung des Weges und 
ritt, als ich in der Ferne eine Pflanzung erblickte, auf 
fie zu, um den rechten Weg zu erfragen, doch ſiehe 
da! bei meiner Ankunft daſelbſt fand ich ſie nur von 
Ziegen bewohnt. Gegen neun Uhr kam ich bei'm Fluſſe 
an und ſchiffte in einem flachen Boote hinüber. Der 
Fluß iſt hier gegen 750 Fuß breit und fließt in einem 
majeſtaͤtiſchen Streife. Von hier reiſ'te ich beinah eine 
Meile weit durch eine ſumpfige Niederung, wo das 
Pferd oft bis tief an die Knie verſank, und ich ſtark 
von Muskito's geplagt ward. Nach dieſer Niederung 
fangen wieder betraͤchtliche Anhoͤhen an, und zeigen 
deutliche Spuren, einſt das Ufer des Fluſſes geweſen 
zu ſeyn. Von hier reiſ'te ich ungefaͤhr eine Meile, als 
ich auf die Straße nach Savannah, nicht weit von 
King's Wirthshauſe, kam, deſſen ich im vierten Capi⸗ 
tel erwähnte. Jetzt fand ich die Savannah Straße trok⸗ 
ken und gut, und meine Reiſe ging ſchnell weiter bis 
Berry's, wo ich wegen des heißen und ſchwülen Tages 
zu uͤbernachten beſchloß. Gegen zwei Uhr Nathmittags 
machte ſich ein Oſtwind auf und das Wetter ward kuͤhl. 
Ich machte mich daher auf den Weg nach Savannah, 
E 2 f ; 
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war aber noch nicht weit gekommen, als ſich die Vor⸗ 
boten eines herannahenden Sturms ſehen ließen. Im 
Oſten ward die Atmoſphaͤre ſchwarz und ſchauerlich; der 
Wind war nicht regelmaͤßig und pfiff zuweilen heftig; 
ich konnte den Blitz in den Wolken leuchten ſehen, und 
hoͤrte in einer Entfernung den Donner bruͤllen; doch 
ward ich durch die kuͤhle Luft verſucht, meine Reiſe 
fortzuſetzen, und da ich ſah, daß die Anbauungen an 
der Seite des Weges ziemlich nahe an einander lagen, 
beſchloß ich, kein Obdach eher zu ſuchen, als bis 
es durchaus noͤthig ſeyn würde Während ich dieß 
dachte, ward ich ploͤtzlich in einen heftigen Schrecken 
geſetzt. Ein Blitzſtrahl, dem Anſchein nach ſo dick 
als ein Menſchenarm, ſchoß ploͤtzlich aus einer dicken 
Wolke herab, beinah gerade uͤber meinem Kopfe weg, 
und indem er ſich einige Schritte vor mir mitten 
auf dem Wege theilte, traf er die Baͤume an jeder 
Seite mit einem Schlage, der durch den ganzen Wald 
erſcholl. Er ward auf der Stelle mit ſolch einem 
Donnerkrachen begleitet, daß mein Pferd zwei bis 
drei Fuß hoch in die Hoͤhe ſprang. Nun ritt ich mit 
verdoppeltem Eifer, entſchloſſen, im erſten Hauſe Ob⸗ 
dach zu ſuchen, als ich aber ſah, daß nicht ſogleich 
Regen erfolgte, ſetzte ich meinen Weg nach Daſher's, 
zwanzig Meilen von Savannah, fort. Hier verzog ich 
etwas, ſah aber bald, daß der Sturm ſich fall ganz 
nach Oſten wandte, und als ich mit Vergnuͤgen wahr⸗ 
nahm, daß er voruͤber war, machte ich mich auf den 
Weg nach Savannah. Nach einem angenehmen Ritt 
erreichte ich dieſe Stadt Abends um ſieben Uhr. An 
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dieſem Tage hatte ich zwei und funfzig Meilen zurück, 
gelegt, und meine ganze Reiſe betrug ungefaͤhr 300 Mei⸗ 
len. Ich blieb in Savannah bis zum 27ſten Julius. 
Das Wetter war ſehr heiß und ſchwuͤl; doch herrſchte 
in der Stadt ziemlich Geſundheit. Ich erſtaunte über 
die ungeheuer ſtarke Auswanderung nach den nordweſt⸗ 
lichen Gegenden zu dieſer Zeit; jedes Schiff nach Neu⸗ 
pork, Philadelphia, Boſton oder Baltimore war voller 
Paſſagiere. Ich hatte die Abſicht gehabt, einige Mo⸗ 
nate auf einer der Inſeln unweit der Seeküfte bei einem 
Freunde, von dem ich eine ſehr warme Einladung er⸗ 
halten hatte, zu verleben; doch Briefe von Neuyork bes 
wogen mich, meinen Entſchluß zu aͤndern und nach die⸗ 
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Neuntes Capite l. 


Wanger, 


Nachdem ich meine Geſchaͤfte beſorgt und den Plan 
meiner Correſpondenz mit meinem Freunde in Savan⸗ 
nah geordnet hatte, machte ich mir eine Ueberfahrt aus 
am Bord der Brigg Sally, befehligt vom Capitaͤn Ans⸗ 
dell. Fuͤr die Ueberfahrt allein hatte ich zwanzig, und 
für die Lebensmittel an acht und zwanzig Dollars zu 
bezahlen. Meine Reiſegefaͤhrten waren: Herr M' Gee 
und Herr Ende von Savannah; Herr Sayre von 
Neuyork und Herr Scott von Weſtindien. Sonntags, 
den 27ſten Julius begaben wir uns Morgens um ſechs 
Uhr an Bord und giengen halb ſieben Uhr ab. Der 
Wind war leicht, aber gut, und da die Ebbe⸗ und 
Fluthzeit uns guͤnſtig war, ſo gleiteten wir den Fluß 
ſehr angenehm hinunter, paſſirten um eilf Uhr bei'm 
Leuchthauſe vorbei und fuhren um zwoͤlf Uhr uͤber die 
Bank, worauf unſer Lootſe entlaſſen ward. Nach der 
Berechnung iſt Neuyork von hier in gerader Linie 615 
geographiſche Meilen entfernt, aber die Vorbiegung der 
Kuͤſte bei Cape Hatteras nöthigt die Schiffe ziemlich 


* 71 
weit nach Sſten zu ſteuern, fo daß fie beinah 800 Mei: 
len ſegeln muͤſſen. Wenn fie nördlich gehen, fo ſegeln 


fie gewöhnlich nach der Golfſtroͤmung, um den Vor: 
theil der Stroͤmung zu haben. N 


Wir hatten einen guͤnſtigen Suͤdwind, und ſteuer⸗ 
ten ein wenig nach Nordoſt, bis wir die Länge des 78° 
erreichten, von wo wir dann, beinah mit der Kuͤſte pas 
rallel, unſern Lauf ziemlich nordoͤſtlich richteten. Hier 
befanden wir uns in der Mitte der Golfſtroͤmung, auf 
der nach der Berechnung unſer Schiff in vier und zwan⸗ 
zig Stunden ſieben und dreißig Meilen zuruͤcklegte, wel⸗ 
ches einen Lauf von etwas mehr als anderthalbe Meile 
in der Stunde beträgt; doch glaubt man durchgängig, 
daß man an dieſem Platze an zwei Meilen in einer 
Stunde ſegele. 


Wir hatten fortdauernd einen günftigen Wind, und 
ſegelten ſchnell, ohne daß uns etwas Bemerkenswerthes 
aufgeſtoßen wäre, bis Sonnabends, den zten Auguſt, 
wo ſich ein ſtarker Sturm aufmachte, der das Schiff 
beinah umgeworfen hätte. Der Wind, der bisher Süd 
und Weſt geweſen war, drehte ſich Suͤdoſt, und ward 
von dickem Nebelwetter begleitet. Wir befanden uns 
jetzt dreißig bis vierzig Meilen von Sandy ⸗ Hook 
und der Wind war guͤnſtig; jetzt aber wurde er heftiger 
und das truͤbe Wetter erlaubte uns nicht, ein Lootſen⸗ 
boot zu ſehen, ſo daß der Capitaͤn fuͤr rathſam hielt, 
jetzt nicht auf den Haven zuzuſegeln. Ein uns gerade 
gegenuͤber ſegelndes Kanonierboot folgte unſerm Bei⸗ 
ſpiele. Der Sturm ſtieg beinah zu einem Orkan, be⸗ 
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gleitet von trübem, regnigen Wetter; der Gapitän ließ 
daher ſo viel Segel als moͤglich ſpannen, um Long» 
Island zu erreichen, das nach der Berechnung jetzt nur 
noch zwanzig Meilen unter dem Winde (leeward) lag, 
An rauhes Wetter ziemlich gewoͤhnt, hatte ich mich in 
einer der untern Schlafſtaͤtten (After - birth) ausgeſtreckt 
und ſah aus dem Kajutenfenſter die Kraft des Sturms 
auf dem Meere, als ich auf einmal fand, daß das Schiff 
vom Winde abkam, und auf dem Verdeck ein großes 
Geraͤuſch hoͤrte. Ich ſtand auf, in der Abſicht, auf das 
Verdeck zu gehen, aber das Schiff lag ganz auf ſeinen 
Balkenenden, und ich mußte mich an den Bettſtellen der 
Kajuͤte fortſchwingen. Als ich den Schiffsgang erreichte, 
fand ich ihn voller Pafjagiere, mit Thranen im Auge. 


Ich erreichte ihn gerade zu rechter Zeit, um des Capi⸗ 


taͤns Ruf zu hoͤren: „Laßt die Ziehtaue fallen“, und 
ſogleich fielen die Segel zuſammen. Unſere Gefahr war 
aber keinesweges vorüber; jetzt hatte das Schiff nicht die 
noͤthigen Segel, um die offene See zu erreichen, und 
der Gapitän ſagte:, ſollte der Sturm anhalten, fo würs 
den wir bei Long⸗Island unvermeidlich an's Ufer getrie⸗ 
ben werden. Er, ein huͤbſcher kleiner Mann, war ſehr 
bewegt und in Thränen, und dauerte mich wirklich. Ich 
hatte irgendwo gehort, daß die Stürme aus Suͤdoſt ſel⸗ 
ten an der Kuͤſte von America uͤber zehn bis zwölf Stuns 
den anhalten, und da diefer Sturm nun an neun Stun⸗ 
den gedauert hatte, ſo verſuchte ich ihn mit der Vorſtel⸗ 
lung zu beruhigen, daß das Gluͤck gar ſehr zu. unſerm 
Vortheil ſeyn wuͤrde. Er gab dieß zu, konnte ſich aber 
ſeiner Traurigkeit waͤhrend der Zeit nicht erwehren, daß 
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jeder Zufall gegen uns war, und das Schiff in feinem 
gegenwärtigen Zuſtande ſich befand. Wahrend wir fo 
ſprachen, ſah ich zufaͤllig nach Suͤdweſt und nahm durch 
die Atmoſphaͤre einen kleinen, himmelblauen Fleck am 
Horizonte wahr. Ich zeigte ihn dem Capitaͤn, und nie 
ſah ich einen Menſchen, auf den ploͤtzliche Freude einen 
jo arten Eindruck gemacht hatte. Er verſicherte feſt, 
per Sturm ſey voruͤber, und in wenigen Minuten wuͤrde 
Aas ſtill und ruhig ſeyn. Der Wind drehte ſich auch nach 
Nordweſt, wehte lieblich kuͤhl, und kurz nachher war am 
Horizonte keine Wolke mehr zu ſehen. Wir wandten 
das Schiff und ſegelten nach dem Lande; der Wind aber 
war uns jetzt gerade entgegen, und wir machten wenig 
Fortſchritte. Wir hatten unterdeſſen Zeit, unſere Se⸗ 
gel auszubeſſern, und benutzten, waͤhrend wir nach dem 
Haven unſerer Beſtimmung ſegelten, die Zeit, ſo gut wir 
konnten. 


Das Wetter blieb gut, und am zten Auguſt ſahen 
wir bei hellem Tage das Hochland von Never: Sinfz 
um zehn Uhr das Leuchthaus in einer Entfernung von 
zehn bis zwoͤlf Meilen, wonach wir bald eine ſchoͤne An⸗ 
ſicht von Long⸗Island, Staten⸗Island, der Bucht und 
den zahlreichen Retourſchiffen genoſſen. Der Wind wehte 
fortdauernd ſanft, ſo daß es vier Uhr Nachmittags ward, 
ehe wir einen Lootſen erhielten, worauf wir fuͤnf bis 
ſechs Meilen ſuͤdoͤſtlich vom Leuchthauſe die Anker aus⸗ 
| warfen. Der Lootſe gab uns Nachricht von dem Tode 
des Matroſen John Peirce, welcher durch einen Schuß 
von Leander war getoͤdtet worden, und fagte uns, daß 
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er ſelbſt am Bord verſchiedener Kuſtenfahrzeuge geweſen, 
worauf die Cambria und der Leander gefeuert habe. Ueber 
das Betragen der Dfficiere W e ſprach er in bit⸗ 
1 Ausdruͤcken. 


Am aten Auguſt ſpannten wir Morgens die Segel; 
doch hörte der Wind bald auf, und wir ankerten wieder 
eine halbe Meile vom Geſtade, ein wenig ſuͤdlich vom 
Leuchthauſe. Um eilf Uhr erhob ſich ein leichter Wind 
aus Süden, und wir lichteten wieder die Anker. Um 
halb ein Uhr paſſirten wir das Leuchthaus, und da der 
Wind ſtaͤrker ward, ſetzten wir unſern Lauf ziemlich weit 
fort, und ergoͤtzten uns ſehr an der Ausſicht, welche uns 
die umliegende Gegend darbot. Das ziemlich hoch lies 
gende, mit Gruͤn bedeckte Staten-Island war gerade vor 
uns. Rechts von uns lag Long-Island mit einer ſchö⸗ 
nen Anſicht des engen Kanals (Narrows) zwiſchen bei⸗ 
den; hinter uns das Hochland von Never-Sink, und 
weſtlich Jerſey's Gebirge. Alles bildete mit dem großen 
Zuſammenfluß von Gewaͤſſern und dicht an einander ge⸗ 
reihten Schiffen ein hoͤchſt ſchoͤnes Gemaͤlde, und machte 
wahrſcheinlich auf mich einen groͤßern Eindruck, als es 
wuͤrde gethan haben, wenn ich gerade von Europa an⸗ 
gekommen waͤre, indem der oͤde Anblick Georgiens und 
Suͤdcarolina's mir dieß gar nicht erwarten ließ. Um 
halb zwei Uhr paſſirten wir die Narrows, den Kanal 
zwiſchen Long⸗Island und Staten Island, etwa 3 Meile 
breit; und unmittelbar darauf lag Neuyork in einer 
Entfernung von zehn Meilen, mit der Bucht und ſeinen 
Schiffen vor uns, und machte auf uns einen aͤußerſt an⸗ 
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genehmen Eindruck. Nach halb drei Uhr kamen wir bei 
der Quarantaͤne an, welche an einer kleinen Bucht auf 
der Oſtſeite von Staten⸗Island ſehr ſchoͤn gelegen iſt, und 
ſegelten, nachdem wir von den Geſundheitsbeamten eis 
nen Paß erhalten, nach Neuyork. 


Die Ausſicht auf unferer Fahrt aufwärts gewährte mir 
unbeſchreibliches Vergnuͤgen. In der Bucht liegen mehrere 
kleine Inſeln, und beide Kuͤſtenlandſchaften gewährten einen 
in Wahrheit reizenden Anblick; auch iſt die Stadt mit einer 
Zahl Thuͤrme geziert, die ſich ſehr ſchoͤn ausnehmen, und 
als wir uns ihr naͤherten, ſegelten wir bei einem ſchoͤnen, 
mit Baͤumen bepflanzten Platze, die Batterie genannt, 
vorbei. Wir durften aber nicht bei der Stadt ankern. 
Nach den Geſetzen des Geſundheitsamts muß alle Baum⸗ 
wolle nach einer gewiſſen Zeit bei Brooklyn auf Long⸗ 
Is land an's Land gebracht werden, wo wir Abends um 
ſechs Uhr anlangten. Von hier ließ ich mich nach der 
Stadt uͤberſetzen, und machte ſogleich Herrn Stewart, 
der zu Perth in Schottland geboren und ein alter Bes 
kannter von mir war, einen Beſuch. Er und ſeine Ge⸗ 
mahlin ſchenkten mir eine ſehr willkommene Aufnahme, 
und luden mich freundlich ein, den Sommer bei ihnen 
zuzubringen, welches ich mit herzlichem Vergnuͤgen an⸗ 
nahm. 


3Zehntes a pitel. 


Pe 


Neuyork, eine ſchoͤne, große, unregelmäßig und 
weitlaͤufig gebaute Stadt, enthaͤlt uͤber 100,000 Ein⸗ 
wohner, unter denen ſich viele an und 3 Men⸗ 
ſchen befinden. *) 


Die kurz vorhin erwähnte Batterie iſt ein recht 
ſchöner Platz und gewaͤhrt eine reizende Ausſicht nach 
der Bucht, den Inſeln, dem Kanal und den Schiffen; 
allein er iſt gar nicht groß, da er nur wenige Morgen 
enthalt. Es iſt hier ein kleiner triangelfoͤrmiger Platz, 
den öffentlichen Gebäuden gegenüber, welcher der Park 
heißt. woran ſehr viel verwendet iſt. Neuyork erfreut 
ſich nur weniger Öffentlichen Spaziergaͤnge. Sollte es 
beim Anlegen großer Staͤdte nicht gerathen ſeyn, recht 
viel Land zu der Zeit als oͤffentliches Eigenthum zu re⸗ 
ferviren, wo es noch wohlfeil iſt? Hyde⸗Park in Lon⸗ 


) Hier fehlen im Originale zwei Seiten. 
i Anmerkung des Ueberſetzers. E. k. B. 


1 


77 
don, the Green in Glasgow und the Wu. ap 
Ener deſſen Nützlichkeit. 5 


Die öffentlichen Gebaͤude ſind zahlreich Das erſte 
an Wichtigkeit iſt die Stadthalle (City-Hall),. dem 
Park gegenuͤber. Sie wird jetzt von weißem Marmor, 
erbaut, und derſpricht, wenn einſt beendigt, das ge⸗ 
ſchmackvollſte Gebäude America's zu werden, das nur 
wenige in Europa übertreffen moͤchten. Die andern oͤf⸗ 
fentlichen Gebaͤude ſi nd: die Federal⸗ Halle, das Zoll⸗ 
baus, das Collegium, Kaffeehaus, die Gewerkshalle, 
das Theater, Hoſpital, Gefaͤngniß und Zuchthaus. Es 
ſind hier ſieben biſchoͤfliche, fünf presbyteriſche, zwei 
Holländifhe und drei Methodiſten- Kirchen, zwei Ver⸗ 
ſammlungshaͤuſer der Quaͤker. Die Teutſch-lutheriſche 
Gemeinde, die Franzoͤſiſch⸗Reformirten, die Seceder, 
die Schottiſch-Reformirten, die Univerfaliften, Congre⸗ 
gationaliſten, Herrnhuter und Afrikaner haben jede eine 
Kirche. Die Juden beſitzen eine Synagoge. | 


In der Stadt find fünf öffentliche Marktplaͤtze, un⸗ 
ter denen der Fly: Market der vorzuͤglichſte. Man fin⸗ 
det darauf einen guten Vorrath von geſunden Lebens— 
mitteln, Gemüfe, Obſt und Fiſchen, und zwar zu billi⸗ 
gen Preiſen, von denen ich hier einige anführen werde. 
Rindfleiſch, Hammelfleiſch und Kalbfleiſch wird das Pfund 
zu neun bis zwoͤlf Cents (ein Dollar gilt hier vier Schil⸗ 
linge ſechs Pence Sterling, und ein Cent iſt ein Bruch 
mehr als ein half Penny) verkauft; ein Truthahn koſtet 
75 Cents, eine Gans 62 Cents, Enten und Geflügel 
das Stuͤck ungefähr 25 Cents, das Dutzend Eier 14 Cents, 
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ein Pfund Butter 22 Cents, Souchong⸗Thee 75 Cents, 
Hyſon⸗Thee 125 Cents, Kaffee 20 Cents, Zucker 12 Cents 
und raffinirter Zucker 20 Cents. Der Preis des Bro⸗ 
ves richtet ſich nach dem Preiſe des Mehls, wovon ges 
genwärtig die Tonne (Barrel) zu acht Dollars verkauft 
wird. Obſt und Fiſche find hier in Menge und wohl: 
feil. Ein Stübchen Madera⸗Wein koſtet 22 Dollars; 
Claret das Dutzend drei Dollars; Branntwein, Rum 

und Genever das Stübchen 17 Dollars. | 


Die Stadt beste eine Menge Schulen und ein 
Collegium, unter deſſen Profeſſoren zwei Schottländer 
find. *) Letzteres haͤlt man fuͤr eine ſehr vorzügliche 


*) Im Jahre 1813 befanden fi 0 an dem Collegium der Korte 
und Wundärzte zu Neuyork folgende Profeſſoren: 


Samuel Bard, D. F. As PIE, Präſident dis 
Collegiums der Aerzte und Wundaͤrzte. 

Benjamin de Witt, M. D., Rice: Präfident bes 
Collegiums der Aerzte und Wundaͤrzte und Lecturer 
on Materia Medica. 3 180 

John Auguſtine Smith, Profeſſor der Anatomie 

und Wundarzeneikunſt an dem Königlichen en 
der Wundaͤrzte zu London. 

David Hoſack, M. D. F. L. S. ö 
William J. M' Neven. M. . 
Samuel L. Mitchell. N 
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Lehranſtalt. Noͤrdlich von der Stadt, unweit Green: 
wich, liegt das Staatsgefaͤngniß, nach dem Plane deſſen 
zu Philadelphia erbaut, und berühmt als eine der wohls 
thaͤtigſten Anſtalten, die je in einem Lande errichtet 
ſind. 


Die Stadt iſt fuͤr den Handel wohl gelegen. Im 
Beſitz eines geraͤumigen Havens, und des Vorzugs, zu 
allen Jahrszeiten mit Leichtigkeit in die offene See ſtechen 
zu koͤnnen, dabei gerade in der Mitte der Vereinten⸗ 
Staaten, muß ſie gewiß ſtets einen großen Theil des 
auswaͤrtigen Landhandels beſitzen, und da ſie den mit 
ſeinen Armen an 200 Meilen ſchiffbaren Hudſonsfluß 
und den Eaſt⸗ ⸗River nebſt dem Sund von Long-Island 
beherrſcht, ſo beſitzt ſie einen großen Theil des Binnen⸗ 
handels, von Neujerſey, Vermont, Connecticut, Rhode⸗ 
eiland und Maſſachuſetts, außerdem noch den ganzen 
Handel des fruchtbaren Binnenlandes, welches dagegen 
alle Arten von Erzeugniſſen und Lebensmitteln auf ei⸗ 
nem leichten Waſſertranſport, und zu einem billigen 
Preiſe liefert. 


Die Ausfuhrartikel von Neuyork beliefen ſich im 
Jahre 1805 auf 23,382,282 Dollars, worunter ſich 


Profeſſoren der Medicin am Columbia » Goleglum 1 
Neuyork: 


Wright Po ſt. Eſq., William Hamersley, Ja⸗ 
mes S. Stringham, John C. Osborn, Wal⸗ 
Eur W. Buchanan, Valentine Mott. 


Anmerkung des Ueberſetzers. E. L. B. 
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für 15,484,883 Dollars auswärtiger Producte des 
den. mr no | % * 


” 90 Hier begeht der Verfaſſer einen kleinen Irrthum. Die Aus⸗ 
fuhren der auslaͤndiſchen Producte betrugen nur 18,384, 000. 


Fiolgende, aus den Berichten der Schatzkammer der Ver⸗ 
einten⸗Staaten ausgezogene, und in Europa noch nicht pu⸗ 
blicirten, Nachrichten werden hier nicht unintereſſant ſeym. 


Aus dem Staate Neupork ward aus- Aus dem Staate Neuyork wurden 
geführt an einheimiſchen und au ausgeführt an ausländiſchen Pros 


ländiſchen Producten: N ducten und Manufacturen: A 
2 4 


im F. 1791 Dollars 2 505, oo im J. 1803 3,191,000 Dollars 
— 1792 5 2,535,000 — 1804 8,80% 0 , = s 
— 1793 2,932, | — 1805 15,384,000 =, 


* 


— 1794 5,442, | — 1806 13,709,000 » 
— 1795 = T0,304,000 — 1807 16, 400% 00 
— 1796 12,208, — 1808 3,243,000 9 
170 13,308.00 — 1800 4,232, Net 
— 1798 14 300% 0 — 1810 6,313,0h0„%, 
15 — 1799 5 18,719,000 | — 1811 3,518, O00 2272 g 
2 1800 14,045,000 | — 1812 2,358,000 = 


— 1801 s 10,35I,000 — 1813 1,124,000 0 
— 1802 13,792, | 


1 Summa Dollars 129, , G Summa 78;052,000 Dollars 


— 


An einheimiſchen Producten und Manufacturen ward vom 
Staate Neuyork ausgefuͤhrt : 


im Jahre 1803 für 7,626,000 Dollars - 

„ = 1804 7,501, % ͥũ ũ00 z 
„1805 38,098, — 
„ 1806 3,083, * 


— 


Latus- 37,278,000 Dollars. 


* 
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Die Einfuhren beliefen ſich wahrſcheinlich auf 
2, 500000 Dollars; doch muß man hierbei bemerken, 
daß Neuyork einen großen Theil der Waaren anderer 
Staaten aus⸗ und einführt. 

dust On ung 3 

Ich würde, die Lage von Neupyork fuͤr ſehr geſund 
halten, wenn es nicht zuweilen von Krankheiten ſchreck, 
lich heimgeſucht wuͤrde, welcher Umſtand, wie ich große 
Urſache habe zu glauben, von der Unachtſamkeit der Po⸗ 
lizei herruͤhrt, welche nicht auf eine dem Reichthume und 
Glanze der Stadt entſprechende Art gehandhabt wird. 
An vielen Plaͤtzen ſtehen die Gebaͤude zu dicht an einan⸗ 
der. Viele von den Kaien ſind unrecht angelegt, und 
einige von ihnen erſtrecken ſich beſonders vom Eaſt-Ri⸗ 
ver in die Stadt vo zum koßen Verdruß der Ein⸗ 
wohner. 


. Die Kloaken ſind unvollſtändig „und es feptt an 
friſchem Waſſer, die Straßen abzuwaſchen und zu rei⸗ 
nigen; man hat aber, was das Schlimmſte iſt, ag Ab⸗ 


' Transport 31,278,000 Dollars 
im Jahre 1807 für 9,957,00 ss 
5 „ 1808 2,362,000 a 
1809 » 8,348,000 * 
„ 13810 10,928,000 5 
1811 8,247, 0  ® 
1812 = 6,603,000  s 
g 7 1813. . 7,060,000 3 


string 


ee „„ „ „ 


RAT Summa 85,283,000 Dollars, 
sau 0 1 
300 K Anmerkung des ueberſetzers. E. L. B. 
Meliſy Reifen. ' F 
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tritte angelegt, worin ſich ſolch ein Vorrath von ver⸗ 
borgenem Unrath haͤuft, daß man die Duͤnſte davon hi 
auf zwei Meilen weit REN, kai, f 8 


1 


Ich ward bald mit Neupork wohl De und aun 
großen Gefallen an dem umgaͤnglichen und artigen We⸗ 
ſen der Einwohner. Die Mannsperſonen, welche ich 
kennen zu lernen Gelegenheit hatte, waren meiſtens Kauf; 
leute, die als Geſchaͤftsmaͤnner ſehr ausgezeichnet und 
mit ihrem eigenen Handel gemeiniglich ſo vertraut find, 
daß fie den Werth eines Stuͤcks Waare eben ſo richtig 
ſagen koͤnnen, als ein ee von ee oder 

Glasgow. 8 ö 


Das weibliche Geſchlecht iſt nde und wohl er⸗ 
zogen. Es hat, im Allgemeinen geſprochen, nicht jenes 
blühende Hochroth der Geſundheit, wodurch ſich das 
Frauenzimmer in Schottland auszeichnet, doch iſt es, denk 
ich, an Geſtalt und Geſichtsbüdung bolkommen eden fo 
ſchön. 


Ueber die politiſchen Angelegenheiten t nur 
wenig von den Perſonen, mit welchen ich Umgang hatte, 
las aber daruͤber viel in den Zeitungen, wovon zwei in 
einem ſehr groben und hoͤhniſchen Tone geſchrieben wa⸗ 
ren. Sie wichen uͤber politiſche Gegenftände in ihren 
Meinungen von einander ab, und bedienten ſich Schimpf⸗ 
woͤrter und Perſoͤnlichkeiten zu Beweiſen. Man lieſ't 
eine Zeitung, um die Zageöneuigteiten. zu erfahren, wos 
von in der Hauptrolumne ſich gewöhnlich eine kürze Ue⸗ 
betſcht befindet; 5 1 8 eine tung ganz a 
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Gegentheil von dem, was ich vorher ſtets geſehen hatte, 
mit der Beſchimpfung eines Zeitgenoſſen, und die andere 
erwiederte das Compliment ſehr warm. 


Ich fuͤhre dieſen Vorfall hier an, weil er einen flars 
ken Eindruck auf mich machte, und aͤhnliche Vorfaͤlle ſich 
oft in England zutragen, um die Preßfreiheit als auf 
den hoͤchſten Gipfel ihrer Verdorbenheit darzuſtellen. 
Preßfreiheit iſt ein großer Nationalſeegen, allein, gleich 
den beſten Arzeneien, wird fie bei'm Mißbrauch ein toͤd⸗ 
liches Gift. Der Herausgeber eines oͤffentlichen Blattes 
nimmt eine wichtige Stelle in der buͤrgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft ein. Seine Meinungen werden weit verbreitet, 
und haben einen großen Einfluß auf die oͤffentliche Mei⸗ 
nung. Er iſt für jedes von ibm. herausgegebene Wort 
verantwortlich, und es iſt nicht genug, daß er ſelbſt bei 
der Wahrheit bleibt, es iſt auch ſeine Pflicht, Sorge zu 
tragen, daß kein Anderer vermittelſt ſeiner Schrift Irr⸗ 
thümer verbreitet. Achtung gegen die öffentliche Wohls 
fahrt erheiſcht auch, daß die Wahrheit in geziemender 
Sprache bekannt gemacht, und nichts in eine Zei⸗ 
tung eingeruͤckt wird, was dem Publicum nicht an⸗ 
geht. Sollten aber die perfönlichen Gefuͤhle eines Her⸗ 

ausgebers darauf abzwecken, dieß Geſetz zu übertreten, 
ſo ſollten ſie auf dem Altare des Öffentlichen Wohlſtan · 
des geopfert werden. 


Päolitiſche Partheien sh hier ſowohl als i in Eng⸗ 

land ein großes Geſchrei, und da der ſtreitige Gegen⸗ 

ſtand zwiſchen den Partheien nicht genau beſtimmt iſt, 

ſo iſt es de, ihn kennen zu lernen. Nach den beß⸗ 
F 2 
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ten Nachrichten, die ich mir verſchaffen konnte, ſcheint 
die Trennung zur Zeit der Annahme der Bundes verfaſ⸗ 
fung (federal Constitution) eingetreten zu ſeyn, die zu 
ſehr lebhaften Erörterungen Anlaß gab, worin diejeni⸗ 
gen, die fuͤr ſie waren, den Namen Foͤderaliſten, 
und die dawider waren, den Namen Antifoͤderali⸗ 
ſten erhielten. Jetzt wird ſie von Allen gebilligt, doch 
dauert der Unterſchied der Partheien unter dem Namen 
Foͤderaliſten und Democraten fort. Beide machen auf 
den Namen Republikaner gleichen Anſpruch, und geben 
ſich oft den Namen Foͤderal⸗ ieee und democra⸗ 
0 N 


Syke ſah ich, nich in den gelungen bon Neuyork, 
welche mir in die Hände ſielen, nach einer genuͤgenden 
Auskunft hieruͤber um, bemerkte aber in einer Zeitung, 
daß die Foͤderaliſten ſich Washingtons Schüler, und die 
Democraten Anhaͤnger von Jefferſon nannten. Ich 
glaubte nun, ich wuͤrde den Unterſchied in den oͤffentlich 
ausgeſprochenen Meinungen dieſer beiden berühmten Maͤn⸗ 
ner finden, und las daher General Washingtons Abſchieds⸗ 
rede, und Herrn Jefferſons Antrittsrede (Inaugural 
Speech), allein die in dieſen beiden Documenten einge⸗ 
ſchaͤrften Meinungen ſchienen mir ganz und gar dieſel⸗ 
ben. Der Eine erkennt Volksregierung an und empſiehlt 
Eintracht und Hochachtung gegen die Geſetze, Religion 
und Sittlichkeit, und den Partheigeiſt zu maͤßigen. Der 
Andere ſagt, daß der in geſetzmaͤßiger Form ausgedruͤckte 
Wille des Volks, das Geſetz des Landes ſey, und em⸗ 
pfiehlt Eintracht und Wohlwollen, wie auch Preß- und 


Religionsfreiheit. Bei der öffentlichen Erklärung, dieſe 
Grundſatze zur Richtſchnur ihres Handelns zu nehmen, 
iſt es auffallend, daß zwiſchen ihnen der geringſte Un— 
terſchied ſeyn koͤnne; allein um mich der Worte eines 
der eben erwähnten Männer zu bedienen, „iſt jeder Uns 
terſchied in der Meinung kein Unterſchied des Grund: 
ſatzes! “, und man kann die Urſache des politiſchen Streits 
von dem, der in England herrſcht, weſentlich verſchieden 
betrachten. Die Urſache des Streits zwiſchen den Whigs 
und Tory's in England iſt, ob die confrolirende Ges 
walt in dem Volk oder in der Krone ruhen ſolle. In 
America, ob man Maͤnner dieſer oder jener Parthei da⸗ 
mit bekleiden ſolle. Ich habe auf dieſen Gegenſtand nur 
einen fluͤchtigen Seitenblick geworfen, und verlaſſe ihn 
mit dem heißen Wunſche der gaͤnzlichen Erloͤſchung al⸗ 
les Partheigeiſtes, welches in den Vereinten Staaten 
um ſo wuͤnſchenswerther iſt, da Partheien die oͤffentliche 
Aufmerkſamkeit von Gegenſtaͤnden, welche von wahrem 
praktiſchen Nutzen ſind, leicht abziehen koͤnnen, waͤhrend 
bei guten Menſchen eine ſo geringfuͤgige Abweichung 
herrſcht, daß ſie „alle ee und ne ) 
15 7 ſollten. 
Am 2often Augufw ward ich bei dem rh 400 
mas Paine eingefuͤhrt. Ein Uebel an einem Beine 
hielt ihn in Neuyork zuruͤck, wo er in dem Haufe einer 
Frau Palmer, Wittwe des kuͤrzlich in dieſer Stadt 
7 rue aus Jefferſons Antrittsrede. 
; Anmerkung des ueberſetzers. E. k. B. 
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verſtorbenen Deiſten⸗Predigers, lebte. Der Herr, wel⸗ 
cher mich bei ihm einfuͤhrte, war ein guter Bekannter 
von ihm, und ich ward als Freund des Erſtern von 
ihm ſehr artig aufgenommen. Paine befand ſich in 
einem kleinen Zimmer, vor ihm lagen mehrere Zeitungen, 
wovon er eine meinem Freunde gab, um einige Para⸗ 
graphen zu leſen, die auf die Friedensunterhandlungen 
zwiſchen England und Frankreich Bezug hatten. Zur 
naͤmlichen Zeit warf ich meine Augen uͤber den Tiſch, 
und ſchloß aus einigen Handſchriften, die darauf zer⸗ 
ſtreut lagen, daß er uͤber Religionsgegenſtaͤnde ſchrieb. 
Der Titel von einem dieſer Stuͤcke war auffallend, naͤm⸗ 
lich: „ich Thomas Paine bin's, der da redet.“ Ich 
konnte nur hier und da ein Wort von dem, was folgte, 
ſehen, allein aus der oberflaͤchlichen Anſicht ſchloß ich, 
daß es eine Art von Glaubensbekenntniß ſey. Ich hoͤrte 
hernach, daß dieß wirklich der Fall waͤre, und daß er 
die Abſicht haͤtte, es nach feinem Tode herausgeben zu 
aten 


N Als mein Freund die Zeitungen geleſen hatte, knuͤpfte 
er ein Geſpraͤch mit ihm an, worin Paine in einem 
ganz entſcheidenden Tone erklärte: Friede wuͤrde nicht 
geſchloſſen werden. „Der Krieg,“ ſagte er, „ muͤſſe 
unvermeidlich fortdauern, bis zum Sturz der Regierung 
Englands, denn ihr Syſtem iſt radikal und ſyſtema⸗ 
tiſch falſch, und mit dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der 
menſchlichen Geſellſchaft unvereinbar.“ Ich fuͤhrte ihm zu 
Gemuͤth, daß Englands Staatsverwaltung ſich gegen⸗ 
wärtig in den Händen der Whigs befaͤnde, die darauf 


ausgingen, eine Verbeſſerung der Mißbraͤuche durchzu⸗ 
ſetzen, die Verfaſſung in ihrer Reinheit herzuſtellen, 
und wahrſcheinlich alle die Fehler wieder gut zu machen, 
welche das Tory⸗Miniſterium begangen habe. Er ſchuͤt⸗ 
telte den Kopf und ſagte, er kenne die Engliſche Ver⸗ 
faſſung wohl und wäre überzeugt, daß Niemand, oder 
keine Parthei fähig ſey, fie zu verbeſſern; das Syſtem 
ſey falſch, und nie würde es ohne eine Revolution bes 
richtigt werden, welche ſo gewiß als der Tod, und nicht 
gar weit entfernt ſey. 


Als ich ſah, daß wir uͤber dieſen Punkt verſchie⸗ 
dener Meinung waren, leitete ich das Geſpraͤch auf ei⸗ 
nen andern Gegenſtand und erwaͤhnte einen kleinen Auf⸗ 
ſatz, welchen er uͤber das gelbe Fieber geſchrieben und 
in den Zeitungen bekannt gemacht hatte, und der in 
den ſuͤdlichen Staaten mit großer Aufmerkſamkeit gele⸗ 
ſen ward. Er ſchien damit ſehr zufrieden und zeigte, 
waͤhrend der Unterredung daruͤber, einen großen Theil 
jener literariſchen Eitelkeit, der man ihn beſchuldigt hat; 
doch muß man geſtehen, daß dieſer kleine Aufſatz viel 
ſchaͤtzbare Nachrichten enthaͤlt. Die Raiſonnements ver⸗ 
rathen viel Genie, und überzeugen mich in der That 
voͤllig; auch habe ich mit einigen von Paine's heftigſten 
politiſchen Gegnern darüber geſprochen, welche fie in 
demſelben Lichte betrachtet haben. | 


Paine ift ein duͤnner und ſehr ſchlanker Mann, mit 
einem ungewoͤhnlich durchdringenden Blick. Sein Ge⸗ 
ſicht iſt einem ſcorbutiſchen Ausſchlage unterworfen, wel⸗ 
cher Umſtand wahrſcheinlich zu dem Gerüchte Anlaß ge⸗ 
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geben hat, Unmaͤßigkeit ſey ihm zur Gewohnheit gewor⸗ 
den, allein ich hoͤrte von denen, welche ihn genau ken⸗ 
nen, dieß ſey nicht gegruͤndet. Wenn er mit Jeman⸗ 
den von ſeiner eigenen Denkungsart zuſammen kommt, 
ſo erquickt er ſich oft bis ſpaͤt in die Nacht an einem Glaſe 
Toddy “); uͤbertreibt dieß aber nur ſelten. Seine Ein: 
Fünfte find nur ſchwach, feine Lage aber iſt unabhängig, 
da er einen Strich Landes beſitzt, wofür er zehntauſend 
Dollars erhalten konnte. Seine Unterhaltung iſt an⸗ 
genehm. Er ſpricht viel in dem Style, worin er ſchreibt, 
hoͤchſt klar und deutlich. ; 


Folgende Tabelle wird einen a von 905 Som: 
merwetter zu RR, geben: 1 
den 4ten Auguſt klar — gemaͤßigt. 
„sten - Regen — gleichfalls. 
= böten klar — warm. 
siegten deßgleichen — beiyleichen. 
„ Sten deßgleichen — deßgleichen. 
= gen > deßgleichen — gemäßigt. 
„loten = truͤbe — deßgleichen. 
s. ııten - klar — deßgleichen. 11 
„ ı2fen = trübe — deßgleichen. 
= ıgzten - truͤbe — gemäßigt. 
= 14ten deßgleichen — deßgleichen. 


* 


) Ein Getraͤnk der Americaner, das aus Branntwein, mit 
Waſſer verdünnt und etwas zerſtoßenen Gewürznelken oder 
Muscatnüſſen beſtreut, beſteht. | 
Anmerkung des Ueberſetzers. E. L. B 
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den 18ten Auguſt Regenſchauer — deßgleichen. 


löten 
‚= Iten 
s ı8ten 
= ı9ten 
s 2oſten 
s 2ıfen 
= 2often 


- agſten 


= 2aften 
Ag ſten 


„A2 öſten 


— nn 


5 


* 


ww 


Regen — ſchwuͤl. *) 

trübe — deßgleichen. 

klar — angenehm. 

deßgleichen — deßgleichen. 
deßgleichen — deßgleichen. 
deßgleichen — warm. 

truͤbe — ſchwuͤl. 

Donn erwetter mit Regen — warm. 


Regen und ſtuͤrmiſch — kalt. 


klar — warm. 
deßgleichen — deßgleichen. 


) Es find nur einige Tage als ſchwul bezeichnet worden, in 
denen ich über die Maaße Wärme fühlte. | 
Anmerkung des Verſaſſers. J. M. 


Eilftes Capitel. 


Ich hielt es für zweckmaͤßig, eine Excurſion in die 
Staaten von Neuengland zu machen, und verfuͤgte 
mich an Bord eines Packetboots von Providence, wor⸗ 
auf wir den 26ſten Auguſt N. M. um 4 Uhr abſegel⸗ 
ten. Unſere Geſellſchaft beſtand aus einem Herrn und 
drei Frauenzimmern von Neuyork, zwei Frauenzimmern 
und zwei Kindern von Newport, einem Baptiſten⸗Pre⸗ 
diger, einem Buchdrucker und einem Major von Geor⸗ 
gien. In dem Major lernte ich einen ſeltſamen Mann 
kennen, und werde ſeine Geſchichte erzaͤhlen, wie ich ſie 
hoͤrte. Er iſt ein geborner Italiener und kam waͤhrend 
des Revolutionskrieges mit der Franzoͤſiſchen Armee hier⸗ 
ker. Nach dem Frieden blieb er in America zuruͤck, 
nahm eine Frau und fing an, irgendwo um Philadel⸗ 
phia Handel zu treiben. Von da zog er nach Auguſta 

in Georgien, wo er ein großes Vermoͤgen angehaͤuft 
hat; er beſitzt fuͤnf bis ſechs Kramladen, und iſt einer 
von den erſten Baumwollhaͤndlern im ganzen Lande. 


= 
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Wir ſegelten mit einem hoͤchſt günſtigen, leichten 
Winde den Eaſt⸗Rider hinauf, und genoſſen auf bei⸗ 
den Seiten des ſtark bewaldeten Ufers, das mit vielen 
geſchmackvollen, groͤßtentheils Kaufleuten in Neupork ge⸗ 
hoͤrigen, Landſitzen geſchmuͤckt iſt, eine liebliche Aus⸗ 
ſicht. Sieben Meilen oberhalb Neuyork paſſirten wir 
das Hoͤllenthor (Hell- Gate), eine ſehr merkwuͤrdige 
Durchfahrt, ungefähr 900 — 1200 Fuß breit, durch 
welche eine Lage geſunkener Felſen in einer winkligen 
Richtung quer durchlaͤuft, wodurch mehrere Strudel und 
Gegenſtroͤmungen entſtehen. Dieſe verurſachen zu ge⸗ 
wiſſen Perioden der Ebbe und Fluth ein ſchreckliches 
Geraͤuſch, und machen die Durchfahrt unausfuͤhrbar; 
allein zu andern Zeiten iſt das Waſſer ſtill und klar 
und die Fahrt leicht. 


Bald darauf, als wir Hell-Gate paſſirt wa⸗ 
ren, kamen wir in den Long⸗Island⸗Sund und 
genoſſen hier eine ſchoͤne Ausſicht. Unſere Geſellſchaft 
ſchien geſellig und zur Kurzweil geneigt. Das Wetter 
war lieblich warm und wir empfanden viel Vergnügen 


auf dem Verdeck, wo wir mehrere ſchoͤne Geſaͤnge hör- 


ten, die ein Frauenzimmer von Newport ausgezeichnet 
ſchoͤn ſang. Gegen Abend, als wir uns ungefaͤhr 30 
Meilen von Neupork befanden, legte ſich der Wind 
gaͤnzlich. PR, 


Frühmorgens, am 27flen Auguſt, bekamen wir güns 
ſtigen Wind, der uns in einer Stunde 9 — 10 Meilen 
forttrieb. Der Sund wird bis zur Mitte immer größer, 
wo er an 25 Meilen breit iſt; wir hatten, da der Tag 
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hell war, von beiden Seiten des Fluſſes eine ſchoͤne 
Anſicht. Langs der Kuͤſte von Connecticut liegt eine 
Reihe von geſchmackvollen, mit Thuͤrmen geſchmuͤckten 
Oertern, und die Ausſicht iſt ſehr angenehm. Unſere 
Frauenzimmer unterhielten uns fortdauernd durch ihren 
Geſang hoͤchſt angenehm, und mir und dem Major 
machte eine ſeltſame Galanterie, worin die Hauptperſon 
ein Buch war, beſonderes Vergnuͤgen. Wir ſahen, daß 
unſer Buchdrucker einer jungen Lady von Newport, der 
ſüßen Sängerin, große Aufmerkſamkeit ſchenkte. Er 
zog, ſich ihren Geſchmack fuͤr Dichtkunſt und Muſik zu 
Nutze machend, ‚fein Buch hervor und las ihr eine ſehr 
empfindſame Stelle vor, und waͤhrend ſie ihm Beifall 
ſchenkte, ließ er ſeine Hand die ihrige berühren, als 
ob's aus Zufall geſchaͤhe. Sie giengen zu einem an⸗ 
dern Stück über und die Lady las fort, bis zu einer 
Stelle, welche ihr ganz außerordentlich zu gefallen 
ſchien. „Ist das nicht ſchoͤn,“ ſagte er, ſeine Hand 
ſanft auf die ihrige legend. „In der That ſchoͤn! “ rief 
ſie aus. „Ich will Ihnen,“ ſagte er, über denfelben 
Gegenſtand noch etwas Ergreifenderes zeigen; ich bitte, 
ſich nieberzulaffen , meine Liebe.“ Die Lady feste ſich. | 
Er gab ihr das Buch mit einer Hand, und ſetzte ſich, 
mit der andern die ihrige ergreifend, neben ihr nieder. 
Sie las fort. „Dieß iſt in Wahrheit ſchoͤn; ! ſagte 
fie. „Wirklich fehr ſchoͤn,“ ſagte er, und ergriff dieſe 
Gelegenheit, ſeine Hand ſanft um ihren Mieder zu 
ſchlagen, waͤhrend er ihr mit der andern das Buch hal⸗ 
ten half. So gingen ſie fort von Stuͤck zu Stuͤck, und 
von Gefühl zu Gefühl, zum großen Verdruß des Ma⸗ 


jors, der ſich recht ärgerte, daß der Buchdrucker die 
Lady ganz allein an ſich zog, und die Geſellſchaft um 
ihre angenehmen Geſaͤnge und Geſpraͤche brachte. 


Nachmittags gegen 4 Uhr kamen wir nahe an das 
oberſte Ende des Sunds, wo wir, indem wir uns in 
der Naͤhe der Landſeite von Connecticut befanden, eine 
ſchoͤne Anſicht von New-London hatten, welches an 
einem Fluſſe, Namens Themſe (Thames), eine vor⸗ 
theilhafte Lage hat. New-London gerade gegenuͤber 
ſegelten wir zwiſchen zwei ſehr kleinen Inſeln durch, die 
nur wenige Ruthen von einander lagen, und fuhren 
durch die merkwuͤrdige Durchfahrt, welche man ths Race 
(das Wettrennen) nennt, und am Ausgange des Sun— 
des iſt. Hier liegt eine Inſelkette, welche queer durch 
dieſen Auslauf in einer winkligen Richtung fortlaͤuft 
und das Waſſer daher in engen Kanaͤlen zuſammen 
draͤngt, ſo daß es bei der Ebbe- und Fluthzeit ſehr 
ſchnell fortſtroͤmt. Wir paſſirten fie mit einem leichten 
Winde, wobei die Stroͤmung uns entgegen war, und 
machten deßhalb nur geringe Fortſchritte; kamen aber 
vor dem Dunkelwerden aus derſelben und entgingen 
aller Gefahr, worauf wir mit einem leichten Winde 
nach Newport fortſegelten, welches von he Aach 
30 Meilen entfernt iſt. 


Bei dem Hinaufſegeln in die Bucht von Narra⸗ 
ganſet bemerkte ich eine große Anzahl Schiffe, vor⸗ 
zuͤglich kleiner Fahrzeuge, und war ſehr begierig, dieſe 
Einfahrt zu ſehen, welche man fuͤr eine der beßten in 
America haͤlt; es war jetzt aber r Uhr Nachts und zu 


* 


dunkel, um Beobachtungen anzuſtellen. Ich legte mich 
zu Bett, und am andern Morgen fand ich das Schiff 
auf der Rheede vor Newport. N 


Newport liegt an der Suͤdweſtſpitze von Rhode⸗ 
Island, unter dem 41° 29“ der Breite. Die Ausdeh⸗ 
nung dieſer Stadt von Norden nach Suͤden laͤngs der 
Bucht von Narraganſet, betraͤgt etwa eine Meile, wo⸗ 
bei ſie ungefähr 3 Meile breit iſt, und ſich, je mehr ſie 
ſich landeinwaͤrts zieht, zu einer anſehnlichen Hoͤhe er⸗ 
hebt. Die Straßen durchkreuzen ſich einander in rech⸗ 
ten Winkeln und ſind ſehr gut gepflaſtert. Die Zahl 
der Einwohner belief ſich bei der Volks zaͤhlung von 1800 
auf 6739, und die der Haͤuſer auf ungefaͤhr 1100, welche 
groͤßtentheils von Holz erbaut und weiß angeſtrichen 
ſind. Die oͤffentlichen Gebaͤude ſind: ein Staatshaus, 
eine Akademie, eine oͤffentliche Bibliothek, 4 Kirchen 
für die Baptiſten, 2 fuͤr die Congregationaliſten, eine 
für die Biſchoͤflichen und eine Kirche für die Herrnhuter, 
ein Verſammlungshaus der Quaͤker und eine Judenſy⸗ 
nagoge. 1 l 
Die Lage der Stadt iſt ſchoͤn, und das geſunde 
Klima ſprichwoͤrtlich geworden, weßhalb ſie im Sommer 
von Fremden, beſonders- aus den ſuͤdlichen Staaten, ſtark 
beſucht wird. Sie iſt auch berühmt durch die vielen 
und guten Lebensmittel, welche hier auf den Markt ge⸗ 
bracht werden, inſonderheit Fiſche, wovon es hier 50 — 60 
verſchiedene Arten geben ſoll. 


5 Die Packetboͤte, welche von hier nach Neuyork und 
Providence ſegeln, find für die Stadt und das Publi⸗ 
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tum von großem Nutzen. Sie find gewöhnlich ſehr gut 
eingerichtet, haben treffliche Bequemlichkeiten, und man 
kann auf ihnen wohlfeiler reiſen, als an irgend einem 
andern Orte. Die Entfernung von hier nach Neuyork 
betraͤgt gegen 200 Meilen, welche wir in etwas mehr 
als 30 Stunden ſegelten, und fuͤr die Ueberfahrt, mit 
Einſchluß des Bettes und der Lebensmittel, nur 9 Dol⸗ 
lars bezahlten. Von hier nach Providence, 30 Meilen, 
bezahlt man nur einen Dollar. 


Newport liegt fuͤr den Handel ſehr guͤnſtig, und 
hat einen hoͤchſt ſichern und geraͤumigen Haven. Auf 
der gegenuͤber liegenden Seite des Havens liegt Goat⸗ 
e worauf eine te bete (Fon) nebſt Beſazung iſt. 


Der Verkehr von New 1550 wird 5d ben auf 
Schiffen getrieben. Es iſt hier eine Baumwollenmanu⸗ 
ö factur, welche ſich in einem blühenden Zuſtande befins 
det. Ich machte mit dem Major, welcher die Stadt 
wohl kannte, einen kleinen Spaziergang um dieſelbe. 
Von den Anhöhen oberhalb derſelben hatten wir einige 
ihöne Ausfihten. Br 


Nach dem Fruͤhſtͤck gingen wir an Bord des Packet⸗ 
boots, um nach Providence zu reiſen. Um halb 10 Uhr 
gingen wir unter Seger, müßten aber, da der Wipd 
uns gerade entgegen war, geringe Fortſchritte. Der 
Tag war indeſſen ſchoͤn und die Geſellſchaft unterhal⸗ 
tend, und da wir keine große Eile hatten, ber⸗ 
trieben wir uns die Zeit, als wir dieſe ſchoͤne Bucht 
hinaufſegelten, aͤußerſt angenehm. Unſere ganze vorige 
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Reiſegegeſellſchaft war wieder beiſammen, eine von den 
Frauenzimmern von Newport mit ihren Kindern aus⸗ 
genommen. Die andere hatte ſich auch vorgenommen, 
zu Newport zu bleiben; doch unſer Buchdrucker hatte 
ſeine Beredſamkeit ſo kraͤftig aufgeboten, daß er ſie be⸗ 
wog, nach Providence zu gehen, um einen Freund zu 
beſuchen, mit dem ſie waͤhrend des Moritz ⸗Balls 
(Commencement) umgehen koͤnnte. Da ich hoͤrte, daß 
ſie ſich oft dieſes Ausdrucks bedienten, fragte ich um die 
naͤhere Bedeutung deſſelben, und hoͤrte, daß es ein oͤf⸗ 
fentlicher Tag ſey, der kurz vor den Ferien auf dem Col⸗ 
legium gefeiert wird, und an welchem die Studenten 
Reden halten und promoviren. Er wird mit einem Balle 
beſchloſſen, zu welchem die jungen Frauenzimmer mehrere 
Meilen weit eingeladen werden. Nachdem wir wenige 
Meilen gefegelt wären, fand ich das Nebenzimmer der 
Kajüte voll von Frauenzimmern, welche noch zu un er 
vorigen Geſellſchaft hinzugekommen waren. Eins der⸗ 
felben kam herauf, um friſche Luft zu ſchoͤpfen. Sie 
war ein ſchlankes, nettes Maͤdchen von ungefähr 16 Jah⸗ 
ren, und ungewoͤhnlich ſchoͤner Geſtalt und Geſi chtsbil⸗ 
dung. Der Major und ich wetteten, daß fie ſogleich 
unſers Buchdruckers Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen 
wuͤrde. Wir hatten's errathen, denn waͤhrend wir noch 
ſprachen, ſahen wir ihn ſein Buch aus der Taſche ziehen, 
und es ihr aufmachen. . Sie, ſtand neben dem Gegen⸗ 
ſtande feiner erſten Verehrung, welchem er jetzt feinen 
Rüden zuwandte, und unter dem Vorwande, ihr die 
ſchoͤnen empfindſamen Stellen im Buche zu zeigen, 
gieng er die ganze Ceremonie, die Haͤnde zu berühren, 
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u. ſ. w. durch. Unſer Major war erſtaunt und begierig 
zu erfahren, was der Menſch an ſich haben koͤnne, die 
Frauenzimmer fo zu bezaubern, denn er war keineswe— 
ges ſchoͤn. Einer aus unſerer Geſellſchaft machte die Be— 
merkung, daß es im Pflanzenreiche ein Kraut, Namens 
Baldrian (Valeriana) gäbe, welches die bemerkenswerthe 
Kraft beſaͤße, das Katzengeſchlecht zu bezaubern, und 
vielleicht gaͤbe es ein Kraut, das eine aͤhnliche Wirkung 
auf die jungen Weiber hervorbringe, und in deſſen Beſitz 
der Buchdrucker ſich befaͤnde, denn er koͤnne ſich deſſen 
auffallendes Gluͤck auf keine andere Art erklaͤren. Der 
Major ſchwor (er war ein arger Schwoͤrer), daß dieß 
der wahre Grund ſeyn muͤſſe, und war begierig zu er⸗ 
fahren, ob ein ſolches Kraut ſich nicht in Georgien 
faͤnde, wo er es um jeden Preis kaufen wolle. Es 
ſchien aber, als koͤnne dieſe Theorie nicht ganz richtig 
ſeyn, denn ein wenig Baldrian duͤrfte ſo viel Katzen, als 
ein Zimmer enthaͤlt, bezaubern, waͤhrend wir ſahen, daß 
der Buchdrucker nur ein Frauenzimmer mit Einmal 
feſſeln konnte. Als die Dame von Newport feine Auf: 
merkſamkeit gegen die Fremde inne ward, entfernte ſie 
ſich von ihm, und wir hatten das Vergnuͤgen, ihrer 
angenehmen Unterhaltung waͤhrend des uͤbrigen Theils 
der Reiſe zu genießen. Bei ſeinem Wechſel war er ſehr 
kurzſichtig geweſen, denn obgleich dieſe Lady nicht ſo 
ſchoͤn als die andere war, ſo war ſie doch viel belebter, 
welches ſie um ſo intereſſanter machte, und ſie beſaß dabei 
viel Verſtand. Wir hoͤrten von ihr mehrere ſchoͤne Lie⸗ 
der und Sefänge, und der Tag berfteich Bear si 
nehm: x 

Meliſh Reifen 6 
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Narraganſet⸗Bucht, welche wir hinaufſegelten, 
iſt von Suͤden nach Norden 33 Meilen lang, gegen 
Newport an 12 Meilen breit, mit Einſchluß der Inſeln, 
die in ihr liegen, wovon die vorzuͤglichſten Rhode: 38: 
land, Canonicut, Prudence, Patience, Hope, 
Dyer's und Hog-Island find. Sie nimmt den 
Providence-, Taunton⸗ und Patuxet⸗ Strom 
auf, und enthaͤlt, außer Newport und Providence, 
5 Haven. Ihre Ufer find mit Niederlaſſungen dicht be⸗ 
ſetzt; auch liegen hier mehrere niedliche kleine Oerter, 
welche ſich von der See recht ſchoͤn ausnehmen. 


um 6 Uhr erreichten wir Providence, wo wir 
viele Schiffe fahen, und ich in Erſtaunen geſetzt ward, 
hier ein Schiff von ungefaͤhr 900 Laſt zu finden. Ich 
hoͤrte, daß es ein Oſtindienfahrer ſey, wohin von hier— 
aus ein bedeutender Verkehr getrieben wird, und daß 
man am naͤchſten Tage einen oͤffentlichen 117 von 
Oſtindiſchen iet 01 werde. 


Der Major, . dieſe Reiſe oft gemacht hatte, 
führte mich in ein Speiſehaus, wo wir uns einmiethe⸗ 
ten, und dann ausgiengen, die Stadt, welche ihm wohl 
bekannt war, in Augenſchein zu nehmen. Ueber der 
Stadt erhebt ſich die Gegend zu einer bedeutenden An⸗ 
hoͤhe, von wo aus wir eine ſchoͤne Ausſicht genoſſen, 
und dann, mit den Excurſionen dieſes Tages hoͤchſt zu: 
frieden, nach unſerm Logis zurkkehrten. 


N Providence liegt ſehr ſchoͤn am obern Ende * 
Bucht von Narraganſet, und wird durch den Provi⸗ 
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vente: Strom in zwei Theile getheilt, uͤber den eine 
gute Bruͤcke geht, welche ſo gebaut iſt, daß durch eine 
Aufziehung die Schiffe unter ihr durchſegeln koͤnnen. 
Die Weſtſeite der Stadt liegt niedrig, die Suͤdſeite 
aber ſteigt plotzlich zu einer bedeutenden Höhe. Die 
Anzahl der Einwohner belief ſich im Jahre 1800 
auf 7,600, welche bei der Volkszaͤhlung von 1810 auf 
10,000 ſich vermehrt hatte, und noch jetzt ſehr im Zu— 
nehmen iſt. Die öffentlichen: Gebäude find: ein Rath— 
haus, ein Kaffeehaus, ein öffentliches Schulhaus, ein 
Verſammlungshaus der Baptiſten, ein Verſammlungs⸗ 
haus der Quaͤker und 3 Kirchen fuͤr die Congregationa— 
liſten. Auf dem Huͤgel liegt ein geraͤumiges Collegium, 
welches eine reizende Anſicht von der Stadt, der Bucht, 
den ſaͤmmtlichen Schiffen und der umliegenden Gegend 
auf mehrere Meilen gewaͤhrt. Es iſt aus Backſteinen 
erbaut, mit einem Schieferdach gedeckt, 180 Fuß lang, 
46 Fuß breit, 4 Stockwerk hoch und enthaͤlt Zimmer 
‚ für beinah 100 Studenten. Es beſitzt einen ſchaͤtzbaren 
philoſophiſchen Apparat u und eine Bibliothek von beinah 
Br Bänden. 


Providence treibt einen ziemlich e e 
Seehandel, und hat mehrere in der Stadt und Nach⸗ 
barſchaft errichtete Manufacturen, welche ſich in einem 
wachſenden Zuſtande befinden. 


Ich muß geſtehen, indem ich jetzt dieſen kleinen in⸗ 
tereſſanten Staat verlaſſe, daß ich in Betreff der Ame⸗ 
| ricaniſchen Sitten und Erziehung große Vorurtheile zu 
bekaͤmpfen hatte. Es iſt bei gebornen Britten ſehr ge⸗ 
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wohnlich, ihr Geburtsland als das Muſter aller Voll⸗ 
kommenheit aufzuſtellen, und gleiche Vorzuͤge in jedem 
andern Lande zu bezweifeln. Dieſer Zweifel hat ſich 
uͤber kein Land mehr verbreitet, als Über die Vereinten⸗ 
Staaten von America. Man wird wirklich in Erſtau⸗ 
nen geſetzt, wenn man ſieht, daß, des großen Verkehrs N 
zwiſchen beiden Nationen ungeachtet, in Britannien in 
Hinſicht America's ſo viel Unwiſſenheit oder vielmehr 
unrichtige Vorſtellungen herrſchen; und dieſem Umſtande 
ſchreibe ich meine eigenen Vorurtheile zu, denn ich ent⸗ 
ſage alle dem, was man Nationalvorurtheile nennt; ich 
mag eine Sache in keinem andern Lichte betrachten, als 
in welchem ſie uns wirklich erſcheint, und ich bemerke 
mit Vergnuͤgen, daß dieſe Nation in ihren Sitten eine 
Bildung verräth und eine Sprache redet, welche das 
Reſultat der Erziehung ſeyn muͤſſen, welche zum we⸗ 
nigſten der in Britannien gleichkommt; und dieß ſcheint 
nicht bloß auf die Seeſtaͤdte beſchraͤnkt zu ſeyn; auch 
das Land in dieſer Gegend iſt von einem zahlreichen, 
civiliſirten und betriebſamen Volke bewohnt. a 


3woͤlftes Capitel. 


———— — 7 


Auf dieſer Reiſeroute herrſcht die Vorſchrift, daß, 
wenn bei der Ankunft des Packetboots 3 Paſſagiere nach 
Bofton reifen wollen, die Landkutſche mit ihnen zu je— 
der Stunde fahren muß. Dießmal kamen von uns vier 
Reiſende überein, des Morgens um 5 Uhr nach Boſton 
zu reifen, und wir conſtituirten den Major zum Cere— 
monienmeiſter, die noͤthigen Vorkehrungen mit dem Wirthe 
zu treffen. Wir ſtanden deßhalb ſehr fruͤh auf, um 
unſere Plaͤtze einzunehmen, doch, ſiehe da! nachdem wir 
uͤber eine volle halbe Stunde gewartet hatten, war keine 
Landkutſche zu ſehen, und der Major fieng an, gegen 
den Wirth Argwohn zu ſchoͤpfen. Bald verlor er alle 
Geduld, und fieng an ſchrecklich zu fluchen. Er ſuchte 
den Wirth überall, aber weder der Wirth noch einer 
von dem Hausgeſinde war zu ſehen. Es war indeſſen 
unmoglich, daß fie gegen die Wirkung der Lunge des 
Majors hätten lange unempfindlich bleiben koͤnnen, denn 
er ſtieß die ſchrecklichſten Schwuͤre und Verwuͤnſchungen 
ds, welche ich je gehoͤrt habe, und brachte bald die 
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Domeſtiken auf die Beine, welche aber den Major nicht 
befriedigen konnten, der dem Wirthe, der endlich erſchien, 
in ſchrecklicher Verzweiflung ein ſchauderhaftes Mordge— 
ſchrei entgegendonnerte. Heftig drohend, fragie der Ma⸗ 
jor ſogleich, wo die Landkutſche waͤre! Jener rieb ſeine 
Augen und wollte etwas erwiedern, hatte aber keine Zeit, 
denn der Major ſprach eine volle halbe Stunde hindurch 
in ſolch einem Strome von Beredtſamkeit, welche den 
Seenaturen und Kriegsmaͤnnern eigen iſt, und welche 
kaum mit den Fluͤchen verglichen werden konnten, 
die einſt Dr. Slop gegen Obadiah, an dem Tage, 
an welchem er die Knoten an den Sack feines Inſtru⸗ 
ments knuͤpfte, ausſtieß. Endlich ließ der Sturm ein 
wenig nach, und der Wirth erhielt Erlaubniß zu fpre= 
chen, doch machte er die Sache nur noch ſchlimmer, als 
er herausplatzte, daß die Landkutſche nicht vor 8 Uhr ab— 
fahren wuͤrde. Der Wirth hatte wirklich verſucht, uns 
zu prellen. Noch eine andere Geſellſchaft wollte um 8 Uhr 
abreiſen, und der Wirth und der- Eigenthuͤmer der Land» 
kutſche, die unter einer Decke ſpielten, dachten, daß, unge⸗ 
achtet der mit uns getroffenen Uebereinkunft, beide Geſell— 
ſchaften in einer Landkutſche fahren koͤnnten, und ein 
Paar Stunden in Betreff der Zeit keinen großen Unter— 
ſchied machen würden. Aber ach! der Pinſel eines Ho⸗ 
garth hätte die Geſichtszuͤge des Majors zeichnen müffen, 
als dieß auskam. Erbarme dich unſer! wie er ſchaͤumte 
und wuͤthete, ſtampfte und fluchte! Zuletzt ſprang er 
auf den Wirth zu, und fein Rohr über den Kopf deſſel⸗ 
ben ſchwingend, ſchwor er, wenn er nicht ſogleich die Land⸗ 
kutſche herbeiſchaffen wuͤrde, fo würde er, ſich an ſeinen 
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Knochen Genugthuung verſchaffen. Der Wirth, in 
Schrecken geſetzt, rannte, als ob der Teufel hinter ihm 
wäre, und der Major ſtand, nachdem feine Wuth ausge⸗ 
tobt, ganz ſtill. Der Wirth war noch nicht lange weg— 
gegangen, als ein Mann in's Haus trat und fragte, ob 
wir nach Boſton zu fahren gedachten? und als wir ihm 
dieß bejahten, ſagte er uns, er habe eine neue Land— 
kutſche, welche ſogleich, wenn drei Paſſagiere da waͤren, 
abfahren konne. Dieß war unſerm Major eine hoͤchſt 
angenehme Nachricht, welcher ihm erwiederte, wir woll— 
ten die Landkutſche nehmen, wenn ſie in 10 Minuten ge— 
bracht würde, um den Wirth in feinen Erwartungen zu 
taͤuſchen. Eine geſchmackvolle neue Kutſche, mit tuͤchti— 
gen Pferden, ward in wenigen Minuten vorgefahren, und 
nachdem wir der Wirthin eine ſehr billige Zeche bezahlt 
hatten, die, wie der Major bemerkte, der beſſere Meuſch 
von den Zweien ſey, ſetzten wir uns in die Landkutſche. 
Waͤhrend wir uns einſetzten, fuhr der Wirth mit der ans 
dern Landkutſche vor, und der Major hielt uns ein Paar 
Minuten auf, um ein paar Abſchiedsworte mit ihm zu 
wechſeln. „Nun du Schuft,“ ſagte er, „du dachteſt 
uns einen Yankee-Streich zu ſpielen; doch dieß iſt für 
dich ein harter Keil auf einen harten Aſt!“ Der Wirth 
ſieng an, ſich gegen uns zu beklagen, daß wir feine 
Landkutſche verlaſſen haͤtten, doch der Major brachte ihn 
bald zum Schweigen, indem er ausrief: „Ich bin hoch 
erfreut, dich Schurken getaͤuſcht zu haben. Dieſe Ge⸗ 
nugthuung wollte ich nicht fuͤr tauſend, ja nicht für zehn⸗ 
tauſend Dollars geben. Ich weiß, fuͤr Geld kann man 
Alles ſich verſchaffen, und ich habe mehr erhalten, als 
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du Landſtreicher je ſahſt. So redend, befahl er dem 
Kutſcher abzufahren. 


Wir reiſ'ten nur langſam, woran der ſehr ſchlechte 
Weg Schuld war. Wir hörten, das Volk von Maſſa⸗ 
chuſetts habe ſich erboten, die Landſtraße (Turnpike) 
bis nach Providence auszudehnen, das Volk von dieſem 
Staate aber haͤtte nicht darein willigen wollen, und ſo 
ſey der Weg in einem faſt unfahrbaren Zuſtande geblie- 
ben. Der Morgen war neblicht, ſo daß wir nur wenig 
von der Gegend ſehen konnten, doch ſchien ſie uns ſchlecht 
cultivirt zu feyn. Zu beiden Seiten des Weges ſahen 
wir viel Getraide und mehrere mit Aepfeln beladene 
Wagen, welche nach Providence fuhren. 


Die Begruͤßung, welche der Major dem Wirthe ge— 
geben hatte, gewaͤhrte vielen Stoff zu einer kurzweiligen 
Unterhaltung, und Einer von unſerer Geſellſchaft be— 
merkte, daß er ſich nach einem Muſter in den Act des 
Frluchens verſetzen koͤnne, wodurch er ſich große Unans 
nehmlichkeiten und harte Gewiſſensbiſſe in Eidſchwuͤren 
erſparen koͤnne. Dieſem gemäß zog er den, in Ziris 
ſtram Shandy's Leben und Meinungen aufgezeich⸗ 
neten Bannfluch des Biſchoff Ernulphus hervor, den 
er zum großen Erſtaunen des Majors und zur Beluſti⸗ 
gung der Geſellſchaft laut vorlas. 8 


Etwa 4 Meilen von Providence paſſirten wir den 
Patuk et⸗Fluß, und betraten den Staat von Maſſa⸗ 
chuſetts; wir ſahen hier niedliche Abwechſelungen, auch 
eine kleine Stadt, Namens Patuket, worin ſich eine 
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blühende Baumwollengarn- und Tuchmanufactur befins 
det. Die Spinnereien ſollen nach einem ſehr gut be— 
fundenen Plane betrieben werden, und mehrere der hie— 
ſigen Webſtuͤhle werden durch Maſchinen getrieben. Wir 
erfuhren, ein Englaͤnder, ein Zoͤgling von Arkwright, 
ſey in feinen Bemühungen gluͤcklich geweſen, und habe 
den Baumwollenhandel hier eingefuͤhrt. Mehrere waͤren 
bereits feinem Beifpiele gefolgt, und wahrſcheinlich würde. 
dieſer Zweig in dieſem Diſtricte ſehr in's Große getrie— 
ben werden. Ich zweifelte ſehr, daß die hieſigen Manu 
facturiſten den Engliſchen den Rang ſtreitig machen wuͤr— 
den; ich erfuhr aber, daß ſie ſich faſt ganz auf grobes 
Tuch und auf die zum Lebensbedarf unentbehrlichſten 
Tuͤcher beſchraͤnkten, und als ich alle hierauf Bezug has 
benden Erkundigungen recht überlegte, fand ich, daß 
ſie ſo Viel zu ihrem Gunſten hatten, als hinreichend 
war, den Nachtheilen das Gleichgewicht zu halten, oder 
ſie gar zu beſeitigen. Der groͤßte Nachtheil beſteht in 
dem hohen Arbeitslohn, welchen die Arbeiter erhalten, 
und man glaubt, daß die Americaner fuͤr den Ackerbau 
eine Vorliebe beſitzen, welche bei ihnen die Neigung er— 
zeugt, keine ſitzende Lebensart zu ergreifen. Dieß glaubt 
man in England allgemein, und mir ſelbſt drang ſich 
die Ueberzeugung auf, daß es ſich ſo verhielte; doch 
nachdem ich mich in dieſem Lande umgeſehen, denke ich, 
daß dieſer Umſtand mehr ſcheinend als wirklich wahr 
iſt, denn ich finde hier keinen Mangel an Maurern, 
Zimmerleuten, Schmieden, Gaͤrbern, Schuhmachern, Hut⸗ 
machern, Kleidermachern und andern Handwerkern, von 
denen keines eine laͤndliche Beſchaͤftigung iſt. Alle dieſe 
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und andere Zweige find mit ausdauerndem Fleiße and 


gelegt und bearbeitet, weil die Vortheile, welche fie ab- 


werfen, denen gleich ſind, welche der Ackerbau gewaͤhrt, 
und bei andern Zweigen wird es derſelbe Fall ſeyn. In 
jeder buͤrgerlichen Geſellſchaft eignen ſich mehrere Indi— 
viduen beſſer zur Hausarbeit als auf dem Felde, und dieſe 
Bemerkung iſt vorzuͤglich beim Baumwollenhandel recht 
ſichtbar, bei dem ein großer Theil der Arbeit durch Ma— 
ſchinen, und der Übrige Theil vorzuͤglich durch Weiber 


und Kinder betrieben wird. Alle Haͤndearbeit aber wird 


in America beſſer bezahlt, als in England. Das Bers 
haͤltniß iſt wahrſcheinlich wie zwei zu eins; und wenn 
der Baumwollenhandel den Arbeitern dieſen Vortheil ge— 
waͤhrt, wird er mit aͤhnlichen Manufacturzweigen in Eng⸗ 
land bald wetteifern und gedeihen — aber ſonſt nicht. 


Der auffallendſte Umſtand zu Gunſten der Baum: 
wollenmanufacturiſten iſt die Wohlfeilheit der rohen 
Stoffe, welche das Erzeugniß der Vereinten⸗Staaten 
ſind. Sie verarbeiten hier hauptſaͤchlich die, auf dem 
Hochlande (Upland) producirte Baumwolle, wofuͤr der 
Preis, mit Einſchluß der Fracht bis hierher, à Pfund 
20 Cents iſt ), fo daß die Baumwolle hier 12 Cents 
wohlfeiler iſt, als fie in England verkauft werden 
kann. Der naͤchſte Umſtand beſteht in den großen Ko⸗ 
ſten, denen die in England verarbeiteten Waaren un⸗ 
terworfen ſind, ehe ſie auf den Americaniſchen Markt 

ö ige 
g 91 Das Pfund koſtete 7812 nur 12 — 13 Cents. 
„ 4 ! Anmerk. des Verfaſſers. J. M. 


gebracht werden Fönnen. Dieſe kann man wenigſtens 
“auf 45 Procent rechnen, naͤmlich: Fortſchaffen auf der 
Achſe, Verſicherung und Schiffskoſten 5 Procent, Zoll 
in America 16: Procent, Gewinn des Einführers 10 Pro⸗ 
cent, Gewinn des Americaniſchen Kaufmanns und an 
zufaͤlligen unbeſtimmten Ausgaben 14 Procent. Nimmt 
man nun an, 100 Pfund Baumwolle werden von einer 
Manufactur in Tuch verarbeitet, das zu ungefaͤhr 1 Schil- 
ling Sterling in England verkauft wird, ſo werden 
ungefähr 300 Engliſche Ellen (yards) herauskommen, 
die, umgeſetzt auf den Markt von America und die— 
ſen verſchiedenen Koſten unterworfen, uns Data geben 
werden, wonach wir den Preis berechnen koͤnnen, zu 
welchem es der Manufacturiſt in America geben kann, 
und daraus koͤnnen wir auf die wahrſcheinliche Zunahme 
der Baumwollenmanufacturen ſchließen. Ich muß hier 
noch bemerken, daß die Nachfrage nach Baumwollen— 
waaren in America ungeheuer ſtark iſt, und daß nur 
mit Brittiſchen Manufacturiſten dabei eine weſentliche 
Concurrenz Statt findet. 


1 


100 Pfund Baumwolle, in den ſuͤd⸗ 
lichen Staaten America's gekauft, 
à Pfund 18 Cents, koſten nach Eng⸗ 
liſchem Gelde 0 e Pf. St. 4 E 


Die Koſten der Einſchiffung, Fracht 

N und Kaufmannsgewinn, drei Vence 

vom Pfunde . N „ ler 5 
6 


Latus Pf. St. 5 
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Transport Pf. St. 5 6 — 
Zoll in Britannien %% T e 


7 Beinah 16 Pence à Pfund. Pf St. 6 12 8 


300 Engliſche Ellen (yards) Tuch, à Elle 
1 Schilling, beiträgt . Pf. St. 18 — — 


—ͤ — 


Bleibt fuͤr die verſchiedenen Zweige 
der Verarbeitung uͤbrig Pf. St. 8 7 4 


Dieß Tuch koſtet in Britannien, wenn's 
nach America geſchickt wird Pf. St. 15 — — 
Die oben erwähnten Koſten, 45 Proc. = 6 15 — 


Pf. St. 21193 — 


\ 


Man nehme an, daſſelbe Zeuch werde in America vers 
fertigt. 0 N 
Die Baumwolle koſtet in den ſuͤdlichen 
Staaten à Pfund 18 Cents Dollars 18 
Fracht auf der Achſe und Koſten à Pfd. 
2 Cents 8 } N 21.9 


Preis des rohen Stoffs Dollars 20 


Betrag eben fo feinen, aus England eins 
geführten Tuchs Pf. St. 21, Schill. a 
15, an Americaniſchem Gelde Dollars 96 57 Cents 


Bleibt fuͤr die verſchiedenen Zweige A 
der Verarbeitung übrig Dollars 76 57 Cents 


| Oder nach Engliſchem Gelde Pf. St. 16, Sch. 4, P. 7 
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Welches beinahe doppelt den Preis beträgt, welcher dem 
Brittiſchen Manufacturiſten bezahlt wird. 


Man wird zugleich bemerken, daß bei dieſer Bes 
rechnung die Baumwolle zu ihrem hoͤchſten Preiſe an⸗ 
geſetzt iſt, und bei jedem Cent, den ſie faͤllt, wird der 
Gewinn des Americaniſchen Manufacturiſten verhäftnißs 
mäßig ſteigen, weil ein großer Theil des Unterſchiedes 
in Zoͤllen und Koſten beſteht, auf welche das Fallen kei⸗ 
nen weſentlichen Einfluß hat. 


Meine Meinung uͤberhaupt laͤuft dahin aus, daß 
die Baumwollenmanufacturen in America zunehmen 
werden, und den Capitaliſten eine reizende Gelegenheit 
darbietet, ihre Gelder auf ſie zu verwenden. 


Wir befanden uns jetzt im Staate von Maſſachu⸗ 
ſetts, und zwar auf einer treflichen Landſtraße, wo aber, 
da ſie erſt kuͤrzlich durch eine neue, unbebaute Gegend 
angelegt war, unſer Auge wenig Abwechſelung genoß 
Die Oberfläche des Landes bot eine angenehme Abwech⸗ 
ſelung dar, der Boden aber war ſehr aͤrmlich und fteis 
nig. Zwoͤlf Meilen von Providence kehrten wir in dem 
Hauſe des Oberſt Hatch, des Eigenthuͤmers der Land— 
kutſche, der mit uns reiſ'te, ein. Das Haus iſt neu 
und gut eingerichtet, und wir erhielten ein gutes Fruͤh⸗ 
ſtuͤck, wofür wir 50 Cents bezahlen mußten. 


Von hier aus reiſ'ten wir 22 Meilen weiter nach 
Dedham. Das Land iſt der ſchon angeführten Ur⸗ 
ſache halben an der Landſtraße nur ſchwach bevölkert. 
Die Anſicht des Landes gewaͤhrt eine angenehme Ab⸗ 
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wechſelung, und wir genoſſen mehrere ſchoͤne, ſich weit 
erſtreckende Ausſichten. Zu beiden Seiten der Landſtraße 
waͤchſt ſehr viel Obſt, wovon der Reiſende ſo viel ab: 
pfluͤcken darf, als er Belieben findet. Gegen Dedham 
zu wird das Land beſſer, und die Bewohner ſchienen 
geſund und wohlhabend zu ſeyn. a 


Dedham iſt ein niedliches, kleines Dorf, 11 Mei⸗ 
len von Boſton, beſteht aus 3 400 Haͤuſern und ent⸗ 
haͤlt gegen 15,00 Einwohner. Die Haͤuſer find größten: 
theils von Holz erbaut und weiß angeſtrichen. Die oͤf— 
fentlichen Gebäude beſtehen in einem Rathhauſe, 3 Kir— 
chen fuͤr die Congregationaliſten und einer biſchoͤflichen. 
In der Nachbarſchaft liegen mehrere Mahl- und Säge: 
muͤhlen, und die Einwohner verfertigen viele Schuhe und 
Draht. N f a 


Von hier nach Boſton geht der Weg durch eine 
ſchoͤne Gegend, worin ſehr viele Landhaͤuſer und wohl— 
cultivirte Bauernguͤter liegen. 


In einer Richtung nach Oſten erheben ſich die Hoch- 
lande faſt zu Gebirgen. Wohin ich mein Auge wandte, N 
genoß ich eine reizende Ausſicht, und da ich, gleich dem 
Vikar of Wakefield, „ ein Bewunderer von frohen Ge: 
ſichtern bin,“ empfand ich große Freude über das Aeu⸗ 
ßere der Einwohner, welche reinlich, arbeitſam und un 
verdroſſen waren. Das ſchoͤne Geſchlecht insbeſondere, 
von Geſundheit gluͤhend, und mit einem heitern und 
reinen Blick, welchen ich nie uͤbertroffen geſehen habe, 
nahm ſich ſehr zu ſeinem Vortheil aus. R 
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Die Gegend ward immer ſchoͤner, je naͤher wir 
Boſton kamen, in deſſen naͤchſter Umgebung die Ge— 
baͤude und Luſtplaͤtze ungewoͤhnlich geſchmackvoll ſind. 
Wir fuhren in die Stadt durch die merkwuͤrdige Durch— 
fahrt, welche man the Neck (die Landenge) nennt, zum 
Haufe eines Herrn Chappotin, auf der Sommerſtraße, 
wo wir gerade zur rechten Zeit zum Mittagseſſen an⸗ 
kamen. Als ich in den öffentlichen Saal trat, fand ich 
an 20 Herren an der Tafel ſitzend, und ſetzte mich ne⸗ 
ben einem aͤltlichen, welcher eine fremde Kleidung an— 
hatte, einen langen Bart trug, und, wie ich nach— 
her hoͤrte, der Geſandte von Tunis war. Nach dem 
Eſſen machte ich mit dem Major, welcher hier wohl be⸗ 
kannt war, einen Spaziergang um die Stadt, beſuchte 
meinen ehemaligen Reiſegefährten auf dem Schiffe War⸗ 
rington, Herrn Ballard, der uͤber meinen Beſuch ſehr 
erfreut war, und brachte, mit den Excurſionen des 
heutigen Tages ſehr zufrieden, den Abend im Speiſe⸗ 
baufe zu. 0 


— 


Dreizehntes Kapitel 


Bofton, auf einer Halbinfel, am obern Ende der 
Maſſachuſetts⸗ Bucht, unter dem 40° 23 nördlicher 
Breite gelegen, iſt an einer Seite zwei Meilen lang, 
doch betraͤgt der breiteſte Theil nicht ganz eine halbe 
Meile. Eine großer Theil der Stadt laͤngs der Bucht 
liegt niedrig; doch wird in der Mitte der Stadt der Bo⸗ 
den bedeutend hoͤher, wo das Stadthaus erbaut iſt, 
wodurch ſie ein ſchoͤnes Anſehen in der Ferne gewinnt. 
Sie iſt, gleich den alten Städten Englands, unregel⸗ 
mäßig gebaut, und hat viele krumme und enge Stra⸗ 
ßen; doch iſt der neuere Theil regelmaͤßig, und ſeine 
Straßen breit und wohl gepflaſtert. Es ſind hier an 
150 Straßen, Gaſſen und Gange (Alleys), ferner 5 oͤf⸗ 
fentliche gevierte Plaͤtze (squares), von denen aber keiner 


ſehr groß iſt, ausgenommen die Mall, ein ſehr gefbmad: 


voller Platz, dem Staate gehoͤrig und dem Stadthauſe 
gegenüber. 

Die Anzahl der Wohnbäuſer gene 3500, und 
nach der Volkszaͤhlung von 1800 lebten darin 24,937 Men⸗ 
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ſchen, welche ſich bei der Volkszaͤhlung von 1810 auf 
33,250 vermehrt hatten. Der größere Theil der Haͤuſer 
iſt von Backſteinen erbaut, und mehrere von e 
A geräumig und geſchmack voll. 1 


Die oͤffentlichen Gebaͤude ſind: das Staatshaus, 
Rathhaus, Gefaͤngniß, die Conzert-Halle, die Faneuil- 
Halle, das Armenhaus, das Zuchthaus, das Tollhaus, 
das Muſeum, die Bibliothek, das Theater, ferner 9 Kir⸗ 
chen fuͤr die Congregationaliſten, 3 biſchoͤfliche und zwei 
Baptiſten⸗Kirchen; außerdem haben die Römifch = Katho⸗ 
liſchen, Methodiſten und Univerſaliſten jede eine Kirche. 
Die oͤffentlichen Gebaͤude ſind im Allgemeinen ſehr hüͤbſch, 
und die meiſten Kirchen mit Thuͤrmen geziert. 


Der Markt in Boſton wird mit jeder Art von Le⸗ 
bensmitteln, welche das Land erzeugt, und mit Obſt und 
Fiſchen gut verſorgt. Die Preiſe ſind von denen in 
Neuyork nicht weſentlich verſchieden. Mehl iſt gewoͤhn⸗ 
lich ein wenig theurer, Stockſiſch aber, den man 
am Samſtage allgemein zu Mittag ißt, etwas wohl⸗ 
feiler. 3 


Boſton liegt für den auswaͤrligen Handel guͤnſtig 
und nimmt daran ſehr großen Antheil. Der Haven iſt groß 
und kann 500 Schiffe in ſich aufnehmen. Hier ſind meh⸗ 
rere Kaien angelegt, unter denen der lange Werft (Long - 
Wharf) am bemerkenswertheſten iſt, indem er ſich an 


1700 Fuß weit in die Bucht ausdehnt. Die Anzahl der 


Schiffe, die jaͤhrlich ein- und auslaufen, iſt ſehr bedeu⸗ 
tend, und neben einem ſehr ausgedehnten Küſtenhandel 
Meliſh Reifen. Ä U 


dub, auf ihnen noch außerdem Handel nach Europa, 
Oſt⸗ und Weſtindien und China getrieben. Die jaͤhr⸗ 
liche Aus fuhr aus dieſem Haven ſteigt an acht Millio- 
nen Dollars. Die hauptſaͤchlichſten Manufacturen vers 
arbeiten Eifen, Leder, Papier und Glas, welche in 
den verſchiedenen Zweigen zu großer Vollkommenheit ge⸗ 
bracht werden; außerdem find hier bluͤhende Manufactu⸗ 
ren von Huͤten, Segeltuch, Karten, Seife, Talglichtern, 
raſſinirtem Zucker, Spermaceti, Aſche u. ſ. w. Es be⸗ 
finden ſich hier 10 Brennereien, 2 Brauereien, 8 Zucker⸗ 
fabriken und einige Seilerbahnen in und um die Stadt; 
einer von den vorzuͤglichſten Nahrungs zweigen aber iſt 
der Schiffsbau, und die Boſtoner ſcheinen im Ganzen lieber 
Seehandel zu treiben, als irgend einen andern Zweig. Es 
giebt in Boſton drei incorporirte Banken, außer einem 
Zweige der Vereinten⸗Staaten-Bank, deren Capitale zu⸗ 
ſammen ſich auf 3 Millionen Dollars belaufen, und ferner 
drei oder vier Verſicherungsanſtalten, von denen jede 
3 — 400,000 Dollars Capitalien beſitzt. 


Es giebt in Boſton eine Menge von Öffentlichen 
Geſellſchaften; unter dieſen verdienen bemerkt zu wer⸗ 
den: die Americaniſche Akademie der Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, die hiſtoriſche Societaͤt von Maſſachuſetts, die 
Societaͤt der Boſton⸗ Bibliothek *), die Agricultur⸗-So⸗ 


BIRD 


) Man hat ſeitdem ein Athenaeum errichtet, welches währe 
ſcheinlich das geſchmackvollſte literariſche Inſtitut in Ame⸗ 
rica iſt. 2 

Seen e J. M. 
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cietät, die Handwerker (Mechanic) Societaͤt, die Mas 
rine⸗Societaͤt, die hülfreiche Feuer-Societaͤt, die hu⸗ 
mane Societaͤt, die mediciniſche Societaͤt, das Diſpenſa— 
torium und das weibliche Aſyl. Die oͤffentliche Erziehung 
iſt ſehr gut eingerichtet. Es find hier 8 oder 9 öffent: 
liche Schulen, welche auf Koften der Stadt unterhalten 
werden, und die allen Mitgliedern der Buͤrgerſchaft un 
entgeltlich offen ſtehen. Ein jaͤhrlich erwaͤhlter Ausſchuß 
von 21 Männern beſorgt die Aufſicht uͤber fie, und ihre 
Geſetze ſind gut. 

Außer dieſen giebt es noch eine Menge von Privat 
Lehranſtalten, worin die verſchiedenen Zweige des Unter: 
richts gelehrt werden, und Boſton kann im Ganzen, 
glaube ich, in dieſer Ruͤckſicht jede Vergleichung mit ir⸗ 
gend einer Stadt in Europa aushalten, mit Edinburgh 
in Schottland vielleicht ausgenommen. 

Die Fruͤchte dieſer, der Ausbildung des Geiſtes und 
eines wohlwollenden Gemuͤths gewidmeten, Aufmerffams 
keit, erkennt man ſehr leicht in dem Betragen der Buͤr⸗ 
ger von Boſton, welche verſtaͤndig, mäßig und arbeits 
ſam ſind; und obwohl ſie ſich fuͤr Religion ſehr intereſ— 
ſiren, fo find fie doch, im Allgemeinen geſprochen, freis 
denkender, wie ein Volk, unter dem ich mich bis jetzt be⸗ 
funden habe. Die Frauenzimmer von Boſton ſind mei⸗ 
ſtens huͤbſch und gut gewachſen, und befißen, wenn ich 
nach den Muftern, die ich ſah, urtheilen darf, einen ges 
bildeten Verſtand und eine Anmuth in ihrem we, 
die ſie wahrhaft intereſſant machen. 

8 Boſton iſt wirklich in jeder Ruͤckſicht eine ſchoͤne 
Seit. Hier war es, wo die Revolution begonn, welche 
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ſich mit der Unabhaͤngigkeit von America endete, und 
mit Recht iſt die Stadt als der Geburtsort des D. Frank⸗ 
lin berühmt, des großen Lichts in Literatur und Wiſ⸗ 
ſenſchaft. 


Waͤhrend meines Aufenthalts in Boſton, welcher 
nur wenige Tage dauerte, befuchte ich mehrere öffent: 
liche Plaͤtze, unter andern das Staatshaus, von wo aus 
man auf 12 — 15 Meilen weit in jeder Richtung eine 
ſehr ſchoͤne Anſicht von der Stadt, der Bucht, den Schif⸗ 
fen, der Landenge, den Bruͤcken und der ganzen um⸗ 
liegenden Gegend genießt, welches, mit Einſchluß einer 
Menge Doͤrfer, eine ſehr maleriſche Scene darbietet. In 
einer Richtung kann das Auge 20 Meilen weit auf der 
Meeresflaͤche hin ſchweifen, und in einer andern gewahrt 


man einen 60 Meilen weit entfernten Berg. 
* 


Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen die Bruͤcken zu 
Boſton, als Werke von großem Umfang und Nutzen, 
welche mit ungeheuren Koſten erbaut ſind. Ein Beweis 
von dem Scharfſinne und dem beharrlichen Fleiße dieſes 
Volks. Die Bruͤcke Weſt-Boſton ift an 3000 Fuß lang, 
und eine gepflaſterte Landſtraße mit ihr auf mehr als 

30000 Schritt verbunden, wodurch Boſton mit Cambridge 
in Verbindung geſetzt wird. Die Bruͤcke uͤber den Charles⸗ 
Strom iſt 1 500 Fuß, und die Malden: Brüde 2400 Fuß 
lang. Sie ſind alle von Holz erbaut, und werden in 
der Mitte aufgezogen. Der Zoll iſt billig. Der lange 
Werft iſt ſchon bemerkt worden. Das Muſeum enthaͤlt 
eine ſehr gute Sammlung von Natur⸗ und Kunſt⸗Sel⸗ 


tenheiten, 
\ 
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Dienſtags, am aten September, Morgens um 8 Uhr, 
fuhr jch in der Landkutſche nach Salem ab, welches 
17 Meilen von hier entfernt liegt. Nachdem wir die 
ſchon erwähnte Brucke uͤber den Charles-Strom paſſirt 
waren, kamen wir durch Charlestown, eine huͤbſche 
Stadt, welche nur durch den Charles-Strom von Boſton 
getrennt wird. Sie enthält an 3,060 Einwohner und 
zwei Gebaͤude fuͤr die oͤffentliche Gottesverehrung. Die 
Vereinten-Staaten haben hier einen Schiffswerft und ein 
Marinebofpital, und am oͤſtlichen Ende der Stadt iſt 
das Staatsgefaͤngniß, nach denſelben Grundſaͤtzen er— 
baut, als jene zu Philadelphia und Neuyork, und fol 
ſehr gut verwaltet werden. An der Nordſeite der Stadt 
liegt Bunkers Hill, berühmt in der Geſchichte der 
Americaniſchen Revolution. 


Als wir Eharlestown verlaſſen und kaum etwas mehr 

als eine Meile an der Seekuͤſte zuruͤckgelegt hatten, ka— 
men wir zum Myſtic⸗Strom, den wir auf einer Brüde 
von 2,420 Fuß Länge paffirten, welche auf dieſelbe Art 
als die vorhin erwaͤhnten erbaut war. Ungefaͤhr 4 Mei⸗ 
len von hier paſſirten wir eine ausgedehnte Niederung, 
wo uns ſehr große Muskito's anfielen. Am oberen Ende 
der Niederung paſſirten wir eine Schwimmbrücke, und 
kurz darauf, als wir am Ufer hinauf fuhren, kamen wir 
nach Lynn, wo wir, um die Pferde zu wechſeln, in 
einem ſehr geſchmackvollen Wirthshauſe einkehrten. Lynn 
iſt ein ſehr kleiner Ort und durch ſeine ſehr ausgebrei⸗ 
teten Schuhmanufacturen bemerkenswerth. Von hier 
reiſ'ten wir nach Salem, ungefähr 7 Meilen von hier, 
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durch eine ſehr rauhe, ſteinige Gegend, allein auf einer 
ſehr guten Chauſſee, welche, wie ich erfuhr, groͤßten⸗ 
theils durch Irelaͤnder angelegt war. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit bemerke ich, daß die Auswanderer aus Ireland 
in dieſem Lande von außerordentlichem Nutzen ſind, und 
ein großer Theil der ſchwerſten Handarbeit durch ſie verrich— 
tet wird. Die niederen Claſſen der Irelaͤnder find im All— 
gemeinen ſtark, vierſchroͤtig, ohne Vermögen, und von ei: 
ner ſehr vernachlaͤſſigten Erziehung; daher fuͤr irgend einen 
Zweig von kaufmaͤnniſchen Beſchaͤftigungen gewoͤhnlich 
unbrauchbar, und diejenigen, welche kein Handwerk ge⸗ 
lernt haben, werden zu verſchiedenen Handarbeiten ge— 
braucht, wozu ſie wohl paſſen, und da ſie guten Lohn 
erhalten, machen ſie ſich bald unabhaͤngig und gluͤcklich. 
Dieß iſt die Urſache, daß ſich die Irelaͤnder durch ihre 
Liebe zur Americaniſchen Regierung auszeichnen, waͤh— 
rend mehrere andere Auslaͤnder, beſonders diejenigen, 
welche Handel treiben, unzufrieden und mißvergnügt find, 


Der Morgen war truͤbe und neblich, ſo daß die 
Ausſicht auf dem Lande nicht ſehr angenehm war, und 
mit großem Bedauern ſah ich, daß es gerade, als ich 
den Ort meiner Beſtimmung erreichte, zu regnen an⸗ 
ſteng. 


Salem if naͤchſt Boſton die größte Stadt in Naſ⸗ | 
ſachuſetts und eine der aͤlteſten im Staate. Sie liegt 
auf einer Halbinſel „welche durch zwei Arme des Meers 
gebildet wird, die den Namen Nord⸗ und South⸗ 
Rivers führen, und beſteht aus ungefähr 1,500 Haͤu⸗ 
fern, die im Jahre 1800 9,547 Einwohner enthielten. 


— 
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Die Häufer find theils von Holz, theils von Backſtei⸗ 
nen erbaut, und manche darunter find ungewöhnlich ges 
ſchmackvoll. Die vorzuͤglichſten offentlichen Gebäude find: 
ein Rathhaus, fuͤnf Kirchen fuͤr die Congre gationaliſten, 
eine biſchoͤfliche Kirche und ein Quaͤker-Verſammlungs⸗ 
haus. Salem treibt einen ſehr ausgebreiteten Seehan— 
del, es werden daher hier mehr Geſchaͤfte gemacht, als 
in irgend einer Stadt von Neuengland, Boſton ausge⸗ 
nommen. Es iſt hier ein Schiffswerft und eine bes 
deutende Segeltuchmanufactur. Eine Bank iſt hier ſchon 
ſeit langer Zeit angelegt. Die Einwohner haͤlt man 
fuͤr fleißig und maͤßig, und das Aeußere der Stadt ver⸗ 
raͤth einen bedeutenden Wohlſtand. 


Bei meiner Ankunft gieng ich aus, um die Schiffe 
und den Kai zu beſehen, und fand letztern ſehr Mi 
dehnt. ö 
Salem verdient als der Geburtsort des Herrn Gray 
bemerkt zu werden, welchen man fuͤr den groͤßten Schiffs⸗ 
eigenthuͤmer in America haͤlt, der auch viele große Schiffe 
beſitzt, worunter mehrere Oſtindienfahrer. 


Als ich am Ufer ſtand, war gerade eins von 
dieſen Schiffen im Begriff, in den Haven einzulaufen, 
und ſchien, da ſich am Eingange des Havens mehrere 
ſeichte Stellen befanden, mit bedeutenden Hinderniffen 
zu kaͤmpfen, ehe es in den Haven einlaufen konnte. 
Auch hoͤrte ich, daß dieſer Urſache halber Hetr Gray 
ſeinen Aufenthalt naͤchſtens nach Boſton verlegen werde. 


Als ich nach dem Kaffeehauſe zurückkam, las ic in 
einer Zeitung von Salem folgende Aeußerung: „Wir 


120 


haben Urſache, zu befürchten, daß zwiſchen Frankreich 
und England ein Friede endlich werde abgeſchloſſen wer⸗ 


den, und ſollte dieß unglücklicher Weiſe ſich beſtaͤtigen, 


fo würde die Unabhaͤngigkeit des Letztern auf immer das 
hin ſeyn, und wir koͤnnen bald einen Angriff auf die 
Freiheiten America's erwarten.“ Aehnliche Meinungen 
hörte ich öfters auf meinen Reiſen durch die Vereinten⸗ 
Staaten, vorzuͤglich von denjenigen, welche die größte 
Zuneigung gegen England bezeugten; ich muß aber ge⸗ 
ſtehen, daß ſie mir in einem großen Irrthume zu ſchweben 
ſcheinen. Ich gebe zu, es iſt fuͤr England und fuͤr 
jede andere Nation beſſer, im Kriegszuſtande zu vers 
harren, als einen entehrenden Frieden zu ſchließen, oder 


die Verletzung ihrer Rechte von ihren Nachbarn ruhig 


zuzugeben; allein erwähnte, unausfuͤhrbare Aeußerung 
ſcheint einen Wunſch fuͤr ewigen Krieg zu athmen. Von 
Seiten Englands druͤckt ſie eine Furcht aus, nie Frie⸗ 
den zu ſchließen, und betrachtet Krieg und Unabhaͤngig⸗ 
keit ſo genau in einander verflochten, daß Eins ohne 
das Andere nie aufgegeben werden kann. Nach meiner 
Meinung aber iſt der gegenwärtige Krieg der größte 
Fluch, welcher England je traf, und ein ehrenvoller und 
dauerhafter Friede wurde für dieß Land ber größte Se: 
gen ſeyn. Was den vermeintlichen Angriff auf die Frei⸗ 
heiten von America betrifft, ſo glaube ich, beruht er 
auf einer ſehr unrichtigen Anſicht des Gegenſtandes, und 
ſtellt den Americaniſchen Charakter in einem hoͤchſt nach⸗ 


theiligen Lichte dar. Es iſt mir nach dem, was ich hier 
geſehen, vollkommen einleuchtend, daß die Americaner - 
ihre Freiheiten gegen die ganze vereinte Welt behaupten 


= 
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koͤnnen, und keine noch ſo maͤchtige Nation allein wird 
ſo toll ſeyn, einen Angriff zu machen, der unfehlbar in 
Mißlingen und Schimpf enden wuͤrde. 


America enthalt beinah 6 Millionen freie Bewoh- 
ner, und koͤnnte, im Fall eines Angriffs, in einer kur⸗ 
zen Zeit eine Million Streiter auf die Beine bringen. 
Dieß weiß man in Europa ſehr wohl, und wuͤrde von 
einem jeden General, der einen Angriff auf dieß Land 
beabſichtigte, bei ſeiner Berechnung nicht unbeachtet ge— 
laſſen werden. Er koͤnnte wenigſtens ohne eine gleiche 
Macht ſich keinen Erfolg verſprechen, und wir koͤnnen 
dreift annehmen, daß man ſolch eine Armee nie 3000 
Meilen weit zu einem Unternehmen abſenden wird, wel⸗ 
ches, wenn es auch gelingen ſollte, doch nicht den tau— 
ſendſten Theil der Koſten erſetzen wuͤrde. 


Der Nachmittag blieb regnich und kalt. Abends 
kehrte ich auf der Landkutſche nach Boſton zurüd. 


Vierzehntes Capitel. 


Ich nahm von mebreren Freunden, mit denen ich 
während meines Aufenthalts in Boſton Umgang gepflo⸗ 
gen hatte, Abſchied, ließ mich auf der Poſt nach Neu⸗ 
york einſchreiben, und ward am àten September Mor: 
gens um zwei Uhr abgerufen, meinen Platz auf dem 
Poſtwagen einzunehmen. Der Poſtillon muß hier die 
Paſſagiere vor der Abfahrt abrufen, welches fuͤr ſie ſehr 
bequem iſt, beſonders wenn fie des Morgens früh ab⸗ 
reifen. Die Brieſpoſtwagen (Mail- stages) ſind hier von 
den Briefpoſtkutſchen (Mail coaches) in England in 
ihrer Bauart ganz verſchieden, und beſtehen aus lan⸗ 
gen Maſchinen, welche in ledernen Schwungriemen haͤn⸗ 
gen, mit drei Queerſitzen, wovon auf jedem drei Perſo⸗ 
nen, das Geſicht den Pferden zugekehrt, recht gut ſitzen 
koͤnnen. Der Poſtillon ſitzt unter Verdeckung, ohne 
durch einen Verſchlag von den Paſſagieren getrennt 
zu ſeyn, und auf ſeinem Sitze iſt noch außer ihm 
Platz fuͤr zwei Perſonen. Der Poſtillon muß nach 
den Geſetzen des Poſtamts ein Weißer ſeyn, und hat 
das Felleiſen zu beſorgen, welches in den Kaſten unter 
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feinem Sitze gelegt wird. Die Poſt geht ohne Escorte. 
J Das Gepaͤck der Paſſagiere wird unter ihre Sitze gelegt, 
oder hinten an dem Wagen befeſtigt. Sie legen nichts 
über das Verdeck, und nehmen keine auswärts ſitzenden 
Paſſagiere auf. | 


Die Landkutſchen find leicht gebaut, und das Ver⸗ 
deck ruht auf Stutzen, dabei haben fie einen Bor: 
hang, den man nach Belieben auf und niederlaſſen kann. 
Das Fuhrwerk iſt nicht hart und im Sommer ſehr an— 
genehm, im Winter aber muß es darin außerordentlich 
kalt ſeyn. 


Unter der Reiſegeſellſchaft befand ſich ein luſtiger, 
munterer Engländer, welcher vorher bei Chappotin lo— 
girte und nun mit mir reiſ'te. Als wir einſtiegen, fans 
den wir ſchon eine Dame in der Landkutſche, und un⸗ 
ſere Geſellſchaft ward hernach noch durch drei Perſonen 
vergroͤßert, naͤmlich durch einen Herrn von Weſtindien, 
einen von Hudſon, und durch ein junges Frauenzim— 
mer. Es ward drei Uhr, ehe alle Paſſagiere nebſt dem 
Felleiſen eintrafen, und wir fuhren nun von Boſton 
über die Weſt⸗Boſton⸗ Brücke ab, drei Meilen von wel: 
cher wir Cambridge paſſirten, welches ich in dieſer 
Fruͤhſtunde nicht ſehen konnte, wovon ich aber hoͤrte, 
daß es eine huͤbſche Lage habe. Die daſige Univerſitaͤt, 

welche man fuͤr eine der beßten gelehrten Anſtalten in 
den Vereinten⸗Stadt haͤlt, ward 1638 gegruͤndet. Wir 
reiſ'ten 13 Meilen, ehe uns das helle Tageslicht er⸗ 
ſchien, und paſſirten waͤhrend dieſer Zeit durch Water⸗ 
town und Waltham nach Weſton. Ich muß hier 
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bemerken, daß Ortſchaften (towns) in den Staaten von 
Neuengland nicht immer fo viel Häufer auf einem Platze 
einſchließen, als hinreichend ſind, um ein Dorf zu bil⸗ 
den. Der ganze Staat iſt in Diſtricte getheilt, wovon 
jeder an ſechs Quadratmeilen enthaͤlt, und dieſe werden 
Ortſchaften (towns) genannt, ſie moͤgen ſtark oder 
ſchwach bevölkert ſeyn. Die Einrichtung dieſer Ortfchaf: 
ten iſt den Kirchſpielen Schottlands aͤhnlich, und eine 
jede hat in ihrer Mitte ihre beſondere Gerichtsbarkeit, 
welche Kirchen- und Schulangelegenheiten beſorgt, und 
Vorkehrungen fuͤr die Armen trifft. Auch ſind ſie von 
großer Wichtigkeit bei den Wahlen, welche durch den 
ganzen Staat auf Einen Tag gehalten werden, da 
die Einwohner in den Ortſchaften, worin ſie wohnen, 
votiren, welches die Abſicht hat, aller Unordnung 
und Verwirrung vorzubeugen. Auf der Reiſe durch 
das Innere geht man aus einer Ortſchaft in die an⸗ 
dere, und befindet ſich fortdauernd in einer; ich werde 
daher die Ortſchaften nur da, wo ſie Doͤrfer enthalten, 
anfuͤhren, wo man ſich bei Angabe der Bevoͤlkerung 
merken muß, daß ſie die Bevoͤlkerung der ganzen Ort— 
ſchaft (township) umfaßt, da die Volkszaͤhlung auf dieſe 
Art gehalten wird. 


Weſton, das ſch zuletzt anfuͤhrte, enthält gegen 
1200 Einwohner. Die Landſchaft auf dem ganzen Wege 
von Boſton hindurch iſt wohl cultivirt 7 ſtark be⸗ 
volkert. 


Jetzt konnten wir uns einander in's Geſicht ſehen, 
und waren bei dem heiteren und erquickenden Morgen 


v- 


— 125 


fehr aufgeraͤumt und zur Kurzweil aͤußerſt geneigt. Eine 
unſerer weiblichen Paſſagiere war ein ſchoͤnes Landmaͤd— 
chen, wir hoͤrten aber, daß ſie nur 28 Meilen mit uns 
reiſen würde, und unſer munterer Engländer ſchien Neis 
gung zu haben, ſich die Zeit durch Reden, zu Gunſten 
der ſchoͤnen Blinzer (twinkler), wie er ſie nannte, zu 
Nutze zu machen. Dieſe ihre Augen waren gewiß ſehr 
huͤbſch, und wurden durch ihr bluͤhendes Anſehen — 
Zeuge eines frohen Herzens — noch erhoͤht. Das an— 
dere Frauenzimmer, von der wir hoͤrten, ſie ſey auf 
der Reiſe nach Springfield, 80 Meilen von Boſton, 
begriffen, ward von ihrer ſchoͤnen Gefährtin ganz verdun⸗ 
kelt, und bekam, ſo lange die erſtere bei uns blieb, kei⸗ 
nen Antheil an den Complimenten des Englaͤnders. 


Von Weſton paſſirten wir durch eine ſtark bevoͤl⸗ 
kerte und gut cultivirte Gegend uͤber Sudbury, Marl⸗ 
borough und Weſtborough, und trafen 45 Meilen 
von Boſton in Worcheſter ein. 


Dieß iſt ein huͤbſcher Platz und einer der größten 
Derter im Innern des Staats, dabei die Hauptſtadt 
eines Kreiſes, der von ihr den Namen erhaͤlt. Sie 
liegt in einem ſchoͤnen Thale, und beſteht faſt ganz aus 
einer breiten und niedlichen Straße. Die Haͤuſer ſind 
groͤßtentheils aus Holz erbaut, weiß angeſtrichen und 
an der Zahl gegen 400. Die Einwohner belaufen ſich 
an 2500. Die öffentlichen Gebäude find: ein Rathhaus, 
ein Gefaͤngniß und zwei Kirchen für die Cong regatio-⸗ 
naliſten. Es wird hier ein ausgebreiteter Binnenhandel 
getrieben, und ſchon ſeit langer Zeit iſt hier eine Buch⸗ 
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druckerei, von einem Herrn Thomas angelegt, welcher 
einer der aͤlteſten Buchdrucker in America ſeyn ſoll. 
Man hat jetzt den Vorſchlag gemacht, zwiſchen dieſem 
Orte und dem, nur 40 Meilen von hier entfernten Pros 
vidence, eine Schifffahrt landeinwaͤrts zu eroͤffnen, und 
follte dieß zur Ausführung gebracht werden, fo würde 
es von ſehr vortheilhaften Folgen ſeyn. Von hier paſ⸗ 
ſirten wir durch Leiceſter und Spencer, und als 
wir darauf in eine huͤgelige Gegend kamen, ſetzten wir 
unſern Weg nach Brookfield fort, welches an 21 Mei⸗ 
len von Worcheſter liegt. Dieß iſt ein niedliches Poſt— 
ſtaͤdtchen am Quebang⸗Fluſſe, 20 Meilen oberhalb 
feiner Mündung in den Connecticut-Strom, und in 
einer reichen, fruchtbaren Gegend gelegen, welche an 
Getraide, Weide, Obſt und Gemuͤße Ueberfluß hat. Es 
enthält beinah 3000 Einwohner, und hat vier oͤffent⸗ 
liche, der Gottes verehrung gewidmete, Gebäude. Der 
Fluß iſt fiſchreich, und man ſindet in der umliegenden 
Gegend viel Eifenerz. 17 8 8 ö 


Sieben Meilen von hier erreichten wir Weſter n, 
73 Meilen von Boſton gelegen, wo ich wegen der bes 
reits eingetretenen Dunkelheit, meine Bemerkungen uͤber 
die Gegend fuͤr heute ſchließen mußte. 


Dieß war meine erſte Reiſe, welche ich in den noͤrd⸗ 
lichen Staaten landeinwaͤrts machte, und Alles, was 
ich auf derſelben ſah, gewaͤhrte mir, da es gegen Geor⸗ 
gien den ſchneidendſten Contraſt bildete, das größte Ver⸗ 
gnügen. Die Dörfer, die Felder, die Haͤuſer der Lands 
leute, die Gärten und die Obſtgaͤrten uͤbertrafen bei 
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weitem, was ich gewoͤhmlich ſfelbſt in Schottland, auf 


meinem theuern, vaterländifchen Boden geſehen hatte. 
ueberall ſchienen die Bewohner fleißig, munter und zu⸗ 
frieden zu ſeyn, dabei fand ich fie artig und wohlerzo— 
gen, und bereit, mir jede Auskunft zu geben. In 
unſerer Geſellſchaft herrſchte Leben und Heiterkeit. Unſer 
jovialiſcher Englaͤnder war ſehr aufgeräumt, und drohete 
ſcherzend, mich als einen Spion anzugeben. Dagegen 
drohete ich zum Erſatz, ihn als einen Hofirer des ſchoͤ— 
nen Geſchlechts anzugeben, bei dem er weder Alter, Ge: 
ſichtszuͤge noch Geſtalt zu verſchmaͤhen ſchien, denn als 
die Schoͤnheit uns verlaſſen und aufgehoͤrt hatte, ihn 
durch ihr bezauberndes Laͤcheln zu feſſeln, ſpendete er ein 
ungeheures Maaß von Complimenten an das andere 
Frauenzimmer, das ich nicht fuͤr huͤbſch hielt. 


um 10 Uhr erreichten wir Springfield, einen 
huͤbſchen und blühenden Ort, auf der Oſtſeiie des Con⸗ 
necticut= Fluffes und 97 Meilen von Boſton gelegen. 
Hier leben an 1500 Einwohner, welche einen bedeuten⸗ 
den Binnenhandel treiben, und eine anſehnliche Gewehrs 
fabrik errichtet haben. 


Nachdem wir den Connecticut paſſirt, läuft die 
Landſtraße 10 Meilen weit laͤngs dem weſtlichen ufer 
deſſelben nach Suffield in Connecticut hin, wo wir 
uͤbernachteten. 


Funfzehntes Capiten 
ed — -en 


NI e 


Am zten September ſetzten wir Morgens um drei 
Uhr unſere Reiſe fort, und fuhren laͤngs dem Ufer des 
Stroms nach Hartford. Heiter und klar, aber ein 
wenig kalt war der Morgen, der Weg eben und gut. 
zo Meilen von Suffield paſfirten wir durch Wind ſor, 
einen niedlichen Ort, an dem Windſor⸗ Jerry: Fluß 
gelegen, uͤber den wir auf einer hoͤlzernen Bruͤcke fuh⸗ 
ren. Jetzt war es hell, und wir hatten ſechs Meilen 
hindurch eine angenehme Reiſe bis Hartford, wo wir 
Morgens um ſieben Uhr eintrafen. Hartford iſt eine 
huͤbſche Stadt, welche nach der Volks zahlung von 1810 
4000 Einwohner enthält, und mit den Producten des 
Landes einen lebhaften Bündel ch den kae Staa» 
ten und Weſtindien treibt. 5 a 

HERUER 

Als wir abfahren Wehen erhielt unſere Geſellſchaft 
noch einen Zuſatz von einigen Frauenzimmern und Stu⸗ 
denten, welche nach Newhaven giengen. Das Wetter 
war angenehm und die Anſicht des Landes hoͤchſt reizend. 
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Die Felder waren gut cultivirt, und lieferten einen Ue⸗ 
berfluß an Fruͤchten aller Art. Unterweges kauften wir 
von einem Landmanne einen ganzen Korb voll Pftrſichen 
für eine unbedeutende Kleinigkeit, und aßen davon auf 
dem ganzen Wege hindurch bis Newhaven. 


Wir fuhren, wie ich erfuhr, auf einer neuen Land⸗ 
ſtraße, und erreichten um 12 Uhr, nachdem wir mehrere 
unerhebliche Doͤrfer paſſirt, Wallingford, 26 Mei⸗ 
len von Hartford. Hier hatten wir eine entzuͤckende 
Ausſicht, und hoͤrten, daß dieſe Gegend durch ihre Zwie⸗ 
beln berühmt ſey, und ein Verein junger Frauenzimmer 
in einer benachbarten Stadt dieſe Pflanze mit einem 
ſolchen Erfolge gezogen habe, daß ſie von dem Einkom⸗ 
men derſelben eine Kirche erbaut haͤtten. Dieſer Be⸗ 
weis von dem Fleiße der weiblichen Jugend war hoͤchſt 
erfreulich, und wir ergoͤtzten uns in der That an ihrem 
bluͤhenden Aeußeren, und ihrer reinlichen und ſoliden 
Tracht. Der Anzug war einfach und ſchlicht, und dieß 
erhöhte feinen Werth um fo viel mehr: 


— for loveliness 
Needs not the foreign aid of ornament, 
But is, when unadorn'd, adorn’d the most. 


(denn Anmuth bedarf zum Schmuck nicht fremder Hülfe, 
iſt aber ungeziert am r ) — 3 * 


Auf unſerm Wege nach Newhaven paſſirten wir 
durch eine freundliche Gegend, wo unſer Auge auf 
mancher ſchoͤnen Anſicht ruhte, bis wir um 2 Uhr 
Newhaven erreichten, wo wir zu einem Mittagseſſen 


Meliſh Reifen. J 


abſtiegen. Ich bedauerte fehr, daß meine Zeit mir nicht 
erlaubte, das hieſige Collegium zu ſehen, welches fuͤr 
eine der beſten Lehranſtalten in den Vereinten⸗ Staaten, 
von den Einwohnern von Newhaven fuͤr die allerbefte 
gehalten wird. Die Stadt enthält 6000 Einwohner, 
welche einen ſehr lebhaften Handel nach Neuyork und 
Weſtindien treiben, und betraͤchtliche Manufacturen er— 
richtet haben, welche ſich in einem gedeihlichen * 
befinden. 
0 . s 
Wir reiſ'ten um 4 Uhr von Newhaven ab, und 
nachdem wir einen guten Strich Landes laͤngs des Sun⸗ 
des paſſirt hatten, kamen wir nach Milford, einem 
bedeutenden Orte, von wo wir durch eine aͤhnliche Ge- 
gend, nach einigen Meilen den Hauſatonikfluß erreich⸗ 
ten und auf einer Faͤhre uͤberſetzten. Vier Meilen 
von dieſem Fluſſe kamen wir durch den niedlichen Ort 
Stratford, wo die bereits eingetretene Dunkelheit des 
Abends meinen Beobachtungen fuͤr heute ein Ziel ſetzte. 
Wir ſetzten unſere Reiſe durch Fairfield und Nor⸗ 
walk fort, kamen um 12 Uhr Abends in Stamford 
an, 44 Meilen von Newhaven gelegen, und blieben 
hier uͤber Nacht. Auf unſerm Wege paſſirten wir meh⸗ 
rere kleinere Fluͤſſe, und ein Theil der Gegend ſchien 
rauh zu ſeyn; der Weg war ſehr ſchlecht, wir hoͤrten 
aber, man lege jetzt eine neue Landſtraße an, welche 
bald werde fertig ſeyn. f 


Den öten September. Dieſen Morgen um 3, 
Uhr nahmen wir unſeren Sitz in der Landkutſche ein, 
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und paſſirten bis Mork-Island durch eine rauhe und 
ſteinige Gegend. Zu Harlem fuhren wir auf einer hoͤl— 
zernen Bruͤcke nach Vork-Island hinuͤber, ſetzten unſere 
Reiſe mitten durch daſſelbe fort, und ſahen hier zahl— 
reiche, groͤßtentheils Kaufleuten in Neupork gehörige, 
Landhaͤuſer und Luſtplaͤtze. Dieſe Stadt erreichten wir 
um 10 Uhr, und ich machte hier verſchiedene kaufmaͤn— 
niſche Geſchaͤfte bis zum 23ſten September. Waͤhrend 
dieſer Zeit beſuchte ich noch einmal den Herrn Thom as 
Paine, in Geſellſchaft meines ſchon erwaͤhnten Freun— 
des. Paine wohnte immer noch in dem Hauſe der 
Frau Palmer, und war, nachdem ſich ſein Bein ſehr 
gebeſſert hatte, ſehr aufgeraͤumt. Dieſen Morgen hatte 
man die Nachricht erhalten, daß zwiſchen Frankreich und 
England Friede geſchloſſen ſey; Paine aber ſagte, er 
glaube es nicht, und verſicherte wiederum, daß waͤhrend 
der jetzigen Regierungsform in England kein Friede 
ſeyn würde. Die Regierung habe ein Kriegsſyſtem bes 
gonnen, und wuͤrde es fortſetzen, ſo lange ſie es im 
Stande fey. Dann nahm er eine Zeitung in die Hand, 
die von einem neuen Zeitungsſchreiber in Neuyork ers 
ſchienen war, und bemerkte, nachdem er einige Para» 
graphen geleſen hatte, daß er nicht verſtehen koͤnne, was 
der Herausgeber im Sinn habe. Er gaͤbe vor, ein 
großer Freund Englands zu ſeyn, und doch ſchriebe er 
beſtaͤndig gegen Frieden — das hoͤchſte Intereſſe des 
Landes — und ſtatt ſich von den klaren Vorſchriften 
des gemeinen Menſchenverſtandes leiten zu laſſen, liebte 
er eine blumiche, kuͤnſtliche Sprache, und, verlöre ſich 
in die luftigen Regionen ſpeculativen Unſinns, mehr 
; J 2 
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einem Tollen als einem Zeitungsſchreiber ähnlich. Nah 
dem wir über Manches mit einander im Allgemeinen 
viel geſprochen hatten, empfohlen wir uns ihm. Einige 
Tage nachher haͤndigte mir ſein Freund einen Aufſatz in 
der Handſchrift ein, der für die Zeitungen beſtimmt war, 
und erſuchte mich, ihn abzuſchreiben und das Original 
zu behalten. Wegen des großen Aufſehens, das Paine 
in der Welt gemacht hat, werde ich ihn hier einruͤcken, 
als eine Reliquie eines großen Politikers, und als einen 
ſehr guten Beweis ſeines Scharfſinnes und Haſchens 
nach, Witz, als er ſich bereits in dem hohen Alter von 
70 Jahren befand. 


„An die Bürger. 95 

„Den Freunden des armen Herrn ....8, wenn er 
einige hat, muß die Nachricht, daß feine Tollheit fo 
zunimmt, daß man jede Hoffnung aufgeben muß, eine 
untroͤſtliche Betruͤbniß verurſachen. Seine Lage iſt 
wahrhaft zu bedauern. Mit groͤßter Anſtrengung ar⸗ 
beitet er in dem Gebiete Ungluͤck zu ſtiften, allein er 
iſt darin nicht gluͤcklich; denn jemehr er arbeitet, je⸗ 
mehr wird er ausgelacht, und feine Krankheit waͤchſt 
mit jedem Gelaͤchter. N N 


„In ſeiner Zeitung vom Donnerstage den 18. Sep⸗ 
tember, hat ſich feiner der Geiſt der Prophezeihung bes 
x maͤchtigt, und er erhebt ſich von der Erde, kommt ne⸗ 
ben eine Wolke, und prophezeiht den Einwohnern die⸗ 
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fer Unterwelt allgemeine Dunkelheit. Indem er des 
Gerüchts eines Friedens zwiſchen Frankreich und Eng ⸗ 
land erwaͤhnt, ſagt er: „wir werden es nicht eher glau⸗ 
ben, als bis wir es in der Zeitung (er meint in der 
London = Gazette) leſen, und dann, ſagt er, behaupten 
wir, daß die Sonne, welche auf jenes Ereigniß daͤm⸗ 
mert, die finſterſte ſeyn wird, welche je am Horizonte 
erſchien, ſeitdem durch die Uebertretung unſerer erſten 
Aeltern Suͤnde auf dieſe Welt kam.“ Dieß iſt das 
erſte Mal, das wir je hörten, die Sonne ſcheine Finſter⸗ 
niß. Aber Finſterniß oder Licht, Verſtand oder Unver: 
ſtand, Sonnenſchein oder Mondſchein, ſind einem Mond⸗ 
ſuͤchtigen alle gleich. — Dann fährt er fort. „Nur in 
einer Fortſetzung des Krieges, kann England feine Rets 
tung finden. Iſt der Stern einſt ausgeloͤſcht, ſo wird 
Alles in der Schoͤpfung in Dunkelheit und ewige Nacht 
verſinken.“ — Den Teufel wird es! Und bitte, Herr, — 
wird der Mond auch finſter ſcheinen, und werden alle 
die Sterne finfter leuchten? Sollte das der Fall feyn, 
ſo wuͤrden Sie beſſer thun, ihre Druckerei zu verkaufen, 
und ein Lichtzieher zu werden. Es würde, wenn jene 
Tage kaͤmen, eine ſtaͤrkere Nachfrage nach Lichtern, als 
nach Zeitungen erfolgen. Da Sie aber ein Mann ſind, 
der durch Zeitungsſchreiben ſeinen Unterhalt zu verdie⸗ 
nen ſucht, den Sie, wie ich glaube, mit ſauerer Muͤhe 
ſich erwerben, fo wollte ich Ihnen als ein Freund ra: 
then, nicht all' Ihr Geld in Lichterziehen zu ſtecken, denn 
meine Meinung iſt, daß, England mache Frieden oder 
nicht, es werde erobert oder nicht erobert, die Sonne 
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an dieſem Tage fo erhaben aufgehen, und fo herrlich 
ſcheinen werde, als haͤtten ſich ſolche unbedeutende Wee 
gar nicht „ u 


Die Folge lehrte, daß Paine in ſeiner Meinung 
Recht hatte, und der Wunſch des Zeitungsſchreibers be⸗ 
friedigt war, — es wurde kein Friede geſchloſſen. 5 


Sechzehntes Capitel. 


Mittwoch, am 2ꝗſten September. — Nachdem 
ich meine Geſchaͤfte in Neuyork abgemacht, nahm ich 
von meinen Freunden Abſchied, und fuhr Morgens um 
8 Uhr uͤber den Hudſonfluß. Der Tag war truͤbe und 
wolkig, ſo daß ich nur wenig ſehen konnte; ich war 
aber ſehr aufgelegt, Unterſuchungen über dieß aus ge— 
dehnte Land anzuſtellen, und nahm meinen Platz auf 
dem vorderſten Sitze neben dem Poſtillon. Hier erſtaunte 
ich uͤber die guten und richtigen Kenntniſſe dieſes Men⸗ 
ſchen, und erinnerte mich, daß ſchon auf meiner Reife 
durch die Staaten von Neuengland die puͤnctlichen und 
genauen Antworten, welche dieſe Menſchenclaſſe auf 
meine Fragen gab, mir großes Vergnügen gewährt hats 
ten. Wir fuhren um 9 Uhr von einem kleinen Orte, 
Namens Jerſey, an dem man von Neuyork aus an⸗ 
landet, ab, und fanden die Gegend bis Bergen ſehr 
ſteinig und ſandig. Dieß ift ein kleines Dorf mit ei⸗ 
ner Kirche, und wird groͤßtentheils von Niederteutſchen 
bewohnt. Etwas weiter erreichten wir Hakken ſak⸗ 
fluß, uͤber den wir auf einer Zollbruͤcke fuhren, und 
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gelangten darauf unverzuͤglich auf eine ſehr große Nie⸗ 
derung, durch welche die Landſtraße nur mit bedeuten⸗ 
den Koſten angelegt werden konnte. Dieſe Niederung 
iſt 30 Meilen lang und ungefähr 4 Meilen breit, und 
enthaͤlt einen Ueberfluß von ſehr ſtarkem Gras, das nur 
muͤhevoll getrocknet werden kann; doch ſahen wir, daß 
man es ſaͤmmtlich im Sommer abgemaͤht hatte. 

Als wir durch dieſe Niederung fuhren, wurden wir 
von ſehr großen Muſkito's häufig belaͤſtigt; paſſirten 
bald darauf den Paſſaikfluß und erreichten Newark, 
9 Meilen von Neuyork gelegen. Sechs Meilen jenſeits 
Newark liegt Eliſabethtown, mit 2 Kirchen und 
1 Schule; ein artiger kleiner Ort, deſſen umliegende 
Gegend fruchtbar und wohl angebaut iſt. Nachdem 
wir 10 Meilen durch eine ziemlich fruchtbare Gegend 
zuruͤck gelegt hatten, erreichten wir ein kleines Dorf, 
Namens Woodbridge, wo wir um ı Uhr unſer 
Mittagseſſen einnahmen. Der Tag war regnig und 
unangenehm, ſo daß wir kein großes Vergnuͤgen in 
den Anſichten der Gegend empfanden; auch auf der 
Landkutſche war die Unterhaltung trokken, welche durch 
einen aͤußerſt graͤmlichen Paſſagier von Charleston, wel⸗ 
cher nur über Baumwolle ſprach und zwar ſo, als ob 
nur er allein davon etwas verſtuͤnde, ganz verdorben 
ward. Nach halb 3 Uhr erreichten wir Bruns wik, 
36 Meilen von Neuyork, wo wir den Rariton auf ei⸗ 
ner hoͤlzernen Bruͤcke paſſirten. AR 

Brunsmwit iſt eine incorporirte Stadt mit einer 
Bevoͤlkerung von 3000 Einwohnern, welche groͤßtentheils 
Abkoͤmmlinge der Hollaͤnder ſind. 


* 
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Der Nachmittag blieb regnig und der Weg, durch 
eine 14 Meilen lange Ebene, ſehr ſchlecht, bis wir ei⸗ 
nen kleinen Ort, Namens Kingſton, paſſirt waren, von 
wo der Weg viel beſſer wird, und durch eine ſchoͤne 
Gegend fortlaͤuft, welche ſich ungefaͤhr in einer Strecke 
von 3 Meilen hin bis Princeton ſanft erhebt, wo wir 
kurz nach Sonnenuntergang ankamen. Hier haͤtten wir 
über Nacht bleiben ſollen, doch wegen eines Promo⸗ 
tionsballs auf dem Poſthauſe, wurden wir benachrich⸗ 
tigt, daß wir, obgleich die Nacht naß und dunkel war, 
und wir große Ermuͤdung fuͤhlten, weiter nach Tren⸗ 
ton fahren müßten. Gern wäre ich auf dem Ball ge⸗ 
weſen, und war mir Ken dieſe Nachricht aͤußerſt uns 
angenehm. 


Waͤhrend der kurzen Zeit, welche wir hier verweil⸗ 
ten, gieng ich in den Tanzſaal, wo der Tanz eben bes 
gonnen hatte, und der erſte Gegenſtand, der mir in die 
Augen fiel, war Ms. Gibbons, eine gefluͤchtete 
Schoͤne von Savannah. Ich glaubte mich hier zu 
Hauſe, doch kann ich nicht ſagen, daß mir die hieſigen 
Schönen fo gefallen hatten, als die im Vankeelande. 
Hier ſah man eine Menge geſchmackvoller Geſtalten und 
huͤbſcher Phyſiognomien, deren Anzug, im Allgemeinen 
geſprochen, glaͤnzend, aber nicht huͤbſch war — Anzeige 
eines verdorbenen Geſchmacks; und die meiſten von ih⸗ 
nen hatten an ihren Ohren eine Art großer Ringe von 
drei Zoll im Durchmeſſer, denen die Studenten nicht 
unpaſſend die Benennung „Cupido's Wagenraͤder“ gaben. 
Auch das Tanzen geſiel mir nicht. Die Muſik ſpielte 
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einen Franzoͤſiſchen Cotillon, nach welchem ſie ſich dreh⸗ 
ten und bewegten, und das Ganze bildete einen ſchnei— 
denden Contraſt gegen die lebens vollen Tänze, die Reels 
und Strathsheys, wodurch unſere Schottiſchen Mädchen 
belebt und in Bewegung geſetzt werden. Ich knuͤpfte 
mit einigen umſtehenden Studenten und jungen Frauen⸗ 
zimmern ein Geſpraͤch an, und erhielt von ihnen 
freundliche Antworten. Mit Schmerz verließ ich den 
Saal, als man mich rief, in die Landkutſche zu ſteigen. 
Mehrere Studenten wurden unſere Reiſegefaͤhrten, und 
die Landkutſche war fo voll Menſchen, daß fie auf 
unſerm Wege nach Trenton, als einer von den 
Schwungriemen nachließ, ſich niederſenkte. Man pflegt 
ſich in England gegen einen ſolchen Zufall durch eine 
eiſerne Kette zu verwahren, welche nun die Stelle des 
Schwungriemens erſetzen muß; und da dieß Verfahren 
ſehr einfach iſt, dachte ich nichts anders, als daß man 
es auch hier in Anwendung bringen wuͤrde; aber zu 
meinem Erſtaunen war keine Kette vorhanden, und der 
Mangel ward dadurch erſetzt, daß man den Zaun 
(fence) eines rechtlichen Mannes niederbrach, einen Rie⸗ 
gel daraus ſuchte, und ihn unter den Wagen befeſtigte, 
waͤhrend die Paſſagiere faſt bis an die Schenkel im Kothe 
ſtanden, und ihn aufhoben. Nachdem man hiermit fertig 
war, rumpelten wir nach Trenton, wo wir m. 12 
Uhr Nachts ankamen. ö 
Donnerstags, den 25ften September, fuhren wir 
des Morgens 6 Uhr von Trenton ab, und paſſirten den 
Delaware auf der Trenton-Bruͤcke. Dieſe Bruͤcke ward 
N im vergangenen Februar beendigt, und verdient hier, da 


fie eine der geſchmackvollſten in den Vereinten: Staaten 
ift, und in ihrer Bauart von allen abweicht, welche 
ich bisher geſehen habe, eine naͤhere Beſchreibung. 
Sie beſteht aus 5 Bogen, jeder 194 Fuß weit, iſt 
von Weymouthskiefern (white - pine) erbaut, und 
ruht auf ſtarken ſteinernen Pfeilern; die ganze Laͤnge 
betraͤgt 970, und die Breite 36 Fuß. Dieſe Bogen 
werden oben durch ſtarke Queerbalken erhoͤht, und die 
Plateforme oder der Wagenweg laͤuft auf dieſen Bogen 
fort und bildet eine Edene auf der ganzen Länge der 
Bruͤcke hindurch. Die Bogen ſind durch ein Dach 
verdeckt, um das Ganze gegen das Wetter zu ver— 
wahren, und der Wagenweg beſteht in zwei Gaͤngen, 
wovon jeder fuͤr die Reiſenden eine beſtimmte Richtung 
hat. Bei'm Eingange haben ſie den Weg rechts 
nehmen. Sie iſt im Ganzen ein ſehr geſchmackvolles 
Werk der Baukunſt. Im Jahre 1804 machte man den 
Anfang, ſie nach dem Plane eines Mechanikers, Namens 
Burr, zu bauen. 

Unverzuͤglich, als wir dieſen Fluß paſſirt waren, 
befanden wir uns im Staate Pennſylvanien, und 
unter den erſten Haͤuſern, welche meine Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich zogen, war Morrisville, worin der 
General Moreau lebt. Er bewohnt ein ſchoͤnes Haus 
mit einer ſchoͤnen Umgebung, und ich bin überzeugt, 
daß er hier einen gluͤcklichen Zufluchtsort aus den un⸗ 
ruhigen Auftritten Europa's gefunden hat“). Den ſchaͤtze 
ich gluͤcklich, der ſo verbannt wird! 


*) Leider fand er noch feinen Tod in Europa bei Dresden! 
D. u. 
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Von Trenton⸗Brücke reiſ'ten wir 10 Meilen nach 
Briſtol. Der Weg iſt ſchoͤn, und läuft zum Theil 
laͤngs dem Strome durch eine ebene Gegend hin, deren 
Boden aber ſehr ſandig iſt. Die Ufer des Fluſſes ſind 
ſehr ſchoͤn und mit vielen geſchmackvollen Landſitzen ge⸗ 
ziert. Wenige Meilen von Briſtol paſſirten wir einen 
bedeutenden Fluß, in deſſen Naͤhe wir auf unſerm Wege 
in einer ſehr ſchoͤnen Gegend durch Frankfurt paſſir⸗ 
ten. Dieß iſt ein niedliches Dorf, fuͤnf Meilen von Phi⸗ 
ladelphia gelegen, von ungefähr hundert Haͤuſern, und 
ein, in der Sommerzeit von den Bewohnern Philadel⸗ 
phia's ſtark beſuchter Erhohlungsort. Wenige Augenblicke 
darauf paſſirten wir eine Anhoͤhe, welche man Pro⸗ 
ſpect⸗Hill nennt, wo wir die erſte Anſicht von 
Philadelphia genoſſen. Die Landſtraße iſt hier breit 
und mit Bruch⸗ Steinen wohl gepflaſtert, wodurch das 
Fahren zwar ziemlich unſanft gemacht wird, welches 
aber im Ganzen zweckmaͤßig iſt Hier iſt die Gegend reich 
und eben, voller Gemüfe = und Obſtgaͤrten, und. läßt 
allenthalben die Nähe einer großen Stadt vermuthen. 
Bei'm Einfahren in die Stadt gefielen mir die regelmäßi- 
gen Straßen und die ſchoͤnen Gebaͤude ausnehmend. Die 
Landkutſche fuhr beinah eine halbe Meile in die Stadt 
hinein, worauf ich im Gaſthofe Manſion⸗ Boer in der 
Ante Straße, mein Logis nahm. 


Siebenzehntes Kapitel. 


es 


Philadelphia liegt zwiſchen den Flüffen Delas 
ware und Schuylkill, ungefaͤhr vier Meilen oberhalb 
ihrer Muͤndung, und enthaͤlt nach der Volkszählung 
von 1810, mit Inbegriff des Kreiſes (county) 111,200 
Einwohner. 


Dienſtag, den Zoſten September. Nachdem ich mir 
eine Ueberfahrt auf dem Paketboote ausgemacht hatte, 
welches nach dem, vierzig Meilen von hier entfernten, 
Newcaſtle geht, begab ich mich heute Morgen um fieben 
Uhr an Bord. Das Paketboot führte den Namen the 
Hope, und gehoͤrte zu denen, welche zwiſchen Philadel⸗ 
phia und Newcaſtle regelmäßig gehen; von da läuft eine 
Communication queer durch den Staat von Delaware 
nach der Cheſapeakbai, von wo andere Boͤte, die mit 
dieſem Poſtenlauf in Verbindung ſtehen, nach Baltimore 
gehen, welches man zuſammen genommen ſehr paſſend 
Land⸗ und Waſſerpoſten nennt. Dieſe Straße betraͤgt 
120 Meilen, und die Fracht, mit Werne der Koſten, 
drei Dollars. 
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Wir fpannten die Segel mit einem ſanften und uns 
faſt ganz unguͤnſtigen Winde, doch war die Fluth zu un— 
ſerm Gunſten, und wir machten ziemlichen Weg, bis wir 
6 Meilen unterhalb Philadelphia kamen, wo wir auf ei⸗ 
ner Stelle, welche den Namen Horse- Shoe (Pferdehuf) 
führt, uns feſt fuhren, und beinahe zwei Stunden liegen 
bleiben mußten. Nachdem wir uns wieder losgearbeitet, 
ſegelte das Schiff ungefahr „Meilen, als wir, weil Fluth 
und Wind gegen uns waren, uns genoͤthiget ſahen, die 
Anker auszuwerfen. Nachdem wir hier bis 3 Uhr Nach- 
mittags gelegen hatten, lichteten wir die Anker und ſegel⸗ 
ten 8 bis 10 Meilen; aber der Wind war uns gerade ent⸗ 
gegen, und ward ſo heftig, daß wir uns genoͤthigt fan⸗ 
den, wieder vor Anker zu gehen. Dann lichteten wir 
noch einmal Nachts um 11 Uhr die Anker, und erreichten 
e am scten Muzer ums une 

* 

Den ıfien October. Nachdem wir er Frühstück 
in einem guten Wirthshauſe ftuͤhzeitig eingenommen, 
reiſ'ten wir auf der Poſt nach der Mündung des Elkfluſ— 
ſes. Der Weg geht 13 Meilen durch den Staat von 
Delaware und 11 Meilen durch Maryland, welche 
Strecke ich vollkommen eben und ohne einen einzigen 
Gegenſtand fand, der Aufmerkſamkeit haͤtte erregen 
oder der Einbildungskraft Genuß verſchaffen koͤnnen. 
Der Weg war ſehr ſchlecht, auf dem Lande wechſelten 
Haide und Marſchen mit einander ab, und die Einwoh- 
ner hatten eine bleiche, kraͤnkliche Geſichts farbe; das 
Ganze zeigte mir eine, den Niederungen Carolina's und 
Georgien's ziemlich aͤhnliche Gegend; doch ſagte man 
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mir, dieſer Weg ſey nur ein Nebenweg, den dieſe 
Poſten einſchluͤgen, und der durch den ſchlechteſten Theil 
des Staats liefe. 

Am iſten October 1806 kamen wir bei hellem und 
ſchoͤnem Wetter am Elkfluſſe an, der ein Arm der 
Cheſapeak⸗ Bai, und hier an zwei Meilen breit iſt, 
und giengen um 1 Uhr an Bord des Paketboots, wel⸗ 
ches unverzuͤglich mit einem guͤnſtigen Winde abſegelte. 
Wir hatten nun die oͤde Gegend verlaſſen, und fanden 
unſere Lage, nach dem unangenehmen Rumpeln auf 
dem Poſtwagen, recht behaglich. 

Nachdem wir zwei Meilen geſegelt, paſſirten wir 
einen ziemlich großen Bergfluß, Namens Bohe River, 
und erreichten die Cheſapeakbai nach halb drei Uhr. 
Die Bai iſt ungefaͤhr 6 bis 7 Meilen breit. Ihre 
Ufer gewaͤhren eine maleriſche Anſicht von den mannich— 
faltigſten Gegenſtaͤnden, und ihre Gewaͤſſer erhalten 
durch die große Verſchiedenheit kleiner Fahrzeuge ein 
recht lebhaftes Anſehen. 

Im Nordweſten ergießt ſich hinein der ſchöne 
Susquehannahfluß, eine Meile breit und auf beiden 
Ufern von bedeutenden Huͤgeln umgeben, welche un— 
ſere Ausſicht in jener Richtung beſchraͤnkten. Im 
Oſten iſt das Land niedrig, und der Boden aͤrmlich 
und ſandig. Der Wind drehte ſich oͤſtlich, wodurch 
unſere Fahrt ſehr aufgehalten ward; doch erhielt ich 
dadurch mehr Muße, die Uferlandfchaft zu uͤberſehen, 
und fand fie allenthalben ſehr ſchoͤn. Die Anzahl klei⸗ 
ner Fahrzeuge, die wir ſahen, war ſehr groß, und 
ließ auf einen betraͤchtlichen Handel ſchließen. 


M . 
Den ꝛten Ockober. Geſtern Abend gieng ich früh 


zu Bett; als ich dieſen Morgen um 1 Uhr aufſtand, 


fand ich das Wetter klar und kalt, und bemerkte ei⸗ 
nen ſtarken Wind aus Nordweſt. Ich glaubte anfaͤng⸗ 
lich, er ſey uns günſtig, aber ich fand bald daß 


wir in der Nacht den Arm, der nach Bültimore 


lauft, paſſirt waren, und uns beinah bis unten bei 
Annapolis befanden. Baltimore, noch zwanzig Mei⸗ 
len von uns entfernt, erreichten wir, da das Schiff 


aus gezeichnet gut ſegelte, Morgens um 6 Uhr. Hier 


nahm ich mein Logis in Evans Wirthshauſe, und be⸗ 
ſuchte darauf einen Freund, an den mir ein Empfeh⸗ 


lungsſchreiben mitgegeben war. Zuvorkommend bot die 


ſer mir ſeine Dienſte an, um mir die Einziehung von 
Nachrichten in Baltimore zu erleichtern. Bei meiner 
Ruͤckkrunft in's Wirthshaus zum Fruͤhſtuͤck, erſtaunte ich 
über die Menge der wohlgekleideten Perſonen, die an 
der Tafel ſaßen, deren Zahl ſich an achtzig belief, und 
hoͤrte, daß die Anzahl derſelben ſelten unter vierzig bis 
funfzig ſey. Dieß ſchreibt man theils dem großen Vers 


kehr zu, welcher zwiſchen den noͤrdlichen und ſuͤdlichen 


Staaten durch Baltimore getrieben wird / theils der 
Menge Menſchen, die Vergnuͤgens oder anderer Geſchaͤfte 
halber, hier ab⸗ und zu reifen.” Ich erfuhr, daß ſich 
jetzt in der Stadt viele Fremde befanden, unter Andern 
auch meine alten Freunde und Reiſegefaͤhrten, der 
Major von Georgien und der jovialiſche Englaͤnder. 
Sie logirten in Bryden's Wirths hauſe ein Haus, 
welches beinahe oder eben ſo ſtark, als Evan's Gaſthof 
beſucht wird. Ich und mein Freund brachten in Bryden's 
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Birthöhaufe in der Geſellſchaft des Majors und des Eng⸗ 
laͤnders einen ſehr angenehmen Abend zu. Der Major 
erzählte eine Menge ſeltſamer Abenteuer, welche ihm auf 
ſeiner Reiſe begegnet waren, und endete damit, daß er 
uns ſagte, er wuͤrde den ganzen Weg hindurch nach Ge⸗ 
orgien in Begleitung eines gebildeten Frauenzimmers und 
ihres Mannes, welchen er als Comptoirdiener angenom⸗ 
men habe, fahren. Um feine Begleitung gehörig zu acco⸗ 
modiren, wolle er einen Jerſey⸗Wagen nehmen, worin er 
mir mit vieler Gefaͤlligkeit einen Platz anbot; doch ich zog 
vor, nach meiner Neigung zu reiſen, und lehnte die Ein⸗ 
ladung ab. Der Englaͤnder ſagte mir, er wuͤrde den 
naͤchſten Morgen Baltimore auf der Poſt nach Cumber⸗ 
land verlaſſen, und von dort gedachte er durch's Innere 
des Landes nach Neuorleans zu gehen, bald zu Waſſer, 
bald zu Lande, je nachdem er es am paſſendſten und 
ſchnellſten finden wuͤrde. 
f Den Zten October. Um 8 Uhr reiſ'ten wir auf dem 
Poſtwagen nach Waſhington⸗City ab, und fuhren 
acht Meilen durch eine huͤgelige, ſtark bewaldete und ge⸗ 
ſunde Gegend, bis wir den Patapfkofluß, fünf und zwan⸗ 
zig Meilen oberhalb ſeiner Vereinigung mit dem Cheſapeak, 
erreichten. Er iſt bis hierher ſchiffbar, doch ſtoͤßt die 
Schifffahrt eine halbe Meile oberhalb von hier auf Hin⸗ 
derniſſe. Nachdem wir acht Meilen weiter durch eine aͤhn⸗ 
liche Gegend gereiſ't waren, wurden die Pferde gewech ſelt. 
Das Land ſchien nur aͤrmlich und wenig angebaut zu ſeyn, 
das Holz beſtand groͤßtentheils aus Eichen, Americani⸗ 
ſchen Nußbaͤumen (hickory) und Weymouthskiefern. Die 
Luft war mild und rein, und da ſich auf der Poſt gebildete 
Meliſh Reifen. K 
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Geſellſchaft befand, die Reiſe ſehr angenehm. Neunzehn 
Meilen von Patapſco hielten wir noch einmal an, die 
Pferde zu wechſeln, und genoſſen auf einer Anhoͤhe eine 
ſchoͤne Ausſicht in die umliegende Gegend, welche ſich in 
einer Richtung nicht weniger * e tar weit 
erſtreckte. \ Se 
Bon bier fuhren wir e Meilen durch eine 
rauhe und unebene Gegend, worauf wir in eine ange⸗ 
nehme Ebene kamen, und zwei Meilen weiter durch ein 
zerſtreut liegendes Dorf, Bladensburg, am öſtlichen 
Arme des Potomak, paſſirten. Von hier fuhren wir neun 
Meilen weiter nach Waſhington⸗City, deren Entfer⸗ 
nung von Baltimore vier und vierzig Meilen beträgt. 
Die Gegend fchien im Ganzen genommen aͤrmlich und 
unfruchtbar, und die, durch die in dieſem Jahre ges 
herrſchte Dürre, vertrockneten Graͤſer und Kräuter ger 
waͤhrten allenthalben einen verſengten Anblick. ns bes 
merkte ich einige bluͤhende Tabaksfelder. 0 
Nachdem man mir geſagt, daß wir jetzt in Wespe 
ton⸗Eity eingefahren waͤren, ſah ich mich eine Zeitlang 
nach Häufern um, aber keine erblickend, glaubte ich, den 
Herrn, der dieß geſagt hatte, unrecht verſtanden zu ha⸗ 
ben, und drehte mich um, ihn um eine Erklaͤrung zu er⸗ 
ſuchen. Laͤchelnd antwortete er mir, daß wir uns beinah 
in ihrer Mitte befaͤnden, und fragte mich, ob ich denn 
nicht das Capitol nahe vor mir ſaͤhe. Ich ſah wirklich 
ein glänzendes Gebaͤude, aber kein anderes Zeichen einer 
Stadt. Bald darauf hielt der Poſtwagen vor dem, gerade 
dem Capitol gegenuͤber liegenden, Gaſthofe von Steele 
ſtill, und lag nahm n mein Logis. Als ich nach dem 
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Huͤgel des Capitols ( Capitol-Hill) gieng, hatte ich auf 
demſelben eine ſchoͤne Anſicht von der ganzen, ſehr ausge⸗ 
dehnten Stadt, welche ſich in jeder Richtung noͤrdlich und 
ſüdlich vom Capitol ein und eine halbe Meile, öͤſtlich 
zwei Meilen und nach Weſten beinah zwei und eine halbe 
Meilen erſtreckte. Die zahlreichen, uͤber dieſe große Flaͤche 
zerſtreuten, Haͤuſer, geben ihr mehr das Anſehen einer 
ſtark bevoͤlkerten Gegend, als einer Stadt, und wir hat⸗ 
ten, da ſich nur wenige in der Richtung ausdehnen, welche 
wir kamen, eine ziemliche Strecke Weges in die Stadt zu— 
südgelegt, ehe wir fie erkannten.“) Die Ausſicht vom 
Capitol iſt wirklich entzuͤckend. Man ſieht die umliegende 
Gegend uberall ſehr ſchoͤn angebaut und mit geſchmackvol⸗ 
len Haͤuſern angefüllt, und im Weſten, Suͤd⸗ und Nord⸗ 
weiten, endet die Ausfi cht auf den Hochlaͤndern. Im Sü⸗ 
den fließt der Potomak, an deſſen Ufern Aerandria 
ſchoͤn gelegen if; im Suͤdoſten ſieht man die Schiffswerfte, 
die Schiffe und die Baracken, und im Weſten liegt das 

Praͤſidentenhaus, ein prächtiges Gebäude, etwa eine Meile 
entfernt, unter dem Georgetown, am Fuße eines Berg 8, 
ſich ſchoͤn aus nimmt. Zwiſchen dem Capitol und dem 
Präſidentenhauſe läuft die Pennſylvania⸗ Allee bin N und 
gewährt, an jeder Seite durch Baͤume und Gänge geziert, 
eine angenehme Ausſicht. In dieſer Richtung wird die i 
Stadt am meiften angebaut. Der Abend war hell und 
angenehm, und die untergehende Sonne erhöhte den waz 
der Naturſcenen. 0 


>) Man mug bedenken, daß dieß i. J. 1806, erſt kurz 1 An⸗ 
9 der l der neuen take war... Du, 
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a Den aten October. Dieſen Morgen beſuchte ich 
einen Beamteten der Schatzkammer, an welchen ich ein 
Empfeblungs ſchreiben abzugeben hatte, und erhielt von 
ihm jegliche Auskunft, um meine unterſuchungen zu 
eileichtern. Mein Freund fuͤhrte mich in den verſchie⸗ 
denen Gemaͤchern der Schatzkammer umher, welche ich 
alle geräumig und bequemlich fand; ich konnte in⸗ 
deſſen „da zu dieſer Zeit keine öffentlichen Gefchäfte 
verhandelt wurden, wenig Intereſſantes ſehen. Von 
hier giengen wir nach dem Poſthauſe, das don außen 
kein ſonderliches Anſehen hat, doch im Inneren gut 
geordnet zu ſeyn, und dem Zwecke ſeiner Beſtimmung 
zu entſprechen ſcheint. Ich hoͤrte, daß beide und 
den ausgezeichnet, ‚gut berwaltet würden ne 

1 29 ar dee * 

Mein Freund gieng darauf mit mir we einem Be⸗ 

amteten, der die Aufficht über das Capitol führt, und 
mir jenes Gebäude im Inneren zeigte. Es iſt von 
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gehauenen Steinen geſchmackvoll erbaut, und beſteht 
aus zwei Fluͤgeln und einem Porticus in der Mitte. 
Oer nördliche Flügel war ganz fertig, und es wurden 
bereits alle Geſchaͤfte der Geſetzgebung darin verhandelt. 
Die Senatskammer, welche das untere Stockwerk ein⸗ 
nimmt, iſt ein geſchmackvoller Saal mit ſchoͤnen Meu⸗ 
beln, und mit den Bildniſſen des letzteren ungluͤcklichen 
Koͤnigs und der Koͤnigin von Frankreich in Lebensgroͤße 
geziert. Das Haus der Repräſentanten verſammelt 
ſich in einem Saale im zweiten Stock, welcher, wie 
ich hoͤrte, eigentlich zum Bibliotheksſaal beſtimmt iſt. 
Es ſtanden darin bequeme, aber gar nicht ſchmuckvolle 
Sitze für. die Mitglieder. Die einzigen bemerkenswer⸗ 
then Gegenſtaͤnde darin „ſind zwei ſehr geſchmacvolle 
Anſichten der Faͤlle vom Niagara. Von hier gieng ich 
nach dem ſuͤdlichen Flügel, an welchem ſehr viele Ar⸗ 
beiter beſchaͤftigt waren ‚ und hörte, daß ſie es ſich 
ſehr angelegen ſeyn ließen, ihn noch vor ber. nächften 
Congreßſi gung fertig zu machen. Der geräumige, ei⸗ 
runde Saal fuͤr das Haus der Repräfentanten nimmt 
beinah das ganze Gebäude im zweiten Stock ein, 
und wird, wenn er fertig iſt, ein glänzendes Anſehen 
gewaͤhren. Von dem Capitol machte ich mich auf, die 
Baracken zu fehen. Sie find groß und bequem, und ente 
halten 250 Mann Garniſon, welche zur Vereinten Stan: 
ten⸗Armee gehoͤren. Dieſe erhalten Alles geli efert und 
erden noch monatlich 6 Dollars Loͤhnung; welches 
indeſſen in keinem Vergleich mit dem Lohn der anderen 
Volkstlaſſen in Amerſca ſteht, die im Durchſchnitt Alles 
geliefert t und monatlich 12 Dollars erhalten. Die Folge 
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davon iſt, daß die wenigen noͤthigen Soldaten, im 
Allgemeinen geſprochen, mit den übrigen Bürgern nicht 
in gleicher Achtung ſtehen. Sie beſtehen vermuth⸗ 
lich aus traͤgen Menſchen, welche keine Luſt haben 
etwas zu thun, oder aus verdorbenen, welche bei 
dem Publicum in uͤblen Ruf gekommen ſind. Kein 
Stand ſollte in der bürgerlichen Geſellſchaft mehr ge⸗ 
achtet werden, als der, dem die Vertheidigung des 
Staats anvertraut iſt, und man ſollte Maaßregeln er⸗ 
greifen, ihn mit den anderen Claſſen der bürgerlichen 
Geſellſchaft in Ruͤckſicht der Thaͤtigkeit und der pecu⸗ 
niaͤren Mittel auf gleichen Fuß zu ſetzen. Würde es 
bei einer Nation nicht gerathen ſeyn, fuͤr das Gemein⸗ 
weſen nützliche Werke durch das Militär anzulegen, 
um dadurch einen Theil ſeiner Zeit auszufüllen? Dieß 
würde nicht nur auf die Verbeſſerung des Landes von 
wichtigen Folgen ſeyn, ſondern auch die Soldaten in 
Thätigkeit erhalten, und ihnen einen Sold verſchaffen, 
der mit dem Verdienſt der anderen Claſſen der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft, in einem paſſenden Verhaͤltniſſe 
ſtaͤnde. Von den Baracken gieng ich nach dem Schiffs⸗ 
werfte, wo ich acht bis zehn Fregatten ſah, wovon die 
meiſten ausgebeſſert wurden. Auf einer, welche, wie 
ich hoͤrte, die Cheſapeak war, gieng ich an Bord. Sie 
fuͤhrt vier und vierzig Kanonen und ſcheint für dies 
ele een ſehr groß zu ſeyn. gi 


"ah ich bie wichtig ſten Plätze f in . 
‚ton: Eity-in Augenſchein genommen, miethete ich ein 
Pferd und machte einen Ritt nach dem, drei Meilen 


a ER 
vom Capitol entfernten Georgetown. Auf dem gan⸗ 
zen Fur dahin genießt man eine außerſt ſchoͤne Aus⸗ 

und in der Nachbarſchaft von Georgetown iſt 
eine 1 Schlucht, worin die ‚Rod: Creek, ein 
ziemlich großer Bach, fließt. Nachdem ich auf einer 
hoͤlzernen Bruͤcke uͤber ihn paſſirt war, kam ich in die 
Stadt, welche ich regelmäßig und ſtark gebaut fand. 
Sie liegt an der Seite eines Berges, und hat einen 
bedeutenden Abhang nach dem Fluſſe zu, der eine 
ſchoͤne Anſicht gewaͤhrt. Sie enthaͤlt 300 Haͤuſer, 
4500 Einwohner und treibt einen bedeutenden Handel, 
der bei dem reißend ſchnellen Anbau des Binnen⸗ 
landes jaͤhrlich zunimmt. 


Ich kehrte von Georgetown zuruͤck, um mit mei⸗ 
nem Freunde ein Mittagseſſen einzunehmen. Nach dem 
Mittagseſſen ward ich bei einer Geſellſchaft von Herren 
aus Wafhington City eingeführt, welche mich mit 
Gefaͤlligkeiten uͤber haͤuften. Unter Andern ſah ich anch 
hier Herrn Smith, den Herausgeber des National- 
Intelligencer, | einen feinen, denkenden Kopf, den ich 
ſehr achte, da man ſich auf ſeine, ſtets aus den beſten 
Quellen gefchöpften, Nachrichten im Ganzen verlaſſen 
darf. 


Abends hörte ich v von meinen Freunden, der Prat 
dent ſey ganz unerwartet in der Stadt angekommen, und 
man rieth mir, ihm vor ſeiner Abreiſe meine Aufwar⸗ 
tung zu machen. Es war mein ſehnlicher Wunſch, eine 
Gelegenheit zu erhalten, ihn zu ſehen, doch hatte ich zu 
Neuyork und Philadelphia gehoͤrt, daß er vor Ende 


€, 
und war daher mit keinem Einfkheniigtfgreiben berſehen 
Meine Freunde ſagten mir aber, dieß ſey ganz überflüffig, 
denn der Herr Jefferſon ſey kein Freund von Zeremonien, 
ich koͤnne mich ſelbſt als ein Fremder bei ihm einfuͤhren, 
wuͤrde auch als ein ſolcher von ihm aufgenommen wer⸗ 
den, und koͤnne ſo vom Praͤſidenten mehr ſehen, als auf 
irgend einem anderen Wege. 
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Ich beſchloß dieſem Rathe zu folgen, und ee den 
Erfolg im naͤchſten Capitel mittheilen. 
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Den zten October. In Folge des von meinen 
Freunden mir gegebenen Rathes, machte ich mich dieſen 
Morgen um acht Uhr auf, in der Abſicht, dem Herrn 
Jefferſon meine Aufwartung zu machen. Bei meiner 
Ankunft im Hauſe des Präfidenten übergab ich meine 
Adreſſe einem Bediener, der in wenigen Minuten mit 
der Antwort zuruͤckkam, daß Herr Jefferſon ſogleich er⸗ 
ſcheinen wuͤrde, und führte mich dann in ein ſehr ge⸗ 
ſchmackvolles Zimmer. Herr Jefferſon trat auch bald 
herein, und indem er mich erſuchte, Platz zu nehmen, 
ſetzte er ſich ſelbſt nieder, und begann darauf unverzuͤg⸗ 
lich die Unterhaltung mit der Frage, wo ich gelandet 
waͤre, und wie lange ich mich im Lande befaͤnde. Nach⸗ 
dem ich ihm hierauf Antwort gegeben, machte er die 
Bemerkung, daß ich wahrſcheinlich nach dem Norden 
reiſen würde, worauf ich erwiederte, daß ich bereits den 
noͤrdlichen Theil der Vereinten = Staaten durchreift 
hätte, und mich jetzt auf der Reiſe nach dem Süden 
befaͤnde. „und wie gefält Ihnen Neuyork?“ „Sehr 


gut,“ fagte ich, „es iſt einer der beſten Seehaͤven, und 
wird, ich glaube, ſtets die erſte Handelsſtadt in den 
Vereinten⸗Staaten bleiben.“ Er bemerkte, daß er bei 
Fremden dieſe Meinung durchgaͤngig gefunden habe; 
Neuyork habe eine ſehr gute Lage, und wuͤrde unſtreitig 
ſtets eine große Handelsſtadt bleiben, doch ſchiene es 
ihm, daß wahrſcheinlich einſt Norfolk der groͤßte See⸗ 
haven in den Vereinten⸗Staaten werden würde, mit 
Ausnahme vielleicht von Neuorleans. Er zog vorzüg⸗ 
lich den Umſtand recht hervor, daß hier durch die Müns 
dung großer Ströme, die Cheſapeakbai gebildet werde, 
woran Norfolk liege und bemerkte, daß das Land an 
dieſen Fluͤſſen vorhin nur hin und wieder cultivirt worden, 
daß jest aber die Anſiedelungen aͤußerſt ſtark wären, und 
wenn es hinreichend bevölkert fey, würde der Vorrath 
von abzufegenden Producten ungeheuer groß feyn, und. 
Norfolk wahrſcheinlich einer der groͤßten Stapelplätze in 
den Vereinten⸗Staaten, mit Wee von Maget 
werden. Ka din din e en cen 
Die Unterhaltung kam darauf auf das Klima * 
bie Jahreszeiten 1 wobei der Praſi dent bemerkte, daß 
dieſer Sommer ſehr geſund geweſen und kein Beiſpiel 
von einer epidemiſchen Krankheit zu ſeiner Kenntniß ge⸗ 
kommen ſey, nur einige wenige zweitaͤgige und kalte 
Fieber ausgenommen, welche ſich am Fuße d der Gebirge 
des James⸗River, nicht weit von ſeinem Taha 
orte, eingeſtellt haͤtten, wo er nie zuvor einen Vorfall 
der Art erlebt hätte. Da mir dieß ſehr auffallend 
ſchien, ſo fragte ich ihn, ob es keine Rakurerſcheinungen 
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gaͤbe, denen man dieß zuſchreiben koͤnnee Darauf er⸗ 
wiederte er, man ſchreibe es folgenden Urſachen zu: In 
gewöhnlichen Jahreszeiten enthalte der Fluß gerade ſo 
viel Waſſer, als hinlänglich ſey, ihn in beſtaͤndigem 
Laufe zu erhalten, in dieſer Jahrszeit aber habe hier 
eine fo anhaltende und aͤußerſt ſtarke Dürre geherrſcht, 
daß er an mehreren Stellen ausgetrocknet und ſtagnirend 
geworden ſey. Hierdurch haͤtten ſich i in einiger Entfernung 
fauiende Aus duͤnſtungen verbreitet, welche, da ſie leichter 
find als die Atmoſphaͤre, ſich ſogar etwas nach den Ge⸗ 
birgen hingezogen, und den Aufenthalt derer erreicht 
haͤtten, welche ſich vorher von ihren Angriffen freige⸗ 
glaubt haͤtten. 


Dieſe treffende Bemerkung ſetzte mich in Erſtau⸗ 
nen, und ich wandte ſie auf etwas an, das ich zu Washing⸗ 
ton bemerkt hatte. Der Capitolhuͤgel iſt an ſiebenzig 
Fuß über den Fluß erhaben. Zwiſchen dieſem und dem 
Fluſſe liegt ein niedriger Anger, ungefaͤhr eine Meile 
breit, worin viele Suͤmpfe und Geſtraͤuch ſtehen. 
Im Herbſte verbreiten dieſe Suͤmpfe Ausduͤnſtungen, 
wodurch oft die Geſundheit der Bewohner auf dem Ca⸗ 
pitol gefaͤhrdet wird; ich erwaͤhnte dieß, und der Praͤſident 
bemerkte, daß es damit gerade dieſelbe Bewandtniß habe. 
„Oft,“ ſagte er, „habe er von ſeinem Fenſter aus, 
die Ausduͤnſtungen des Morgens aufſteigen und voll hin⸗ 
reichender Schwimmkraft (buoyancy) ſich bis auf den 
Hügel ziehen ſehen, aber Rich; weiter. Da Mien 
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ben herausgehenden Einwohner hätten dann dieſe falten 
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verdorbenen Ansbünfingen‘ eingeathmet, und wären 
dadurch vom Fieber und andern Krankheiten befallen. 
Oft, fuhr er fort, habe er dieß den Einwohnern vor“ 
geſtellt, und ihnen die Nothwendigkeit gezeigt, den 
Sumpf auszutrocknen, aber es wäre noch immer ver⸗ 
nachlaͤſſigt, obgleich fe, nicht einmal in Anſchlag gebracht, 
daß ihre Geſundheit darunter litte, fuͤr Arzenejen wahr⸗ 
ſcheinlich mehr bezahlt haͤtten, als dieſe Austrocknung 
koſten würde. „Wahrlich“, fuhr er fort, „die Menſchen 
find aͤußerſt ſaumſelig, Anſtalten zu treffen, um Krank⸗ 


heiten vorzubeugen, und es hält ſehr ſchwer, ſie zu über 


zeugen, wodurch die Krankheiten entſtehen, beſonders 
wenn der angeführte Grund das Reſultat philoſophiſcher 


Unterſuchung iſt.“ Der Uebergang von dieſem Gegen⸗ 


ſtande zu dem des gelben Fiebers war natuͤrlich, und 
ich machte ihn, indem ich Paine's Aufſatz uber dieſen 
Gegenſtand erwahnte. Der Präſident fügte, dieß ſey 
eine der vprzüglichften, ihm bis jetzt bekannten, Schrif⸗ 
ten über dieſe Krankheit. Die Bemerkungen wären ganz 
philoſophiſch, und da ſie nicht den Zweck haͤtten, den 
geringſten Partheigeiſt zu erwecken, konnten fie eine ſehr 
heilſame Tendenz haben. Dann machte er einige Bes 


merkungen über die Natur des gelben Fiebers ſelbſt. 
Er ſagte, es laͤge am Tage, daß es vom Einathmen 


unreiner Luft entſtünde, und unreine Luft koͤnne ſich 
entweder im Lande erzeugt haben oder wäre eingefuͤhrt 
worden. Einſt wäre in Norfolk ein Schiff eingelaufen, 


in welchem die Luft ſo verpeſtet geweſen ſey⸗ daß ein 
Jeder, der hineingieng, angeſteckt wurde, und mehrere 


davon ſtarben; ſobald man aber dieß ausgefunden, wurde 


— 
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das Schiff gereiniget und das Fieber breitete ſich, nicht 
weiter aus. Dieß, ſagte er, war ein oͤrtliches Beiſpiel, 
und es kann viel andere geben, welche, ſoweit ſie ſich 
verbreiten, verderblich ſind. Ein Schiff kann aber nie⸗ 
mals unreine Luft in old’ einer hinreichenden Quani⸗ 
taͤt importiren, um eine ganze Stadt anzuſtecken, und 
man muß daher den Urſprung des gelben Fiebers nach 
einem vergroͤßerten Maaßſtabe in unreiner Luft ſuchen, 
welche, fi durch den, in und neben großen Städten. ge⸗ 
ſammelten Unrath, erzeugt. Es war daher ſehr zweckmaͤ⸗ 
ßig, dieſe Anſicht des Gegenſtandes ſchaͤrfer in's Auge zu 
faſſen, um dadurch die Menſchen zu bewegen, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf einen der wichtigſten Gegenſtaͤnde des 
Lebens, auf Reinlichkeit, zu richten. 


Ich erwaͤhnte der ſchlechten Wege zwiſchen Balti⸗ 
more und Washington, und drückte mein Erſtaunen 
aus, daß ſie in der Naͤhe der Hauptſtadt der Vereinten⸗ 
Staaten ſo bleiben koͤnnten. Der Präſident ſagte, die 
Verlegung des Sitzes der Regierung. wäre erſt ſeit kur⸗ 
zer Zeit realiſirt, und bei dem großen Umfange des Lan ⸗ 
des wuͤrde es nothwendiger Weiſe ziemlich lange dauern, 
ehe man gute Straßen in allen Richtungen anlegen 
koͤnne. Da dieß ein hoͤchſt wichtiger Gegenſtand ſey⸗ 
ſo wuͤrde man ihn, ſobald als es die Umſtaͤnde erlaub⸗ 
ten, in nähere Erwägung ziehen; die Straße nach 
Baltimore aber, von wo aus ein großer Zwiſchenhandel 
mit den nördlichen Staaten getrieben würde, würde wahr⸗ 
ſcheinlich zuerſt von Grund aus verbeſſert werden. Er 
machte mir darauf bekannt, daß man ſowohl dieſen Ge⸗ 
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genſtand, als auch die Canalſchffffahrt "in Innern zu 


dieſer Zeit nach einem ſehr ausgedehnten Maaß ſtabe in 
Berathſchlagung gezogen hatte / und' wahrſcheinlich würde 
ein darauf Bezug habender Bericht bald ausgegeben 
werden, und er trage kein Bedenken zu behaupten, 
daß in weniger als zwanzig Jahren Ehauſſeen (turn- 
pike roads) durch das ganze Land allgemein eingefuhrt 
ſeyn würden;“) wahrſcheinlich würde man auch eine 
Reihe von Canaͤlen graben, wodurch die Binnenſchiff⸗ 


fahrt von Maſſachuſetts bis Georgien zu Stande ger 
bracht werde; und eine andere Reihe, die öftlichen Flüſſe 


mit den weſtlichen in Verbindung zu ſetzen. Ich be⸗ 


merkte, dieſe Canale würden hoͤchſt wichtige Vervollkomm⸗ 


nungen ſeyn „und dem Binnenhandel ſehr aufhelfen. 


In Rückſicht der Manufacturen glaubte ich, Würde 


E noch lange Zeit hindurch die Politik der Vereinten⸗ 
Staaten bleiben, ſie zu importiren. Er erwiederte, das 


Gedeihen dieſer und anderer Zweige haͤnge vom Geiſte 


der Nation ab, doch muͤſſe man über die Fortſchritte 


der Manufacturen in den letzten Jahren ſtaunen. Fremde 
wuͤrden es kaum glauben, ſagte er, er wiſſe es aber 
aus den beßten Quellen, daß die Manufacturen von 
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) Ale ich im Frühjahr 1814 von Philadelphia ber Baltimore 


nach Wasdington City, theils auf der Poſt, theils auf dem 
Dampfſchiffe und theils zu Pferde reiß te, fand ich die doſi⸗ 

gen Landſtraßen ſehr gut und an einigen Stellen den mit 
. gedeckt. 
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Pbiladelphin jährlich an Werth mehr betrugen, als jene 
von Birmingham vor zwanzig Jahren, und er hege keinen 
Zweifel, daßdie Manufacturen von den erſten unentbehr⸗ 
lichſten Waaten ſich ſo erweitern würden, bis ſie durch 
das ganzefand allgemein verbreitet wären. 1 


* 
id Dun 


45 Als man damals rast die 1 Inportation- Act 


viel debattirte, war ich ſehr begierig, zu erfahren, ‚ob 


es wahrſcheinlich ſey, daß die Zwiſtigkeiten mit England 
und America wuͤrden beigelegt werden, und ſuchte ſo 
beſcheiden als moͤglich das Geſpraͤch darauf zu lenken. 
Zwei Ruͤckſichten trieben mich dazu. Ich wußte nicht 
gewiß, ob auf unſere Herbſteinfuhr jenes Geſetz wuͤrde 
angewandt werden, wenn es gegeben wuͤrde; und ich 
würde, von den friedlichen Geſinnungen der Whig Par: 
thei in England gegen die Vereinten-Staaten vollkom⸗ 
men überzeugt, mich mit Vergnügen dieſer Gelegenheit 
bedient haben, gegen den Praͤſidenten dieſe Meinung 
auszudrucken. Ueber dieſen Gegenſtand aber fagte Herr 
Jefferſon, wie leicht zu erachten, nichts, obgleich ich aus 
den wenigen Bemerkungen, die er machte, ſchloß, daß 
die Zwiſtigkeiten friedlich beigelegt werden wuͤrden. Es 
machte mir großes Vergnügen, feine Meinung uͤber den 
Charakter von Fox zu hoͤren. 


Dieſen Morgen war in Washington? City die Nach 
richt eingetroffen, daß Fox todesgefaͤhrlich krank ſey, 
— und ich erwaͤhnte ſie. „Armer Mann,“ ſagte Herr 

Jefferſon, „ich fuͤrchte, er iſt jetzt nicht mehr, und ſein 
Vaterland wird ſeinen Verluſt empfindlich fühlen. — 
Er iſt ein Mann von einer hoͤchſt liberalen und aufge: 


* 
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Elärten. Politik — ein Freund been Vaterlandes und 
der Menſchheit . PN 


Darauf beſuchte ibn. ein Her, wenn ich nicht irre, 
General Eaton, und hoͤchſt zufrieden mit der Herablaſ⸗ 
ſung, Einſicht und guten Denkungsart des Präfidenten 
der Vereinten: Staaten, empfahl ih mich ihm, und 
zeifte des Nachmittags auf einer Fähre nach Alexandria 
hinuͤber, wo ich des Abends um ſechs Uhr eintraf. 
N j f \ a ö 1 
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Die Witterung waͤhrend meines Aufenthalts in dem 
Diſtricte von Columbia war heiter und ſehr warm, und 
meine hier angeſtellten Beobachtungen uͤberzeugten mich, 
daß zwiſchen dieſem Orte und Philadelphia ein weſent— 
licher Unterſchied des Klima's herrſchen muͤſſe. Nach 
Volney's Meinung hebt dieſe ſtarke Veraͤnderung unweit 
des Patapfcos Fluffes. an. 


Als ich mich auf der Poſt wollte einſchreiben laſſen, 
fand ich, daß ſchon zehn Plaͤtze auf derſelben verſagt 
waren, ſo daß mir nur mit etwas Muͤhe ein Platz durch 
Einſchiebung zwiſchen die übrigen Paſſagiere, verſprochen 
ward. Darauf legte ich mich zu Bette, entſchloſſen, ſo 
feſt als moͤglich zu ſchlafen, und mit dem Vorſatze, Mor⸗ 
gens um vier Uhr aufzuſtehen, zu welcher Stunde die 
Poſt, wie man mir geſagt hatte, abfahren würde. 


Den öten October 1806. Morgens nach halb vier 
Uhr ſetzte ich mich in den Poſtwagen, der darauf kurz 
vor fuͤnf Uhr von Alexandria abfuhr. Wir fuhren ſie⸗ 

Meliſh Reifen, L 
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benzehn Meilen bis zur Occoquhan⸗Creek auf ei- 
nem ziemlich rauhen Wege, und hielten dann an, zu 
fruͤhſtuͤcken. Nach dem Fruͤhſtuͤck ward die Reiſegeſell⸗ 
ſchaft mit einander etwas bekannter, und wir fiengen 
an, unſere Ideen gegenfeitig auszutauſchen. Drei Paſ⸗ 
ſagiere waren auf der Reiſe nach Richmond in Virgi⸗ 
nien, von hier 126 Meilen; zwei nach Columbia in 
Suͤdcarolina, von hier 511 Meilen; einer nach Aug u ſta 
in Georgien, von hier 596 Meilen; einer nach Fayette⸗ 
ville in Nordcarolina, von hier 351 Meilen; drei nach 
verſchiedenen Plaͤtzen im Innern des Landes, und ich 
war auf der Reiſe nach Savannah in Georgien, von 
hier 653 Meilen, begriffen. g 


Von da, wo wir gefruͤhſtuͤckt hatten, fuhren wir 
durch eine huͤgelige, nur hin und wieder cultivirte, Ge⸗ 
gend nach Dumfries, einem kleinen Orte mit unge⸗ 
faͤhr 300 Einwohnern; und von hier paſſirten wir durch 
eine huͤgelige, aber mehr angebaute Gegend nach Fre⸗ 
deriksburg, fuͤnf und zwanzig Meilen, wo wir uͤber⸗ 
nachteten. 


Dienſtags, den 7ten October. Morgens um ein 
Uhr fuhren wir von Frederiksburg durch eine unebene, 
aber wohl cultivirte Gegend nach Bowling-⸗Green, 
zwei und zwanzig Meilen von hier, ab. Wenige Mei⸗ 
len von da giengen wir über den Mattapony⸗Fluß. 
Ungefähr funfzehn Meilen von ihm über den Panum⸗ 
ky⸗Fluß. Darauf fuhren wir bei Hanover⸗Court⸗ 
Houſe vorbei, durch eine, der vorhin beſchriebenen ziem⸗ 
lich aͤhnliche, Gegend vier und zwanzig Meilen nach Rich⸗ 
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mond, der Hauptſtadt von Virginien, und trafen hier 
zum Mittagseſſen ein. Auf unſerm Wege paſſirten wir 
Falling⸗Creek, einen Arm vom James -Fluſſe, 
hinter welchem die Gegend fruchtbarer wird und wohl 
angebaut iſt. Der Tag war ſehr heiter. und auf einem 
Fleck hatten wir eine Ausſicht nach den Southweſt-Ge⸗ 
birgen. Als wir in die Stadt fuhren, paſſirten wir 
den James Fluß auf einer langen hölzernen Bruͤcke, 
auf der jeder Paſſagier Brüdengeld erlegen mußte, was 
mir vorher noch nie vorgekommen war, da es ges 
woͤhnlich iſt, das Bruͤckengeld nur auf das Fuhrwerk zu 
legen. Die Landfchaft gewährte hier reizende Natur— 
ſcenen. Von Richmond reiſ'ten wir fuͤnf und zwanzig 
Meilen nach Petersburg, wo wir uͤber Nacht blie⸗ 
ben. Nach eilf Uhr Abends trafen wir hier ein, und 
hoͤrten, daß die Poſt den andern Morgen um ein Uhr 
abfahren würde, welches auch den Sten October der Fall 


war. 


In dieſer Fruͤhſtunde konnten wir nichts ſehen, doch 
fuͤhlten wir, daß die Gegend huͤgelig und der Weg ſehr 
rauh war. Wir legten an zwanzig Meilen zuruͤck, ehe 
es zu tagen anfieng, und ſahen dann mehrere bluͤhende 
Tabaksfelder in einer ziemlich fruchtbaren Gegend, die 
aber, wegen der langen und heftigen Duͤrre, ein ſehr 
verſengtes Anſehen hatte. Drei und dreißig Meilen von 
Petersburg paſſirten wir auf einer hoͤlzernen Bruͤcke den 
Nottaway⸗Fluß, und ſieben und dreißig Meilen von 
da den Meherrin. Auf dieſem letztern Theile der 
Reiſe ſahen wir eine ſtark angebaute Gegend und hatten 
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einen guten Weg. Wir erblickten jetzt einige Baum: 
wollenfelder; die vorzuͤglichſten Producte aber waren 
Tabak und Getraide. Der Meherrin⸗Fluß entſpringt 
ſechzig Meilen oberhalb der Stelle, wo wir ihn paſſir⸗ 
ten, fließt dann ſechzig Meilen ſuͤdoͤſtlich, und ergießt 
ſich dann in den vorher erwähnten Nottaway. Unge⸗ 
faͤhr zwoͤlf Meilen von ihm paſſirten wir die Graͤnze 
von Nordcarolina. N 

Zwei Meilen von da, wo wir den Staat von Nord⸗ 
carolina betraten, paſſirten wir auf einer Fähre über 
den Roanoke⸗ Fluß, deſſen Ufer da, wo wir uͤberſetz⸗ 
ten, ſteil und ſtark bewaldet ſind, und reiſ'ten ſechszehn 
Meilen meiſtens laͤngs den Ufern des Fluſſes nach War⸗ 
renton, wo wir uͤbernachteten. Die Gegend war 
fruchtbar und wohl angebaut, das Wetter truͤbe und 
ſehr kalt. Donnerstags, am gten October, reiſ'ten wir 
Morgens um fuͤnf Uhr ab, und erreichten, nachdem wir 
ungefaͤhr neun und vierzig Meilen zuruͤckgelegt, am 
Abende Raleigh, den Sitz der Regierung von Nord⸗ 
carolina. Von hier reiften wir Morgens um vier Uhr 
ab, machten fuͤnf und zwanzig Meilen durch eine oͤde 
Gegend, bedeckt mit Sand und Haiden voll Kiefern, 
giengen dann uͤber den Black-River, und von da 
durch einen kleinen Ort, Namens Avereysborough, 
bis an den Cape⸗Fear⸗River. Als wir dieſen Fluß 
paſſirt hatten, fuhren wir laͤngs ſeinem weſtlichen Ufer 
fuͤnf und dreißig Meilen weit nach Fayetteville, wo 
wir gegen Abend um ſieben Uhr eintrafen. 

Sonnabend, am ııten October. Dieſen Morgen 
um fuͤnf Uhr fuhr ich in dem Poſtwagen ganz allein 
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ab. Die Gegend ward immer oͤder und war nur fehr 
duͤnn bewohnt; dabei war es ein regnicher, truͤber und 
unangenehmer Tag, an welchem die Bergfluͤſſe aus ih⸗ 
ren Betten traten und es ſehr beſchwerlich machten, ſie 
zu paſſiren. Die Einwohner ſahen bleich und kraͤnklich 
aus. Dieß Alles machte einen recht melancholiſchen 
Eindruck auf mich. Bei einem Fluſſe fanden wir die 
Bruͤcke ſo zerbrochen, daß wir die Pferde ausſpannen 
und den Poſtwagen hinuͤberziehen mußten. Drei und 
dreißig Meilen von Fayette erreichten wir Tumberton, 
wo ich in dem Hauſe eines einſichtsvollen und neugie⸗ 
rigen Yankee übernachtete. Die Speifen in Lumberton 
wollten mir gar nicht ſchmecken. Sie beſtanden aus 
Speck und braunem Brode, beides von einer ziemlich 
ſchwaͤrzlichen Farbe, und unſer Getraͤnk war junger Pfir⸗ 
ſichbranntwein, heiß wie Pfeffer. 


Sonntag, den ı2ten October. Es herrſcht hier die 
Sitte, daß die Poſt den ganzen Tag uͤber nicht faͤhrt, 
da wir aber geſtern wegen des üblen Wetters und We⸗ 
ges nur eine kleine Strecke gefahren waren, ſo hatten 
wir dieß Verſaͤumte heute nachzuhohlen und machten uns 
Morgens um 9 Uhr auf den Weg. Die Gegend wurde 
immer oͤder und die Fluͤſſe waren noch ſtaͤrker ange⸗ 
ſchwollen, ſo daß wir unſere Reiſe nur mit großer Mühe 
fortſetzen konnten, und zuletzt noch das Ungluͤck hatten, 
beim Ueberfahren über eine ſchlechte Brüde ein Pferd 
zu verlieren. Die Koſten einer gehoͤrigen Reparatur 
dieſer Brüde hätten ſich wahrſcheinlich auf fünf Dollars 
belaufen, da hingegen dieß einzige Ungluͤck ein Verluſt 


von wenigſtens hundert Dollars war. Bald hierauf paſ⸗ 
ſirten wir zwanzig Meilen von Ya die Gränge 
von Suͤdcarolina. 


Obgleich wir uns jetzt in einem andern Staate be⸗ 
fanden, ſo waren wir doch in keiner ſchoͤnern Gegend, 
noch auf einem beſſern Wege. Die erſtere war flach, 
marſchig und oͤde, der andere im hoͤchſten Grade ſchlecht, 
und fo reiſ'ten wir über Willton, Georgetown 
nach Charlestown, das wir den löten Oct. Abends 
um ſechs Uhr erreichten. Meine Geſchaͤfte hielten mich 
hier bis zum 21ſten October auf, wo ich, da ich keinen 
Brief von Savannah erhielt, ſehnlich abzureiſen wuͤnſchte. 
Ich ließ mich daher auf der Poſt einſchreiben, und da 
dieſe den andern Morgen um drei Uhr abfahren ſollte, 
gieng ich nach dem Poſthauſe, um daſelbſt zu ſchlafen. 
Während der Nacht uͤberfiel mich ein leichtes Fieber, 
und als mir die Abfahrt des Poſtwagens angeſagt ward, 
fand ich es unmoͤglich, mitzureiſen. Ich ward ſehr un⸗ 
ruhig und ließ einen Arzt rufen, der mir Arzenei ver⸗ 
ſchrieb, aber wie ich glaube, mir eine viel zu ſtarke 
Doſis gab, der ich hauptſaͤchlich ein heftiges Magenuͤbel 
zuſchreibe, das mich hernach befiel. In dieſer Lage lei⸗ 


ſtete mir ein junger Irelaͤnder, der in dieſem Haufe ſo 


eben ſein Logis genommen hatte, große Dienſte. Er 
unterſuchte meine Lage, ſagte mir, daß es ihm zu Neu⸗ 
orleans eben ſo gegangen ſey, und verſchrieb mir Ar⸗ 


zeneien, um der anderen entgegen zu wirken. Dieß 


hatte einen guten Erfolg und rettete hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich mein Leben. Waͤhrend meiner Bettlaͤgrigkeit trat 
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eine bemerkenswerthe Veränderung in der Witterung 
ein; das Thermometer fiel plögli von 75 auf 48°, 
und ich hoͤrte, ſolche Veraͤnderungen waͤren im Fruͤh⸗ 
jahre und Herbſte ſehr gewoͤhnlich. 


Sonnabends, den 28ſten October. Acht Tage hatte 
ich mich bereits in Charlestown aufgehalten, ohne Nach⸗ 
richten von Savannah erhalten zu haben, und ward 
nun wegen meines Freundes ſehr beſorgt. Ich beſchloß 
daher, obgleich ich ſehr ſchwaͤchlich war, ſogleich abzu- 
reiſen. Ich ſchiffte mich daher auf dem Schiffe De 
light, befehligt vom Capitaͤn Cooper, ein, und ſegelte 
Nachmittags um fuͤnf Uhr ab. Der Abend war ſchoͤn 
und klar, aber wegen meiner Kraänklichkeit durfte ich 
mich nicht auf dem Verdeck aufhalten, und mußte auf 
den Genuß der friſchen Luft und der ſchoͤnen Naturge: 
genſtaͤnde Verzicht thun. Der Wind war guͤnſtig, und 
vor Mitternacht waren wir im Geſicht von Tybee-Leucht⸗ 
haus. Ich legte mich zu Bett, ſchlief aber wenig, und 
fand, als ich den andern Morgen aufſtand, daß wir 
den Savannahfluß mit einem guͤnſtigen Winde hinauf⸗ 
ſegelten, der bis an die Stadt anhielt. Waͤhrend un⸗ 
fer Schiff auf die Rheede zuſegelte, kam mir einer mei- 
ner Bekannten in einem Boote entgegen, und meine 
aͤngſtliche Neugierde war ſo groß, daß ich kaum die all⸗ 
gemeine Frage herausbringen konnte: „Was machen 
die Freunde in Savannah?“ Die Antwort war, wie 
ich fie befürchtete: „Ihr Freund befindet ſich nicht ſehr 
wohl!“ Dieß griff mich ſehr an, und ich konnte kaum 
ſagen: „Ich hoffe, er iſt nicht gefährlich: krank.“ „Es 
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ſteht ziemlich ſchlecht mit ihm,“ war die Antwort. Jetzt 
klopfte mein Herz ſo ſtark, daß mir Hoͤren und Sehen 
vergieng, meine Füße fiengen an zu wanken und ich 
verlor alles Bewußtſeyn. In dieſem Zuſtande ward ich 
an die Kuͤſte gebracht; doch erhohlte ich mich bald 
wieder von meinem Traume. Mein Geiſt bot alle 
ſeine Kraͤfte auf, und an die Stelle von Lethargie 
trat das Gefühl des tiefſten Schmerzes. Die Heftigkeit 
dieſes Gefühls hätte mich beinahe uͤberwaͤltigt, ich ver⸗ 
mochte mich kaum aufrecht zu erhalten, als mir ein 
Freund ſagte, „meine Gegenwart ſey in Savannah 
hoͤchſt noͤthig.“ Dieß gab meinem Geiſte einen neuen 
Schwung. Ich waffnete mich mit Muth, „jener Saͤule 
der wahren Hoheit im Menſchen,“ und entſchloſſen, ge⸗ 
gen alle Hinderniſſe und Gefahren anzukaͤmpfen, raffte 
ich meine Kräfte zufammen, und machte mich auf den 
Weg, der nach meiner Wohnung fuͤhrte. Hier fand 
ich meinen Freund mit dem Tode ringen; als ich ihn 
anredete, verſtand er mich nicht mehr. Jetzt betrachtete 
ich ſein Geſicht, aber wie fand ich es veraͤndert! Tief 
waren ſeine Augen eingeſunken und ſeine Farbe ganz 
gelb. Ich faßte feine Hand, und fand fie ganz abge⸗ 
zehrt. Schwer lag auf ihm die Hand des Todes, und 
Alles was ich jetzt noch hoffen konnte, war, mich ihm 
erkennbar zu machen, um einen traurigen Abſchied von 
ihm zu nehmen. Ich nannte ihm meinen Namen, wor⸗ 
auf er feine Augen aufſchlug, mich ausdrucksvoll an⸗ 
blickte, und meine Hand mit Inbrunſt druͤckte, leiſe ſa⸗ 
gend: „Sind Sie es?“ Dann ſiel er auf ſein Bette 
zuruͤck und verſchied bald darauf. So verlor ich einen 
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geachteten Freund und meine Geſchaͤfte einen ſchaͤtzbaren 
jungen Mann, auf den ich großes Zutrauen geſetzt hatte. 
Sein Lebenswandel waͤhrend der ganzen Zeit unſerer 
kurzen Verbindung hatte meinen ganzen Beifall gehabt, 
und war ſo, daß er ihm mein groͤßtes Zutrauen ſicherte. 
Sein Verluſt als Freund war ſchmerzlich — als Ge— 
huͤlfe unerſetzlich. — Nun fielen alle Geſchaͤfte auf mich 
zurück, und ich hatte mich durch ſolch eine Maſſe derſel⸗ 
ben durchzuarbeiten, daß ich mich kaum einer Stunde Er⸗ 
quickung und Erhohlung in einem Zeitraume von zwei 
Monaten erfreuen konnte, und meine Geſundheit nur ſehr 
langſam wieder hergeſtellt ward. In andern Ruͤckſichten 
giengen die Geſchaͤfte gut von Statten. Durch kraftvolle 
Anſtrengungen brachte ich alle meine Geſchaͤfte in eine 
Ordnung, wie ich nur wuͤnſchen konnte, und erhielt auch 
aus Britannien erwuͤnſchte politifche und Familien-Nach— 


richten. Die Non -Intercourse - Acte war aufgehoben, 


und dem zufolge eine Quantitat unſerer Waaren, wor⸗ 
auf waͤhrend der Dauer derſelben Beſchlag gelegt war, 
unentgeltlich freigegeben. Unter dieſen Umſtaͤnden warf 
ich mir jetzt die Frage auf: ob ich ſollte, die Stelle mei⸗ 
nes Freundes zu erſetzen, eine neue Verbindung anfnüpfen, 
um die Handelsgeſchaͤfte fortzuſetzen, oder ob ich ſie auf⸗ 
geben ſollte. Nach vieler Ueberlegung beſchloß ich, den 
Handel fortzuſetzen, knuͤpfte darauf eine neue Verbindung 
an, und betrieb die verſchiedenen, damit verknuͤpften Ar⸗ 
rangements mit moͤglichſter Kraft. Nachdem ich dieß Al⸗ 
les zu Stande gebracht, traf ich eee nach Eu⸗ 
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Sonntag, den raten April 1807. Dieſen Morgen 
begab ich mich an Bord des Schiffs Eliſa, befehligt vom 
Capitaͤn Starks, und er den Töten Mai 2 in weg 
verpool ein. 


Den Zten September 1809. Nachdem ich meine Ge⸗ 
ſchaͤfte hier abgemacht, ſchiffte ich mich dieſen Morgen 
nebſt meinem Sohne auf dem, vom Capitaͤn Staunton 
befehligten Schiffe Pacific nach Neupork ein, auf deſſen 
Rheede wir nach einer ziemlich gluͤcklichen Reiſe am 8ten 
October Abends um acht Uhr die Anker auswarfen. Hier 
blieben wir bis zum ııten November, wo ich einiger 
Geſchaͤfte halben auf dem Poſtwagen nach Philadelphia 
abgieng. Nachmittags um ein Uhr verließen wir Neu⸗ 
york und trafen den andern Morgen um fünf Uhr in 
Philadelphia ein, nachdem wir in dieſer Zeit ſieben und 
neunzig Meilen zuruͤckgelegt hatten. Von Philadelphia 
kehrte ich nach Neuyork zuruck, und gieng von da zu 
Waſſer nach Savannah, wo ich am 17ten December ein⸗ 
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traf, ohne daß mir etwas beſonders Merkwuͤrdiges auf⸗ 
geſtoßen waͤre. Bei meiner Ankunft in Savannah ſtan⸗ 
den die Sachen ſehr ſchlecht. Der Waarenvorrath war 
ganz in Unordnung gerathen, und konnte nicht mehr 
die Haͤlfte ſeines urſpruͤnglichen Werthes einbringen, und 
ſollten die andern Fonds, groͤßtentheils in ausſtehen⸗ 
den Schulden beſtehend, je eingezogen werden, ſo wuͤr— 
den ſie mehr Muͤhe, Koſten und Zeitverluſt verurſachen, 
als die Waaren zuletzt werth waͤren. Ein großer Theil 
der Schuldner war vor Gericht belangt, da aber die Ge⸗ 
richtshoͤfe ausgeſetzt waren, ſo konnte die Eincaſſirung 
auf dieſem Wege auch nur aͤußerſt langwierig und un⸗ 
gewiß ſeyn. Unſere Schuldner beliefen ſich zu der er⸗ 
ſtaunlichen Anzahl von hundert und fuͤnf und achtzig, 
und ſie lebten im Lande umher ſo weitlaͤufig, daß ſie 
auf einer Strecke von beinahe zweihundert Quadratmei⸗ 
len wohnten. Auch gehoͤrte uns einiges Landeigenthum, 
ingleichen eine Anzahl Neger (eine Art Waare, womit 
ich nie zu handeln wuͤnſchte), und dieſe waren im Preiſe 
gefallen. Wir beſaßen auch einen Kramladen, 220 Mei⸗ 
len im Innern des Landes, der uns aber auch keine 
beſſern Ausſichten eroͤffnete, waͤhrend unſere paſſiven Ame⸗ 
ricaniſchen Schulden, groͤßtentheils Scheine des Zollhau— 
ſes, groß und dringend waren. Ich ſchauderte, wenn 
ich in die Bücher ſah, wo ich nur die Trümmer eines 
zerſtoͤrten Vermoͤgens und ſeine Ueberbleibſel hier und da 
durch's Land ſo zerſtreut erblickte, daß man keine Zeit 
beſtimmen konnte, wenn man ſie wirklich würde einziehen 
koͤnnen. Nichts that alſo groͤßere Noth, als mich dabei 
mit Entſchloſſenheit zu waffnen, und nach drei Monaten 
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heißer Arbeit, brachte ich wieder etwas Ordnung darein, 
und nachdem ich mit meinem Handelsgenoſſen die neue 
Uebereinkunft getroffen hatte, einen Commiſſionshandel 
zu treiben, waͤhrend die alte Verbindung ſich aufloͤſ'te, 
machte ich am 2fen April 1810 eine Eincaſſirungsreiſe, 
und nahm meinen Weg nach dem Kramladen im oberen 
Theile des Staats. 18 N 


Den ızten Bei Heute traf ich über Sparta in 


Greensburg ein, und fand die Einwohner bei meiner 
Ankunft in großer Unruhe. Man hatte ſo eben Nach⸗ 
richt erhalten, daß in Virginien ein Brief gefunden 
war, von Greensburg aus datirt, worin es hieß, in 
Georgien ſey Alles wohl vorbereitet, dann ſchnelle Maaß⸗ 
regeln empfahl, um das Werk in Virginien auszufuͤh⸗ 
ren. Man ſchloß, daß das Werk, wovon hier die Rebe 
ſey, die Ermordung der Weißen bedeute. Der Laͤrm ver⸗ 
breitete ſich bald durch das Land in allen Richtungen, 


und man nahm darnach feine Vorſichtsmaaßregeln. In 


dieſem Orte patrouillirten die Wachen die ganze Nacht 
hindurch. Am 1ö6ten, um zwoͤlf Uhr, reiſ'te ich von 
Greensburg nach Auguſta, in Begleitung eines Doctors 
der Medicin, eines ſehr einſichtsvollen Mannes, welcher 
ſechszehn Meilen unterhalb Greensburg lebte. Auf un⸗ 
ſerer Reiſe ſprachen wir viel uͤber den Laͤrm, welcher ge⸗ 
genwaͤrtig im Lande herrſchte, weßhalb wir in allen Nie⸗ 
derlaſſungen, die wir paſſirten, daruͤber Erkundigungen 


einzogen. Mehrere ſahen wir in großer Unruhe, An⸗ 


dere hielten es nicht für gefährlich, und Einige lachten 
uͤber das Ganze, als eine eitle Erdichtung; Alle aber 
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ſtimmten darin überein, daß es zweckmaͤßig fey, Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln zu ergreifen. Ich uͤberzeugte mich bald, 
daß im Ganzen der Laͤrm groͤßer ſey als die Gefahr, 
und daß eine Empörung der Schwarzen gegen die Weis 
ßen im Großen in Georgien nie von Erfolg ſeyn koͤnne, 
noch in der That in irgend einem Theile der Vereinten⸗ 
Staaten. 


Ein kurzer Seitenblick auf dieſen Gegenſtand, wird 
nicht ganz unintereſſant ſeyn, weil ich weiß, daß man 
in Britannien allgemein glaubt, die ſuͤdlichen Staaten 
wuͤrden zuletzt doch noch einmal auf dieſe Art zu Grunde 
gehen. 

Nach der Volkszaͤhlung von 1800 finde ich, daß alle 
Sclaven noͤrdlich vom Staale Delaware ſich nur auf 
35,516 belaufen, und folglich in einem fo geringen Ver⸗ 
haͤltniſſe zu den Weißen ſtehen, daß ſie keinen Einfluß ha⸗ 
ben koͤnnen, und da man jetzt die allmaͤhliche Abſchaffung 
der Sclaven eingefuͤhrt, ſo vermindert ſich dieß Verhaͤlt⸗ 
niß jaͤhrlich. 

In den Staaten, worin Sclaverei noch in voller 
Kraft iſt, war die Anzahl der Freien und Sclaven fol⸗ 
gendermaaßen: 

. Freie. Sclaven. 
Delaware 58,130 — 6,143 N 
Maryland. 241,985 — 107,707 

Virginien 334,396 — 3451796 

Kentucky 180,602 — 40,343 


Latus 1,015, 113 — 499. 989 


Freie. Scelaven. 


Transport 1,015,113 — 499,989 
Nordcarolina 334,807 — 113,296 


Suͤdcarolina 199,340 — 146,51 
Georgien 4 102,989 — 59,699 
Teneſſee . 92,018 — 13,584 


1,744,267 — 852,699 


Hieraus erhellt, daß die Weißen mehr als 2 zu ı 
zahlreicher ſind als die Schwarzen, und wir haben keine 
Urſache zu glauben, daß das Verhaͤltniß auf Seiten 
der Schwarzen je groͤßer ſeyn wird, als es jetzt iſt, und 
dieß um ſo mehr, wenn wir bedenken, daß alle Scla⸗ 
veneinfuhr aufgehört hat. Oaher iſt die bloß phyſiſche 
Staͤrke in einem Verhaͤltniſſe von mehr als 2 zu 1 auf 
Seiten der Weißen, und dieß iſt allen nur etwas un⸗ 
terrichteten Schwarzen gar nicht unbekannt, und ſie 
wiſſen wohl, daß jeder Verſuch eines Aufſtandes zu ih⸗ 
rem eigenen Verderben endigen wuͤrde. Nur wenn ein⸗ 
fihtsvolle Maͤnner unter ihnen ſich an die Spitze des 


Aufſtandes ſtellten, koͤnnte er vielleicht von Erfolg ſeyn. 


Dann aber haben die Weißen die ganze intellectuelle 
Stärke des Landes auf ihrer Seite; und wenn wir be: 
denken, daß ein einziger Deſpot an der Spitze einer, 
im Vergleich nur geringen, bewaffneten Bande ein gan— 
zes Land mit eiſernem Scepter beherrſchen kann, fo koͤn⸗ 
nen wir ſchließen, von welchem Erfolg der Berfuch ei⸗ 


nes Drittheils der Nation ſeyn wuͤrde, der ſich in dem 


Zuſtande der Sclaverei, ohne Waffen, ohne Munition, 
ohne Erziehung befindet, der nicht einmal durch Schrei⸗ 


rr ˙ ul ee 5 Le en 


175 


ben fich ſeine Gedanken mitzuteilen fähig iſt. Wir können 
uns leicht felbft ſagen, welch' einen Erfolg ein Verſuch 
der Schwarzen haben wuͤrde, die andern zwei Drittheile 
zu ſtuͤrzen, welche jeden Vortheil haben, der den Anderen 
fehlt. 

Man hat geglaubt, die Sclaven koͤnnten einen Plan 
verabreden, die Weißen zu ermorden, und dieß in einer 
Nacht ausführen. Dieß iſt unmoͤglich. Kein Plan die: 
ſer Art kann im Großen verabredet werden, ohne daß 
man ihn nicht entdeckt, und die Macht der Sclaven, 
einen ſolchen Plan mit einander zu verabreden, iſt ſo 
beſchraͤnkt, daß ſie kaum beachtet zu werden verdient. 
Alles dieß bei Seite geſetzt, ſo finden wir wahrſchein⸗ 
lich kaum eine Familie in den Vereinten -Staaten, wor: 
ran nicht ein oder mehrere Sclaven aus dieſer oder je⸗ 
ner perſoͤnlichen Ruͤckſicht gefeſſelt waͤren. Von dem 
weiblichen Geſchlecht insbeſondere ſind mehrere bei der 
haͤuslichen Dienerſchaft angeſtellt, und beſitzen ſoviel Zu⸗ 
trauen ihrer Gebieterinnen, als Kammermaͤdchen in Eng⸗ 
land; Andere ſind Ammen bei Kindern geweſen, und 
faſt Alle hatten in ihrer Kindheit mehr oder weniger 
Umgang mit den Weißen. Dieß Alles ſind ſo mannich⸗ 
fache Bande der Zuneigung, die, wie ich glaube, nur 
eine kleine Mehrzahl unter den Negern zu brechen ge⸗ 
neigt waͤre, um eine Empoͤrung zu organiſiren, und es iſt 
einleuchtend, daß eine einzige Entdeckung durch einen 
Sclaven zur Entdeckung des ganzen Complotts führen 
wird. Doch in Wahrheit, es ſcheint mir, daß die 
Schwarzen im Allgemeinen ein gutartiges, gutmuͤthiges 
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und friedliches Volk ſind, und nur die hoͤchſte Mißhand⸗ 
lung, wodurch ſie zur Verzweiflung waͤren gebracht wor⸗ 
den, koͤnnte einen ſo allgemeinen Plan, als die Ermor⸗ 
dung aller Weißen, herbeifuͤhren. Es kann zuweilen 
hier und da ein Aufſtand ausbrechen, man hat aber 
keinen in dem Grade zu fuͤrchten, daß die Sicherheit 
der ſuͤdlichen Staaten oder eines einzelnen n da⸗ 
durch koͤnnte gefaͤhrdet werden. | 


Während meiner Reife in der oberen Landſchaft zog 
ich alle nur möglichen Erkundigungen in Betreff der 
Handelsangelegenheiten des Staats ein, und uͤberzeugte 
mich, daß ſie ſeit meiner Abweſenheit eine große Ver⸗ 
aͤnderung erlitten hatten. Die Stapelwaare des Staats 
iſt Baumwolle, welche ſo im Preiſe gefallen war, daß 
gegen ein Drittheil der Einkuͤnfte des Staats dadurch 
verloren gieng. Die Folge davon war, daß die Ein⸗ 
wohner ihre Ausgaben verhaͤltnißmaͤßig beſchraͤnken muß⸗ 
ten. Ich fand daher, daß ein Jeder in der oberen Land⸗ 
ſchaft ſich in einheimiſche Zeuche kleidete. Man ſah faſt 
in jeder Familie eine Baumwollenmanufactur und ei⸗ 
nige Familien hatten ziemlich in's Große gehende Spin⸗ 
nereien angelegt. Bei der Parade der Miliz zu Au⸗ 
guſta befanden ſich, wie ich hörte, unter 50 Mann nur 
zwei Individuen, mit Brittiſchen Manufacturen beklei⸗ 
det. Ueberall war es Mode geworden, Kleider von ein⸗ 
heimiſchem Tuche zu tragen, und das ſehr haͤufig fabri⸗ 
tirte Tuch und die angenehme Befchäftigung, welche es dem 
jungen Frauenzimmer des Landes gewaͤhrte, uͤberzeugten 
mich, daß ſich dieſer Zweig wahrſcheinlich bis beinahe 
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zur gänzlichen Nusſchließung der Brittiſchen Güter in 
dieſem Staate vergrößern würde. Dieß war mir kei⸗ 
nesweges angenehm, und die Commiſſionsgeſchaͤfte, wor⸗ 
ein wir uns eingelaſſen hatten, litten durch den niedris 
gen Preis der Baumwolle und durch den allgemeinen 
traurigen Zuſtand des Handels ſehr. Ich machte daher 
wenig Geſchaͤfte, deren Beſorgung ich meinen Handels⸗ 
genoſſen anvertraute, und reiſ'te über Charleston in 
die noͤrdlichen Staaten. 

Von Charleston gieng ich nach Philadelphia, auf 
welcher Reife mir nichts ſonderlich Bemerkenswerthes bes, 
gegnete. Von hier reiſ'te ich nach Neuyork zum erſten 
Male auf einem Dampfſchiffe, welches meine größte Bes 
wunderung erregte. Morgens um ſieben Uhr gieng ich 
an Bord des Dampfſchiffes auf dem Delaware-Strom. 
Das Boot ſegelte darauf unverzüglich von dem Ankerplatze 
ab, und durchſchnitt majeſtaͤtiſch die Waſſerwogen, und 
zwar in einer Stunde ſieben Meilen. Die Bewegung des 
Boots war ſehr ſanft; ich hatte daher eine gute Ge— 
legenheit, ſeine Theile zu pruͤfen und zu beobachten, wie 
durch die Verbindung derſelben dieß Forttreiben bewirkt 
werde. Das Boot war groß genug, 100 Paſſagiere auf: 
zunehmen, und zum Logiren und zur Bekoͤſtigung mit Al⸗ 
lem verſehen, was man in einer guten Gaſtwirthſchaft er: 
halten konnte. So reiſ'ten wir bis Bordentown, das 
eine reizende Lage hat, 30 Meilen von Philadelphia gele⸗ 
gen. Hier nahmen uns die Poſtwaͤgen auf, und fuhren 
36 Meilen durch Jerſey nach Newbrunswick, wo 
wir übernachteten. Am andern Morgen um ſechs Uhr fe 
gelten wir auf einem andern Dampfboote nach Neupork. 

Melis ‚Reifen. M 
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Dieß Boot war viel größer als das auf dem Delaware, und 
feine Dampfmaſchinen waren in ihrer Bauart von dem er⸗ 
ſten etwas verſchieden, es war aber nach demſelben Plane 
gebaut. Recht majeſtaͤtiſch ſegelten wir laͤngs dem Rari⸗ 
ton, und bei unſerer Ankunft zu Perth⸗Am boy nah⸗ 
men wir noch einige Paſſagiere auf, worauf wir unſern 
Lauf durch einen engen Arm der See nahmen, welcher ſich 
zwiſchen Staten⸗Island und der Kuͤſte von Jerſey erſtreckt. 

Da ich vor der Ankunft der Herbſtguter keine beſondern 
Geſchaͤfte zu Neuyork hatte, fo landete ich auf Staten-Is⸗ 
land, und fand hier einen hoͤchſt angenehmen Sommeraufent⸗ 
halt. Auf der Oſtſeite der Inſel liegt die Quarantaͤne ſehr 
niedlich an einer kleinen Bucht, ungefaͤhr anderthalbe Meile 
oberhalb des engen Canals zwiſchen Long» und Staten⸗ 
Island (Narrows). Von der Kuͤſte erhebt ſich das Land 
in anmuthige Huͤgel, und iſt vollkommen geſund. Ein be⸗ 
traͤchtlicher Fleck Landes umſchließt das Geſundheitsamt, 
worin der Geſundheitsbeamtete und ſein Gehuͤlfe wohnen. 
Zunächſt daran wohnt ein Zollbeamteter, und in der Nach⸗ 
barſchaft leben mehrere achtungswerthe Familien. Hr. Lang, 
deſſen ich vorhin erwaͤhnte, und ſeine Familie bringen hier 
die Sommerzeit zu. Es war hier im Ganzen ein geſelliger 
Kreis, und wir hatten manche angenehme Stunde. Oft 
ward unſere Geſellſchaft durch Gaͤſte von Neuyork und auf 
der Quarantaͤne angekommene Fremde vermehrt, ſo daß 
ſich unſerer Unterhaltung mannichfaltiger Stoff darbot, 
nie aber die unter uns herrſchen de Harmonie im gering⸗ 
ſten unterbrach. 


Zweites Buch. 
Neife durch das Weſtland (Western Country). 


Erſtes Capitel. 


Als ich mir jetzt eine neue Laufbahn zu bezeichnen 
hatte, dachte ich eifrig und unermuͤdet daruͤber nach, 
welche fuͤr mich die paſſendſte ſeyn wuͤrde, und fand, 
daß ich die groͤßte Neigung zur Oekonomie hatte. In 
meiner Jugend ward ich für dieſes Fach erzogen, und 
hatte es ſtets ſehr geliebt; aber ich ſah, daß ich darin 
in meinem Vaterlande nie eine voͤllige Unabhaͤngigkeit 
etlangen wuͤrde, weil ich nicht erwarten durfte, je ſelbſt 
ein Eigenthum zu bewirthſchaften. Als daher ein gluͤck⸗ 
licher Zufall mir eine ſchoͤne Ausſicht im kauf maͤnniſchen 
Fache eroͤffnete, ergriff ich daſſelbe voller Freuden. Eine 
geraume Zeit hindurch war ich darin uͤber alle Erwar⸗ 
tung ſehr gluͤcklich; doch zuletzt traten für mich fo hoͤchſt un⸗ 
günftige Zeitereigniſſe ein, daß alle meine Pläne fehlſchlu⸗ 
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gen, und ich mich in meinen Erwartungen ſchmerzlich 
getaͤuſcht fand. Jetzt hatte ich ſchon fo lange keine oͤko⸗ 
nomiſchen Geſchaͤfte mehr betrieben, daß ich wohl vor— 
herſah, wie ſchwierig es ſeyn würde, fie wieder zu bes 
ginnen, da ich dabei noch uͤberdieß einige andere Hins 


derniſſe zu befämpfen hatte; allein auf der anderen 


Seite war ich uͤberzeugt, daß ich durch meine eigene 
Arbeit, wenn's Noth thaͤte, meine Familie auf fuͤnf 
Adern ») ernähren könnte, fo daß wir in dieſem Zweige 
nie ganz verlaſſen ſeyn konnten, und dachte, nach der 
Leichtigkeit zu ſchließen, womit man ſich in dieſen Staa⸗ 
ten Land verſchaffen kann, daß ich bei der Oekonomie 


unabhaͤngiger leben 11 85 als in irgend einem anderen 


Fache. 


Ich war bereits in America viel gereiſet, da aber 
meine Geſchaͤfte kaufmaͤnniſcher Art waren, ſo hatten 
ſich meine Reiſen nur auf die Gegenden beſchraͤnkt, wo⸗ 


— 


hin mich meine Handelsverbindungen riefen. In oͤko⸗ 


nomiſcher Hinſicht war ich nach Allem, was ich bisher 
gehort hatte, geneigt, zu glauben, daß das große Weſt⸗ 
land (Western Country) den fruchtbarſten Boden be⸗ 
faͤße, und auf jeden Fall ſchien es mir ſich der Muͤhe 
zu verlohnen, daſſelbe, wegen des niedrigen Preiſes ſei⸗ 
ner Laͤndereien, näher kennen zu lernen. 


fi 
* 
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„) Diez möchte doch wohl ſchwerlich, Tetbf auch in den Verein: 


ten en ſich in der That bewahrheitet haben. 
RT *. Anmerk. d. Ueberſ. E. L. B. 


. * 
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Stets befeelt vom heißen Wunſche, gemeinnuͤtzige 
Gegenftände mit meinen Privatgefhäften zu verbinden, 
bot ſich mir nun eine ſchoͤne Gelegenheit dar, meine 
Einrichtungen ſo zu treffen, daß ich mich im Stande 
befaͤnde, dem Publicum eine richtige und authentiſche 
Beſchreibung von dem Theile eines Landes zu liefern, 
das bis jetzt nur wenig bekannt, aber doch von hoher 
Wichtigkeit iſt; und eine nachherige Durchſicht der ge⸗ 
ſammelten Materialien beſtaͤrkte mich in dem Glauben, 
fie, zur Ausfuͤllung einer bisherigen Lucke in unferer 
Literatur, mit meinen Reiſen in den, an der Seekuͤſte 
belegenen Staaten und in Großbritannien zu gleicher Zeit 
herauszugeben. \ 


„ 


Ich theilte meine Gedanken hierüber mehreren 
Freunden mit, und beſchloß, als dieſelben meinem Plane 
ihre Billigung ertheilten, eine ziemlich weite Reiſe in 
das Weſtland anzutreten. In der Abſicht, mir die beßte 
Reiſeroute vorzuzeichnen, und Gegenſtaͤnde von groͤßter 

Wichtigkeit zu bemerken, bediente ich mich jeder Aus⸗ 
kunft, welche mir Buͤcher, Charten und Maͤnner ver⸗ 
ſchaffen konnten, welche dieß Land erſt kurzlich beſucht 
hatten, und nahm mir vor, nach Philadelphia und 
Washington-City zu reifen, um mir die nöthige Aus⸗ 
kunft über uncultivirte Laͤndereien zu verſchaffen, und 
vorzuͤglich uͤber die, welche dem Congreß der Vereinten: 
Staaten zugehören. 


Meiner Familie verſchaffte ich erſt einen freundli⸗ 
chen und gefunden Aufenthalt während meiner Abweſen⸗ 
heit auf Long⸗Island, wo gute Nachbarn ihr meine 
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Abweſenheit erleichtern halfen, und reifte dann den ö 
15. Mai auf dem Dampfſchiffe nach Philadelphia ab, 
wo ich am 17. deſſelben Monats eintraf. \ 


Hier ward ich bei einem, mit Ländereien wohl be⸗ 
kannten Gentleman *) eingeführt, der mir jegliche Aus⸗ 
kunft uͤber den Staat von Pennſylvanien, und mehrere 
andere Plaͤtze mittheilte, und uͤberdieß mehrere Winke 
und Vorſchlaͤge gab, welche meinen Forſchungen in der 
Folge ſehr zu Statten kamen. | 


Pr 


Unter meinen Briefen befand ſich ein Empfehlungs⸗ 
ſchreiben an Herrn Latrobe in Washington-City, den 


ich glücklicher Weiſe in Philadelphia traf, wo er einer 
Verſammlung der Societät der Kuͤnſtler der Vereinten⸗ / 


*) In den Vereinten⸗ Staaten, wo man keinen Adel und nicht 
den hundertſten Theil der verſchiedenen Titel und Rangbe⸗ 
zeichnungen, welche in Europa, beſonders in Teutſchland, 
eingefuhrt ſind, kennt, verſteht man unter einem Gentle⸗ 
man nicht nur einen Gelehrten und Vornehmen, ſondern, 
um mich kurz auszudrucken, einen Jeden, der einen guten 
modernen Rock traͤgt, und ſich dadurch vor der niederen 
Volksclaſſe, dem Poͤbel, auszeichnet, uͤberhaupt einen Jeden, 
dem man, feines Aeußeren, Vermögens und feiner Bildung 
halber, das Praͤdicat Herr nicht verweigern darf. So lange 
man alſo keine entſprechendere Verteutſchung dieſes Worts, 
als die bisherigen: Edelmann, ein gebildeter vornehmer Herr 
u. ſ. w. vorſchlägt, verlangt die Deutlichkeit, dieſen fremden 
Ausdruck in unſerer Sprache beizubehalten, welches auch in 
dteſer Ucberfegung überall ſoll befolgt werden. 


Anmerk. d. Ueberf. E. k. B. 
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Staaten, von welcher er einer ihrer Vitepraͤſidenten 
war, beiwohnte. Herr Latrobe war mit Herrn Galla⸗ 
tin “) wohl bekannt, und das bewog mich, einige Tage 
meine Reiſe bis zu ſeiner Abfahrt auszuſetzen, wodurch 
ich etwas mehr Zeit gewonn, mich in dieſer herrlichen 
Stadt genauer umzuſehen. 


Ich fand, daß fie feit meinem erſten Beſuche an 
Groͤße, Glanz und Reichthum gewaltig zugenommen 
hatte. Die Bevoͤlkerung hatte ſich in zehn Jahren von 
81,000 auf 111,210 Einwohner vermehrt.) Mehrere 
bedeutende Manufacturen waren errichtet, und die ſchoͤ— 
nen Künfte bluͤheten in hohem Grade. In Betreff dies 
ſes letzteren Gegenſtandes erfuͤllte mich die Nachricht mit 
Freude, daß die Kuͤnſtler vor Kurzem eine Verbindung 
unter ſich errichtet hatten, unter der Benennung: So⸗ 
cietät der Künftler der Vereinten-Staaten. Ihre Ans 
ſtalt beruht auf ſo treflichen Grundſaͤtzen, und wird ſo 


) Herr Gallatin, ein ausgezeichneter, denkender Kopf, von 
Geburt ein Schweizer, war damals Secretär der Schaß⸗ 
kammer der Vereinten⸗Staaten. Bekanntlich wurde er nach⸗ 
her im Jahre 1814 zu der wichtigen Sendung gebraucht, den 
Frieden mit England und den Vereinten⸗Staaten wieder 
herzuſtellen, wohin er auch in Begleitung von Klay, Adams 
und ein Paar Anderen in demſelben Jahre abgieng, und 
auch fo glücklich war, einen, für beide Theile vortheilhaften 
Frieden zu Gent abzuſchließen. 

Anmerk. d. ueberſ. E. e. B. 


) Nämlich mit Inbegriff des County, worin fie gelegen ift. 
Anmerk. d. ueberſ. C. e. B. 
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zweckmäßig verwaltet, daß ſie den Fortſchritten der 
Künfte in dieſem Lande hoͤchſt eforietig su waden 
REIFEN 


Eine kurze Nachricht von dieſer en Societaͤt 
wird Niemand ohne Intereſſe leſen. 


Im Monat Mai 1810 trat eine Anzahl Kuͤnſtler 
und Dilettanten zu Philadelphia zuſammen, und mach⸗ a 
ten ihr Vorhaben, dieſe Anſtalt zu bilden, bekannt, ö 
voller Ueberzeugung, ſie ſey nothwendig, und in der 
Abſicht, die verſchiedenen Talente und Huͤlfsmittel der 
Kuͤnſtler in einem Focus zu ſammeln, und dadurch 
den freien Kuͤnſten in America einen Charakter aufzu⸗ 
drucken. In der Verſammlung der Sotietaͤt hielt Herr 
George Murray, einer der vorzüglichften Kupferſtecher 
in Philadelphia, der an der Bildung der Geſellſchaft 
einen ſehr lebhaften Antheil genommen hatte, eine Rede, 
woraus einige kurze Auszüge uns die Grundſaͤtze und den 
Zweck dieſer Anſtalt naͤher bezeichnen werden. 


„Die Primar⸗Gegenſtaͤnde dieſer Societaͤt,“ 
ſagt Herr Murray, „beſtehen in der Errichtung von 
Schulen in allen verſchiedenen Zweigen der freien 
Kuͤnſte, und in einer oͤffentlichen Ausſtellung der Werke 
der Americaniſchen Kuͤnſtler, um den oͤffentlichen Ge⸗ 
ſchmack zu veredeln, einen Fonds zur Unterſtuͤtzung al⸗ 
tersſchwacher Mitglieder zu errichten, unpartheiiſch zu 
unterſuchen, worin wahre Auszeichnung (true excel- 
lence) beſtehe, und um die Mittel, ſich eine Kenntniß 
der freien Künfte zu verſchaffen, fo einfach als möglich 


zu machen; allein vor Allem ſich zu bemtihen, herrſchende 
Vorurtheile auszurotten, und den freien Künften in 


den Vereinten⸗Staaten einen Charakter auf⸗ 
zudrücken.“ 


„Es war die Meinung vorherrſchend, und findet 
ſich noch jetzt in einem geringen Grade im Schwange, 
dieß Land ſey zu jung, Künfte zu pflegen, und unſere 
Regierungsform deren Emporbluͤhen nicht ſehr guͤnſtig; 
auch waͤre nicht hinlaͤnglicher Stoff vorhanden, den 
Schüler in Stand zu ſetzen, feine Studien zu größerer 
Vollkommenheit zu bringen; uͤberdieß herrſche hier we⸗ 
der Sinn, das Verdienſt zu würdigen, noch eine Ge 
neigtheit, es zu belohnen.“ \ 


„Dieſe Meinungen ſind ohne gehörige Prüfung vers 
breitet. Wir beſitzen ein weit ausgedehntes Gebiet, und 
ein dberſchiedenartiges Klima, und beide gewähren uns 
nicht nur alle Bequemlichkeiten und hoͤhere Lebensge⸗ 
nuͤſſe, ſondern beinahe alle Luxusgegenſtaͤnde. Gebirgs- 
ketten, von Staunen erregender Ausdehnung, laufen 
mit der Kuͤſte beinahe parallel, und werden an vielen 
Stellen von majeſtaͤtiſchen Stroͤmen durchſchnitten, die 
eine große Mannichfaltigkeit der erhabenſten und hoͤchſt 
maleriſchen Naturſcenen bilden, und dieſe in der reizend⸗ 
ſten Abwechſelung von volkreichen Staͤdten, Doͤrfern, 
Flecken und geſchmackvollen Gehoͤften, gewaͤhren dem 
Landſchaftsmaler eine unerſchoͤpfliche Quelle von 
Stoff.“ 


„Der raſche Wachsthum der Bevoͤlkerung und des 
Wohlſtandes, und die Verwendung des letzteren auf die 
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Verſchoͤnerung unſerer Staͤdte und oͤffentlichen Gebaͤude, 
weckt die Talente des Architekten, und verſpricht ſeinen 
Anſtrengungen einen ſicheren Lohn.“ 


„Die Americaniſche Revolution zu verewigen, und das 
Andenken jener Patrioten und Helden, welche im Kampfe 
fuͤr's Vaterland ihr Blut vergoſſen, durch die Werke der 
Kunſt zu erneuern, gehört dem Maler, dem Bildhauer 
und dem Kupferſtecher in gleichem Grade zu. Die 
Wohlfahrt und ſelbſt die Exiſtenz einer Republik beruht auf 
einer warmen Liebe zur Freiheit und Tugend, und die 
Tendenz der ſchoͤnen Kuͤnſte geht, bei richtiger Leitung, da⸗ 
bin, beide in einem ſehr vorzuͤglichen Grade zu erhoͤ⸗ 
hen. Die in den letzteren Jahren der Kupferſtecherkunſt 


zu Theil gewordene Aufmunterung, und die großen. 


Fortſchritte, welche man in dieſem Zweige der Kuͤnſte 
gemacht hat, ſind ein uͤberzeugender Beweis, daß die 
Americaniſche Nation nichts weniger als ohne Geſchmack 
iſt. Aus der Americaniſchen Preſſe ſind vor Kurzem 
viele Werke hervorgegangen, geziert mit Kupferſtichen, 
welche denen Europa's gleich kommen, ja, von welchen 
einige letztere noch uͤbertreffen.) Ins beſondere laͤßt 


1 


72 Als ein Beweis von der weit vorgerückten Cultueſtäfe dieſes 
Zweigs der ſchoͤnen Künfte, und feiner Anwendung auf wichtige 
merkantiliſche Zwecke, wird hier die Bemerkung nicht an der 
unrechten Stelle ſeyn, daß man vor Kurzem zu Philadelphia 
eine Anſtalt errichtet hat, um Banknoten zu ſtechen, und an⸗ 
dere wichtige Papiere zu drucken, in der Abſicht, ſchlechten 
Menſchen ihre Nachſtechung zu erſchweren. Kuͤnſtler von den 
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Alexander Wilſon's Americaniſche Ornithologie alle bis⸗ 
her erſchienen Werke dieſer Art weit hinter ſich zuruͤck, 


2 


erſten Talenten in den verſchiedenen Zweigen der Schön: und 
Schreibſtecherkunſt Murray, Draper, Fairmann and Comp. 
betrieben wird. Bei dem verſchoͤnernden Theile der Banks 
noten machen fie Gebrauch von Stahlſtaͤmpeln, verfertigt 
mit großer mechaniſcher Genauigkeit, womit ein einzig ſchoͤ⸗ 
ner Druck den Kupferplatten aufgedruckt wird. An den, 
von der Compagnie geſtochenen Noten, bewundert ein Jeder 
in hohem Grade die Schönheit und Eleganz bes Kunſtwerkes, 
und fie übertreffen wirklich Alles, was ich der Art je in Eu⸗ 
ropa geſehen habe. Dieſe Anſtalt iſt ſeit zwei Jahren im 
Gange, und hat für 42 Banken Stiche verfertigt, wovon bis 
jetzt keine nachgemacht ſind. Es ſcheint mir in der That, 
daß nie ein Verſuch gemacht werden wird, dieſe Noten nach⸗ 
zuſtechen; denn kein Verſuch koͤnnte von Erfolg ſeyn, wenn 
er nicht durch eine Verbindung von Talenten unternommen 
würde, welche den, von der Societaͤt in Thaͤtigkeit geſetzten, 
gleich kaͤme; und wo ſich dieſe findet, da koͤnnen wir mit Ge⸗ 
wißheit annehmen, daß ſie in America eine ehrenvollere und 
vortheilhaftere Beſchaͤftigung finden wird, als Banknoten 
nachzuſtechen. * 
Die Compagnie bat gleichfalls einen Plan für die Orna⸗ 
mentals Theile der Schiffspapiere entworfen, welcher der Res 
gierung der Vereinten⸗Staaten vorgelegt iſt, und wahre 
ſcheinlich angenommen, und in dieſem Falle die Americaniſche 
Flagge vor Unbill ſichern wird, ohne Zweifel zur großen 
Freude der edeln Bruͤderſchaft, welche in London 4 Liver⸗ 
pool und anderswo den ehrenvollen Handel treibt, falſche 

Schiffspapiere zu fabriciren. *) \ 

Anmerk. d. Verf. J. M. 


*) Dieſe ironifche Aeußerung bezieht ſich auf die, damals in Maſ⸗ 
ſachuſetts und den benachbarten Dertern nachge machten Amert⸗ 
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und hat Beweiſe gleicher Zuſtimmung von Europa's er⸗ 
ſten, ſachverſtaͤndigen Richtern erhalten. Der glaͤnzende 
Erfolg dieſes Werks in America ſpricht mehr, als Baͤnde 
voll Lobpreiſungen, zu Gunſten des 1 Ge⸗ 
ſchmacks.“ ö 


„Die Vereinten-Staaten, im Beſitze eines hoͤchſt 
treflichen, allgemein eingeſuͤhrten Syſtems von Gleich⸗ 
heit vor dem Geſetz, und allen Freunden vernünftiger 
Freiheit die rechte Hand der Bruͤderſchaft reichend, ge⸗ 
waͤhren den, von ihrem heimiſchen Boden durch die Ei- 
ferſucht oder Tyrannei der alten Regierungen Ausge⸗ 
ſtoßenen, eine ſichere Zuflucht, wofuͤr dieſe in ihrem Ge⸗ 
folge Kuͤnſte und Wiſſenſchaften mit ſich dahin verpflan⸗ 
zen, als Vergeltung fuͤr den verliehenen Schutz, den 
ſie in dieſem gluͤcklichen Lande erhalten, welches mit 
Recht eine feſte Burg der Freiheit genannt wer⸗ 
den kann.“ 0 


„Die Mitglieder der Societät der Kuͤnſtler, zu ih⸗ 
ren Mitbuͤrgern um Schutz und Beiſtand aufblickend, 
find als Individuen, und als eine Geſammtheit ent⸗ 
ſchloſſen, alle Kraͤfte aufzubieten, die Wohlfahrt, den 
Ruhm und die Unabhaͤngigkeit ihres Vaterlandes zu be⸗ 
fördern. 


| Eine Conſtitution ward aufgeſetzt, und von unge⸗ | 
faͤhr 60 Mitgliedern unterzeichnet. Darauf erhielt die 


— 


caniſchen Naturaliſationsſcheine, und die einem jeden Schiffs⸗ 
capitän zur Sicherung ſe ines Schiffes nöthigen Documente. 
Anmerk. d. Ueberſ. E. L. B. 
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Societaͤt eine Einladung, ihre Verſammlungen in der 
Pennsylvania - Academy zu halten, welche angenom- 
men, und in der Folge fuͤr die junge Anſtalt von gro⸗ 
ßem Nutzen befunden ward. 


Als im Laufe von ſechs Monaten die Societät bes 
reits gegen hundert Mitglieder zählte, beſchloß man, die 
Kuͤnſtler in zwei Claſſen zu theilen, unter der Benen⸗ 
nung: „Mitglieder (Fellows) der Societaͤt,“ ꝛc. „Aſſo⸗ 
ciirte Kuͤnſtler“ und die ganze Verwaltung ward einem 
Präfiventen, vier Vicepraͤſidenten, einem Schreiber und 
einem Schatzmeiſter übertragen. Die Vitepraͤſidenten 
ſollen Kuͤnſtler aus der Claſſe der Mitglieder ſeyn, und 
ein jeder von folgenden Zweigen der Kuͤnſte: Ma⸗ 
lerei, Bildhauerei, Baukunſt und Kupferſtecherkunſt, er- 
waͤhlt werden. Man machte einen Verſuch, ſich mit 
der Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte zu vereinigen, der 
aber gewiſſer Umſtaͤnde halber mißlang, worauf man 
noch einige andere Anordnungen traf, welche wahr⸗ 
ſcheinlich für beide von gleich wohlthaͤtigen Folgen ſeyn 
N 


Im Januar 1811 ward der Praͤſident der Verein⸗ 
ten= Staaten erſucht, den Titel eines Patrons der Com⸗ 
pagnie anzunehmen, welches er genehmigte, hoͤchlich bil⸗ 
ligend die Grundſaͤtze der Anſtalt, und derſelben allen 
möglichen Beiſtand anbietend. Am ſechſten Mai ward 
fuͤr das Publicum die erſte jaͤhrliche Ausſtellung eroͤff⸗ 
net, welche aus mehr als 500 Stuͤcken beſtand, wovon 
uͤber die Haͤlfte von Ameritaniſchen Kuͤnſtlern ausgear⸗ 
beitet waren. Der ungeheuere Zulauf von Beſuchenden, 
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welche ſich draͤngten, die Ausſtellung zu ſehen, lieferte 
einen auffallenden Beweis ihres Nutzens, und zeugte 
von der Achtung, welche das Publicum gegen ſie hegte. 
Die Einnahme waͤhrend der ſechs Wochen, worin ſie 
geoͤffnet ſtand, belief ſich auf 1860 Dollars, und die 
Einnahme einer anderen Woche, welche zur Unterſtuͤtzung 
der, durch eine Feuersbrunſt in Newburgport “) Ver: 
armten verwandt ward, belief ſich auf 410 Dollars. 


Als ich die Ausſtellung beſuchte, war ich uͤber die 
großen Fortſchritte der Kuͤnſte in America ſehr erſtaunt. 
Eine große Anzahl von Portraits und Landſchaftsge⸗ 
maͤlden kamen denen, die ich in Europa je geſehen hatte, 
völlig gleich; und die architektoniſchen Zeichnungen waren 
mit einer Nettigkeit und Eleganz ausgearbeitet, welche 
einen ſehr geſunden, richtigen Geſchmack des Publicums ver⸗ 
riethen. Ich ſah hier mehrere Muſter eleganter Arbeit, 
und die Ausſtellung von Druckarbeiten lieferte einen 
uͤberzeugenden Beweis von den großen Fortſchritten, die 
man im Graviren gemacht hatte. Verbunden mit die⸗ 
ſem Zweige iſt der des Chartenſtechens, wovon ſich ein 
geſchmackvolles Probeſtuͤck in der Ausſtellung befand, 
und Philadelphia kann ſich in dieſem Fache eines Kuͤnſt⸗ 
lers ruͤhmen, der wahrſcheinlich keinem in der Welt 
nachſteht. 


) Eine in Maſſachuſetts gelegene Seeſtadt, mit einer Bevoͤl⸗ 
kerung von ungefähr 7,000 Einwohnern. 9 80 
Anmerk. d. uber, E. k. B. 
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Hoͤchlich freute ich mich über die Zahl der Befuchen: 
den, welche von den angeſehenſten Familien waren, uns 
ter denen beſonders Frauenzimmer, deren Lob und Bei— 
fall kein geringer Beweis von dem Werthe der Anſtalt 
war, und den Kuͤnſtlern hoͤchſt erfreulich geweſen ſeyn 
muß. Jeder Kenner der menſchlichen Natur iſt von dem 
Einfluſſe einſichtsvoller Frauen auf ein gebildetes Pus 
blicum uͤberzeugt. Nie habe ich bis jetzt etwas fehl⸗ 
ſchlagen ſehen, dem ſie ihre Billigung und Unterſtuͤtzung 
ſchenkten, und bei dieſer Gelegenheit war es fuͤr mich 
ein uͤberzeugender Beweis, ſowohl von dem Nutzen, als 
auch von der Dauer der Societaͤt. 


Um eingelaſſen zu werden, zahlt man fuͤnf Dollars 
Eintrittsgeld, und jaͤhrlich vier Dollars auf Unterzeich⸗ 
nung, bis im Ganzen 30 Dollars bezahlt find, worauf 
die Mitglieder von allen Beitraͤgen zeitlebens frei ſind. 


Um dieſe Anſtalt vollſtaͤndig zu machen, fehlt mei- 
nes Erachtens nichts mehr, als die Anlage einer Bi— 
bliothek. Ein geringer jaͤhrlicher Zuſchuß von einem 
jeden Mitgliede wuͤrde die dazu erforderlichen Auslagen 
decken, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß fie beim Pu— 
blicum Unterſtuͤtzung finden, und manche Buͤcherſchen⸗ 
kungen von patriotiſch geſinnten Individuen erhalten 
wuͤrde, denen Geiſtesveredlung einer ſo nuͤtzlichen Volks⸗ 


claſſe, als Kuͤnſtler, am Herzen legt. 


Auch ſollte ich denken, daß der Verein nach ſeinen 


eigenthuͤmlichen Grundſaͤtzen die Aufmerkſamkeit der Re⸗ 
gierung eines republicaniſchen Staats verdiene. Dieſe 
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Societät muß ihrer Natur nach rein republicaniſch ſeyn. 


Praktiſche Kuͤnſtler ſind im Ganzen ihrer Lage nach 
ziemlich gleich, und ihre vereinte Kraft muß, indem ſie, 
um mich ihres eigenen Ausdrucks zu bedienen, „die 


Bienen ſind, die den Honig machen,“ betraͤchtlich ſeyn. 


Weil indeß nur Wenige von ihnen Reichthum beſitzen, 
fo muß ſich ihre Macht hauptſaͤchlich auf Beſorgung der, 
in ihrer Anſtalt niedergelegten, Gegenſtaͤnde beſchraͤnken. 
Dieſen koͤnnen ſie recht vorſtehen; doch ſich ſelbſt in aus⸗ 
gezeichneten Gebaͤuden einzurichten, iſt wahrſcheinlich 
über ihr Vermögen, und fie muͤſſen daher in einem ge⸗ 
wiſſen Grade der Abhaͤngigkeit leben. Eine kleine Un⸗ 
terſtuͤtzung von Seiten der Regierung würde fie von 
dieſem Nachtheile befreien, und ich zweifle nicht, daß 
die Regierung von Peunſylvanien, wenn man ſie gehoͤ⸗ 
rig darum erſuchte, dieſe einer Societaͤt gern gewaͤhren 
wuͤrde, welche ſich um ihr Vaterland ſo ſehr verdient 
macht. 


Als Herr Latrobe uͤber Erwarten laͤnger zuruͤckge⸗ 
halten ward, fand ich mich genöthigt, allein nach Was⸗ 
hington= City abzureiſen; doch war er fo guͤtig, mir 
ein Empfehlungsſchreiben mitzugeben, welches meinen 
Zwecken vollkommen entſprach. 


Am 28. Mai begab ich mich an Bord des New⸗ 
Caſtle⸗Packetboots, welches Morgens um acht Uhr un⸗ 
ter einem leichten Winde abſegelte. Als wir um Glo u⸗ 
ceſter⸗Point fegelten, ward der Wind ſtaͤrker, wehte 
uns aber beinahe ganz entgegen, und wir mußten den 
ganzen Weg hindurch laviren, wodurch wir eine ſchoͤne 


— 
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Aus ſicht von der Kuͤſte des Delaware ⸗Stroms genoſ⸗ 
ſen, die ſich bei den, mit vollem Grün bedeckten Fluren 
hoͤch ſt reizend und maleriſch ausnahm. Um fünf Uhr er⸗ 
reichten wir New: Caſtle, und festen uns ſogleich in 
die Stage, um uns über den dazwiſchen gelegenen Land⸗ 
ſtrich uͤberfahren zu laſſen. Die Stage nahm einen ganz 
verſchiedenen Weg von dem, den ich vorher gereiſ't war, 
naͤmlich durch eine niedrige Gegend, deren Boden dage- 
gen reicher und beſſer angebaut war. Auf unſerem Wege 
kamen wir an mehreren Weiß dornhecken vorbei, die einen 
aͤußerſt üppigen Wuchs zeigten, und den Feldern ein fris 
ſches grünes. Anſehen verliehen. Um neun Uhr kamen wir 
in Frenchtown an, und giengen ſogleich an Bord des 
Packetbvots, blieben aber, da Wind und Fluth uns ent⸗ 
gegen waren, die ganze Nacht hindurch auf der Rheede 
liegen. 0 
Am 29. Mai hatten wir in der Nacht ein heftiges 
Donnerwetter, und der Wind drehte ſich nordweſtlich, ſo 
daß wir Morgens zwei Uhr die Segel aufzogen, und zur 
Zeit, als ich aufſtand, um ſechs Uhr, beinahe den halben 
Weg nach Baltimore zurüdgelegt hatten. Der Wind 
erhob ſich ſtaͤrker, und bei'm aͤußerſt ſchnellen Segeln des 
Packetboots, erreichten wir Baltimore Morgens ein 
wenig nach neun Uhr. 

Baltimore hat ſeit meinem letzten Dortſeyn ſehr 
zugenommen, die Volkszahl belief ſich jetzt auf 38/583 
Einwohner. Am 30. Morgens um ſechs Ubr reiſ'te ich 
auf der Mail Stage“) nach Washington, City. Ich 


*) Mail- Stage iſt die fahrende Poſt, welche zugleich das 
Felleiſen mit befoͤrdert, da die Stage (Landkutſche) in den 


Meliſh Reifen, N 
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bemerkte in der Gegend feit meiner erſten Durchreife kei⸗ 
nen weſentlichen Unterſchied, doch fand ich, daß die 
Landſtraße, welche bald in einem guten Stande ſeyn 
wird, ſehr verbeſſert war. Um ein Uhr trafen wir in 
Washington⸗City ein, und ich werde meine daſigen Ver⸗ 
richtungen im folgenden Capitel erzaͤhlen. v 


Vereinten⸗Staaten bloß für Paſſagiere eingerichtet iſt. Letz⸗ 
tere ſowohl, als erſtere ſind ſehr geſchmackvoll eingerichtet, 
und die neuen, von Philadelphia nach Reading, Harrisbury, 
Catlisle und anderen großen Fandflätten faſt taglich abge⸗ 
henden, Mail- Stages übertreffen durch ihren Bau und, ihre 
bequeme Einrichtung alle Diligencen, welche ich noch bei 
uns geſehen habe. In einer Mail- Stage ſitzen 24 Perfonen 
mit größter Bequemlichkeit, und der Wagen rollt mit ſol⸗ 
cher Leichtigkeit und Schnelligkeit auf den bereits haͤuſig an⸗ 
gelegten, ger flaſterten, oder richtiger, mit Steinen beleg⸗ 
ten, anbſtraßen (Turnpikes) dahin, daß er, mit Einſchluß N 
des Aufenthalts unterwegs, in 12 Stunden 36 Engliſche 
Meilen im Durchſchnitte zuruͤcklegt. Cr 1 
is Anmerk. d. Uederſ. E. L. B. 


Zweites Capitel. 


Blald nach meiner Ankunft in Washington⸗City 
beſuchte ich meinen, in meiner erſten Reiſe erwaͤhnten 
Freund, und fand, daß er feine Stelle bei dem Depar⸗ 
tement der Schatzkammer aufgegeben hatte, und ein 
Kaufmann geworden war. Auch dießmal war er ſo ar⸗ 
tig und gefaͤllig gegen mich, als das erſtere Mal. Ich 
machte ihn mit der Abſicht meiner Reiſe bekannt, und 
ward darauf von ihm, um mir meine Reiſe zu erleich: 
tern, bei einem Gentleman eingeführt, der mit dem 
Secretaͤr der Schatzkammer bekannt war. Dieſer Gent⸗ 
leman führte mich bei Herrn Galatin ein, dem ich mein 
Empfehlungsſchreiben übergab, und, nach einem kurzen 
Geſpraͤch, von ihm eine Einladung auf den folgenden 
Tag Morgens um neun Uhr erhielt. sa 

0 Wohl wiſſend, daß Herr Galatin ein ſehr puͤnct⸗ 
licher Geſchaͤftsmann war, hielt ich es fuͤr zweckmaͤßig, 

das, wotuͤber ich hauptſaͤchlich naͤheren Aufſchluß zu ha⸗ 
: N 2 
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ben wuͤnſchte, zu Papier zu bringen, und bei meiner 
Ruͤckkehr in mein Logis, ſetzte ich folgende Fragen auf: 


Vorläufige Fragen vor dem Antritt einer 
5 Reiſe nach dem Weſtlande. 


Erſtens. Welches ſind in den Vereinten⸗Staa⸗ 
ten die vorzuͤglichſten Gegenden, welche neuen Anbauern 
die groͤßten Vortheile verſprechen? 


Zweitens. Wie heißen die Particuliers, welche 
noch große Strecken von uncultivirten Laͤndereien be⸗ 
ſitzen, die mit Vortheil zu bebauen ſind? Man glaubt, 
ſie werden die vortheilhafteſten Bedingungen bewilligen, 
weil durch jeden neuen Anbauer die angraͤnzenden Laͤn⸗ 
dereien im Preiſe erhoͤht werden. e 


Drittens. Welches iſt im Allgemeinen der Preis 
von angebauten und unangebauten Laͤndereien? wie iſt 
ihr Klima ruͤckſichtlich der Hitze des Sommers, und der 
Kaͤlte des Winters? Man bemerkt, daß man ein ge⸗ 
maͤßigtes Klima fuͤr das beßte haͤlt. 8 


Viertens. Welche Localumſtaͤnde hat man bei 
den verſchiedenen Laͤndereien zu beruͤckſichtigen, die man 
näher in Augenſchein zu nehmen beſchloͤſſe? Sind fie 
für Viehzucht oder Ackerbau geeigneter? Ländereien, auf 
denen man Beides betreiben koͤnnte, wuͤrde man vor⸗ 
ziehen. 95 

Fuͤnftens. Wo liegen ſolche Laͤndereien, die theils 
aus Waldungen, theils aus Wieſen beſtehen? Wieſen⸗ 
land (meadow lands) hält man am beßten für Acker⸗ 
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bau und Weide, und Holzland unumgaͤnglich nothwendig 
zur Feuerung, zy Befriedigungen der Schläge, Errich⸗ 
tungen von Gebaͤuden, Mobilien und anderen Zwecken. 


Sechſtens. Welche Gegenden find am vortheil— 
hafteſten fuͤr Mineralien, beſonderz fuͤr en, Ei: 
fen und Kalkſtein? 


Siebentens. Wie leicht geht der te zu 
Waſſer von Statten, wie auf Landſtraßen und Canaͤlen, 
die ſchon angelegt, oder erſt entworfen ſind? 


Achtens. | Welches find die beßten Charten, Be: 
ſchreibungen, geographiſchen Wörterbücher und Reiſebe— 
ſchreibungen von den Vereinten-Staaten? 


Den ein und dreißigſten Mai machte ich Herrn 
Galatin, zufolge ſeiner Einladung, in ſeinem eigenen 
Hauſe meine Aufwartung, und erhielt von ihm hinlaͤng⸗ 
liche Auskunft auf den groͤßten Theil obiger Fragen, 
ward auch von ihm eingeladen, mich wegen naͤherer und 
genauerer Auskunft über. die Laͤndereien der Vereinten: 
Staaten in ſeiner Amtſtube einzufinden. Als ich mich 5 
darin einfand, erhielt ich von ihm alle Vermeſſungen 
der Laͤndereien zur Anſicht, und zeichnete mir auf einer 
kleineren Charte vom Weſtlande, welche ich beſaß, die 
verſchiedenen, den Vereinten -Staaten zugehöͤrenden, 
Landdiſtricte auf. 


ueber die, mir vom Herrn Galatin erwieſene Auf⸗ 
merkſamkeit war ich hoͤchlich erfreut, und fand eine herr⸗ 
liche Belehrung in ſeinen, mir mitgetheilten, ſchaͤtzbaren 
Nachrichten, die mich in Feſtſetzung meiner Reiſeroute 


vorzüglich leiteten. Den Nachmittag dieſes Tages ſuchte 
ich mir uͤber einige, von Herrn Galatin erhaltene Nach⸗ 
richten näheren Aufſchluß zu verſchaffen, und gieng darauf 
nach Georgetown zum Beſuch eines Freundes. 


Den erſten Junius. Nachdem ichmeine eigentli⸗ 
chen Geſchaͤfte zu Washington-City abgemacht hatte, be⸗ 
gab ich mich zum Praͤſidenten, ihm meine Aufwartung zu 
machen. Herr Madiſon, verlangte, gleich feinem Vorgaͤn⸗ 
ger, keine Einfuͤhrung, doch kannte er mich bereits dem 
Namen nach. Er empfieng mich ſehr freundlich in ſeinem 
Vorgemach, und wir hatten mit einander eine lange Un- 
terhaltung, vorzuͤglich in Betreff der Verhaͤltniſſe zwiſchen 
England und America. Herr Madiſon ſagte, er wuͤrde 
laͤngſt auf feinen Landſitz zuruͤckgekehrt ſeyn, wenn er nicht 
Herrn Forſter erwarte, deſſen Ankunft man taͤglich entge⸗ 
genſehe, und er hoffe aufrichtig, daß durch ſeine Ankunft 
die, zwiſchen beiden Laͤndern obwaltenden Zwiſtigkeiten 
wuͤrden beigelegt werden. Er bemerkte, daß er mit Ver⸗ 
gnuͤgen die guͤnſtige Stimmung des Prinzen von Wales 
gegen den Handel auf neutralen Schiffen wahrnehme, 
auch gaͤbe die Popularitaͤt deſſelben in ſeinem eigenen Va⸗ 
terlande ſtarke Hoffnung. Bis jetzt habe derſelbe ſich noch 
nicht zeigen koͤnnen, aber es ſchien, als habe er ſeine eige⸗ 
nen Meinungen aus kindlicher Liebe gegen feinen Vater 
aufgeopfert, und dieſer Umſtand wäre, obgleich er eis 
nem freien Handel zwiſchen England und America wi⸗ 
derſtreite, ſehr zu Gunſten des perſoͤnlichen Charakters 
des Prinzen, und er glaube, man koͤnne ſchwerlich 
zweifeln, er werde, ſobald er volle Macht wuͤrde erlangt 


haben, ein neues Miniſterium bilden, und den freien 
Handel zwiſchen beiden Laͤndern wieder herſtellen. 


Nachdem ich mich beinahe eine Stunde lang mit 
ihm über politiſche Gegenſtaͤnde unterhalten hatte, vers 
ließ ich Herrn Madiſon, durchdrungen von Hoch— 
achtung und Gefühlen tiefer Verehrung. Was hing⸗ 
ton⸗City und der Diftrict von Columbia überhaupt 
hat ſeit meinem letzteren Hierſeyn erſtaunlich zugenom⸗ 
men, doch am überrafchendflen und ſtaͤrkſten waren die 
Fortſchritte in Georgetown und Alexandria, die 
jetzt ſtark bevoͤlkerte, huͤbſche Staͤdte ſind. Washington⸗ 
City iſt nach einem zu großen Maaßſtabe angelegt, als 
daß ſie Schoͤnheit und Behaglichkeit gewaͤhren koͤnnte. 
In der That hat ſich mir wider Willen der unange— 
nehme Gedanke aufgedrungen, ob es nicht beſſer ſey, die 
Hauptſtadt der Vereinten: Staaten befande ſich nicht 
hier. Der Boden in der ganzen Umgegend iſt un: 
fruchtbar, und alle Lebensbeduͤrfniſſe find übermäßig 
theuer. Ueber das hieſige Klima ſprach ich ſchon im neun⸗ 
zehnten Capitel des erſten Buches, wo ich einige Be⸗ 
merkungen über die Ausdünſtungen aus den Marfchge: 
genden beifuͤgte, die durch meine gegenwaͤrtigen Beob⸗ 
achtungen beſtaͤtigt werden. Ein heftiger Suͤdoſt⸗Wind 
wehete den ganzen Tag hindurch und machte auf mei: 
ne Geſundheit und auf viele Andere, die ich ſah, ei⸗ 
nen empfindlichen Eindruck. Unter Andern ſagte ein 
Seecapitaͤn, der das Mittelmeer oft befahren: dieſer 
Wind habe ganz das Weſen des Sirocko. Man 
findet viele andere Oerter in den Vereinten Staaten 
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ebenfo im Mittelpuncte der Union gelegen, und für 
den Sitz der General » Regierung ſehr geeignet; und 
laͤge der Diſtrict von Columbia in einer fruchtbaren Ge⸗ 
gend, und unter einem geſunden Klima, ſo wuͤrde er 
jetzt, denn ſo groß ſind die Vortheile, die der Sitz der 
Regierung gewaͤhrt, hoͤchſt wahrſcheinlich ſtark bevoͤlkert 
und wohlhabend ſeyn, und Wiſſenſchaften, claffiiche Er⸗ 
ziehung, Literatur und alle die übrigen Künſte , welche 
das menſchliche Leben veredeln und zieren, wuͤrden in 
ſchoͤner Bluͤthe ſtehen. Die Bevoͤlkerung hat in den 
letzteren zehn Jahren bedeutend zugenommen, wie man 
aus folgender kleinen Tabelle erſehen wird: 


Washington City } . 8,208 Einwohner. 
Geoßgeto nnn . n — 
Der Kreis Washington, mit Aus⸗ 

ſchluß der Hauptſtadt und Geor⸗ RN, 

getoren ee e be a 
Alexandria i ee — 
Der Kreis Alexandria, mit Aus⸗ 

ſchluß der Stadt 13 — 


24,023 Einwohner. 


Nachdem ich hier die noͤthigen Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, und zwar zu meiner vollkommenen Zufrieden⸗ 
heit, verlor ich keine Zeit, meine Reiſe nach dem Weſt⸗ 
lande anzutreten; ich begonn daher am zweiten Ju⸗ 
nius Morgens um acht Uhr meine Ruͤckreiſe, traf Nach⸗ 
mittags um drei Uhr in Württ ein, und uͤber⸗ 
ee ae en si 
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Den dritten Junius Morgens um drei Uhr 
reifte ich auf der Pitot⸗Stage von Baltimore, durch 
eine wenig bevoͤlkerte Gegend, und auf einem aͤußerſt 
rauhen Wege bis Havre⸗de⸗grace. Dieſer Ort liegt 
an der Muͤndung des Susquehannah, uͤber den 
wir auf einer Faͤhre uͤberſetzten, wo er gegen eine Meile 
breit iſt. Havre⸗de⸗grace liegt in einer ſchoͤnen Ebe⸗ 
ne, iſt aber Fieberkrankheiten ausgeſetzt, und nicht ſehr 
bluͤhend. Die Ufer des Fluſſes nach Norden zu find 
romantiſch und ſchoͤn. Nach Philadelphia zu wird die 
Gegend beſſer, und der Weg fuͤhrt durch Willming⸗ 
ton, eine ſchoͤne bluͤhende Stadt, die wir ſchon vorhin 
erwähnt haben. Um fieben Uhr trafen wir in Phila⸗ 
delphia ein, nachdem wir 103 Meilen in ſechzehn Stun: 
den gereiſ't waren. Dieß iſt, wenn wir die Beſchaffen⸗ 
heit des Weges bedenken, ſehr ſchnell. Am folgenden 
Tage reiſ'te ich auf dem Dampfſchiffe nach Neuyork, 
wo ich den folgenden Tag eintraf, ohne daß mir etwas 
Bemerkenswerthes begegnet wäre. 


Drittes Capitel. 


f HEN: 

Mancherlei Geſchaͤfte, welche ich noch vor meiner 
Reiſe nach dem Weſtlande zu beenden hatte, hielten 
mich bis Anfangs Auguſt auf Long-Eiland zuruͤck, 
woſelbſt ich einen Theil meiner Zeit verwandte, mir fol⸗ 
genden Reiſeplan zu entwerfen: 5 ** 5 


Nach Philadelphia. — Ueber die Gebirge 
nach Pittsburg. — Auf dem Ohio⸗ Fluß hinab 
nach den Faͤllen. — Reiſe durch Kentukky uͤber 
Lexington nach Limeſtone. — Ueber den Ohio 
und durch den Ohio-Staat über Zanesville nach 
der Muͤndung des Cayhoga am See Erie. — Laͤngs 
dem Geſtade des Erie⸗See's nach feinem Oſtende. — 
Laͤngs dem Geſtade des Niagara - Stroms zu den 
Faͤllen deſſelben, und von da nach dem Ontario⸗ 
See. — Reiſe von da nach Batavia — und Ruͤck⸗ 
reiſe von da nach Neuyork, entweder zu Waſſer oder 
zu Lande, wie es die Umſtaͤnde erheiſchen werden. 


Bei Entwerfung meiner Reiſeroute verlor ich haupt⸗ 
ſaͤchlich den Hauptgegenſtand nicht aus den Augen, auf 
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meinem Wege die verſchiedenen Landaͤmter (Land- 


offices) der Vereinten-Staaten und das Landamt der 
Holland: Compagnie zu beſuchen. 


Begenfände meiner Forſchungen ai ber \ 
Reife. 0 
Erſtens. Die Beſchaffenheit des Landes, des Bo: 
dens, der verſchiedenen Erdſchichten und Mineralien. 
Zweitens. Seen, Ströme, Bergfluͤſſe (Creeks), 
Quellen, Geſundbrunnen und ſumpfige Niederungen 
(Swamps). 
Drittens. Die Holzarten, Vegetabilien, Pflan⸗ 
zen und Kräuter. 
Viertens. Klima, Jahrszeiten, Geſundheit und 
die Geſſchtsſaßhe der Einwohner. 
Fuͤnftens. Thiere, Voͤgel, Amphibien, Juſecten 
und Fiſche. 

Sechſtens. Die erſten Anfänge einer Niederlaſ⸗ 
ſung, Stammland der Einwohner, ihre Sitten und Ge— 
wohnheiten, Beſchaͤftigungen, religioͤſe und politiſche 
Meinungen, Erziehung und Wiſſenſchaft, buͤrgerliche 
Geſetzgebung. 

Siebentens. Städte, Dörfer, Landhaͤuſer (Farm- 
houses) und Bauart derfelben. 
Achtens. Landbau, Gewerbe und Handwerke, 


Manufacturen und Handel. 


Neuntens. Wege, Bruͤcken, Canaͤle, Reiſebe⸗ 
quemlichkeiten und Koſten. 


m geHntens. Werth der Laͤndereien, des Viehes, 
des Arbeitslohns, der Lebensmittel, der Materialien zum 
Bauen und zu Manufacturen. 


Eilftens. Welches Fach und Gewerbe in dem 
Lande am beßten zu betreiben ſey. 


Zwoͤlftens. Welche Manufacturen am vortheil⸗ 
hafteſten errichtet werden koͤnnten. 


Gegenſtaͤnde meiner Forſchungen in Staͤdten 
und Doͤrfern. 
Erſtens. Urſprung der Niederlaſſung. 
Zwettens. Anzahl der Häufer und Einwohner. 
Drittens. Groͤße und Qualität der Gebäude. 
Viertens. Die oͤffentlichen Gebaͤude. 
Fuͤnftens. Wirthshaͤuſer 195 Kaufmannslaͤden. 


Sechſtens. Größe und ber Preis der Grund: 
ſtellen. 


Siebentens. Hausmiethe, Preis von Feuerung 
und Lebensmitteln. 


Achtens. Welche Profeſſionen betrieben werden, 
und welche Manufacturen bereits errichtet worden. 
Neuntens. Inwiefern die Witterung dieſe oder 


andere beguͤnſtigt. 


Nachdem ich alle meine noͤthigen Anſtalten getroffen, 
reiſ'te ich am ſechſten Auguſt 1811 von Long⸗Eiland ab, 
und blieb bei einem Freunde in Neuyork über Nacht. 
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Den fiebenten Auguſt. Ich begab mich auf 
das Dampfſchiff, und ſegelte Morgens nach ſieben Uhr 
mit ungefähr ſiebenzig Reiſegefaͤhrten ab. Die Dampf⸗ 
ſchiffe find eine der nuͤtzlichſten Einrichtungen, die man 
je in America entdeckt hat, und außerordentlich gut fuͤr 
die Americaniſchen Gewaͤſſer berechnet. Man findet un⸗ 
ter ihnen einige von bewunderungswuͤrdig ſchoͤnem Bau. 
Die patentirten (privilegirten) Eigner der Dampfſchiffe ' 
verdienen für ihre Anſtrengungen großes Lob. Sie has 
ben keine Koſten geſcheuet, dieſelben auf's Beßte einzu⸗ 
richten, daß man oft hundert bis zweihundert Meilen in 
vier und zwanzig Stunden zuruͤcklegen kann, und den 
ganzen Weg hindurch darin ſo bequem und behaglich 
lebt, als in dem beßten Gaſthofe zu Neuyork. Der 
Vorzug, den man ihnen vor allen andern Reiſegelegen⸗ 
heiten giebt, iſt ein Beweis ibres Nutzens; und es iſt 
fehr wahrſcheinlich, daß ſie in dieſen Staaten werden 
uͤberall angelegt werden. Auf dem. North: river gehen 
jest fünfe, auf dem Rariton eins, auf dem Delaware 
eins, eins auf dem Champlain:See und eins wird 
jetzt in Pittsburg erbauet. Wir ſegelten bei verſchie⸗ 
denen Befeſtigungs werken des Havens vorbei, die alle 
beinahe beendet waren. Eins derſelben, Caſtle Williams, 
hält man für eins der ſtaͤrkſten in den Vereinten⸗Staa⸗ 
ten. Die Fregatte United States und das Kanonenbbot 
Argus lagen in der Bucht vor Anker. g ö 


Um 4055 Uhr erreichten wir Staaten-Eiland, und ſe⸗ 
gelten zwiſchen demſelben und Neu-Jerſey durch die 
Kills, wo die Flut aͤußerſt reißend iſt. Hier begegne⸗ 


206 


ten uns mehrere Fiſcherfahrzeuge und kleinere Kauf: 
mannsſchiffe, und um neun Uhr befanden wir uns der 
Newark Bucht gegenuͤber, wo wir eine herrliche Ans 
ſicht landeinwaͤrts genoſſen. Weſtlich von Newark 
Bucht liegt Eliſabethtown⸗Point, wohl bekannt in 
der Geſchichte des Americaniſchen Revolutionskrieges. 
Noch ſieht man die Ruinen der ehemaligen Befeſtigun⸗ 
gen. Um zwoͤlf Uhr erreichten wir Am boy. | 


Der Canal zwiſchen Staaten » Eiland und Neu⸗ 
Jerſey iſt im Ganzen vier und zwanzig Meilen lang, 
und im Durchſchnitte an achthundert Yards breit. Er 
iſt bloß fuͤr kleine Fahrzeuge ſchiffbar, da er bei niedri⸗ 
gem Waſſer an einigen Stellen nur drei Fuß tief iſt. 
Er iſt reich an Fiſchen und Auſtern. 


| . Amb oy iſt ein kleiner Ort mit 815 Einwohnern. 
Er liegt ſehr ſchoͤn, und wird im Sommer, wegen ſei⸗ 
ner Seebaͤder, ſtark beſucht. Ein ſehr geſchmackvoller 
Gaſthof iſt auf der Hoͤhe vor der Stadt erbaut, und 
gewaͤhrt eine Anſicht, die ſich ſehr weit erſtreckt, und dem 
Auge die groͤßte Mannichfaltigkeit darbietet. 
Jetzt ſegelten wir den Rariton⸗ river, einen 
ſeichten und moraſtigen, aber ſehr fiſchreichen Fluß, hin⸗ 
auf. An ſeinem Ufer findet man große Salzſtellen (Salt 
meadows *), aber das Land iſt unfruchtbar, und die 
Aernte ſpaͤrlich, bis einige Meilen vor Bruns wick, 
wo der Boden beſſer wird. Der Fluß verliert hier ſeine 
Breite, und die Ufer ſind ſchroff und felſig. 


0 Wahrſcheinlich dieſelben, die er anderwärts Salt Locke f 
heißt. Anmerk. d. 1 0 E. L. B. 
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Brunswik befindet ſich in einem wachſenden Zus 
ſtande. Von hier reiſ'ten wir uͤber Princeton und 
Trenton nach Bordentown, drei und dreißig Mei⸗ 
len weit, und von da wieder auf einem Dampfſchiffe 
nach Philadelphia, wo wir am achten Auguſt Mits 
tags um zwoͤlf Uhr gluͤcklich anlangten. 


Viertes Capitel. 


— 


Den neunten Auguſt. An einem nebligen 


und kuͤhlen Morgen reiſ'ten wir in der Landkutſche, 


worin zwoͤlf Perſonen recht bequem ſitzen konnten, die 
aber dießmal nur mit vier Paſſagieren beſetzt war, von 
Philadelphia ab, und trafen ſchon am vierzehnten 
dieſes Monats bei gutem Wege und Wetter uͤber Lan⸗ 


cafter, Harrisbury, Shippensbury und Cha m⸗ 1 
bersbury, Bedford und Sommerſet, im ſoge⸗ 


nannten Weſtlande, jenſeits des Alleghany = Gebirgs 
ein. Alles verraͤth hier auf den erſten Anblick einen frucht, 
baren Boden und ein geſundes Klima. Die Waldungen 
beftehen vorzüglich aus Eichen, Hickory, Wallnußbaͤu⸗ 
men, Americaniſchen Akacien (Locust) und Zuckerahornbaͤu⸗ 
men (Sugarmaple), deren Zweige den uͤppigſten Wuchs 
zeigten. Die Felder waren fruchtbar und gut cultivirt, und 
die Getraide- und Heuaͤrnten aͤußerſt ergiebig. Auf der 


Oberflaͤche der Erde erheben ſich unzählige kleine Huͤ . 


gel, welche aber alle cultivirt werden koͤnnen, und der 


* 
— > a mai 
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Boden iſt mit Quellen und Baͤchen uͤberfluͤſſig gewaͤſ⸗ 
ſert. Bei dieſen Vortheilen war es leicht vorauszuſe⸗ 
hen, daß dieß Land, welches den alten Anpflanzungen 
ſo nahe liegt, nicht lange unbebaut bleiben wuͤrde; 
wir fanden daher den Weſtmoreland Kreis fo bevölkert, 
als nur einen im Staate Pennſylvanien. Die 
Landguͤter ſind in einem guten Zuſtande, die Haͤuſer und 
Gebaͤude derſelben dauerhaft, und verrathen Wohlſtand 
und Ueberfluß. Dieſe Bemerkungen find denen viel- 
leicht auffallend, welche glauben, Wohlhabenheit koͤnne 
nur durch auswaͤrtigen Handel erzeugt werden, doch 
ſind ſie nichts deſto weniger richtig. Die Einwohner 
ſind hier ſo gut genaͤhrt und gekleidet, als die in der 
Naͤhe von Neuyork und Philadelphia. 


Nachdem wir den Chesnutberg (Chesnut- ridge) N 
paſſirt waren, macht der Weg eine ſtarke Krümmung 
nach Nordweſten, und geht über mehrere kleine Berg— 
fluͤſſe, welche Arme des Vorhirgeni Fluſſes find. 
Der bedeutendſte unter ihnen iſt der Sewickly Creek. 
Sieben Meilen von demſelben erreichten wir Greens. 
burg, nachdem wir eine Salzquelle und ein Steinkoh⸗ 
lenlager, das erſte, das ich bis jetzt in den Vereinten— 
Staaten geſehen hatte, vorbei paſſirt waren. Wir 
uͤbernachteten in Worbachs Wirthshauſe. 


Greensburg iſt die Hauptſtadt vom Weſtmore⸗ 
Yand = Kreiſe, und liegt in einer gefunden und frucht⸗ 
baren Gegend. Sie enthaͤlt nach ber letzten Volkszaͤh⸗ 
lung 680 Einwohner, und nimmt ſtark zu. Die Haͤu⸗ 
fer find groͤßtentheils von Holz erbaut, doch findet 

Meliſy Reifen. O 
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man auch einige von Backſtein. Die bſſentlic en Ge⸗ 


baͤude beſtehen in einem Rathhauſe, einem Gefängniffe, 


einer Kirche und einem Markthauſe. 6 


Den funfzehnten Auguſt. Heute ſah ich 


auf dem Wege von Greensburg nach Pittsburg 
eine große Naturmerkwurdigkeit. Es war ein großer, 
inwendig hohler, alter Sykamorebaum, der auf einer 
Seite ein Loch hatte, wodurch man in ihn hineingehen 
konnte. Letzten Winter war auf dem Fluſſe eine Ba: 
milie heruntergeſegelt, derem Boot vom Eiſe großen 
Schaden gelitten hatte. Als ſie dieſen Baum gewahrte, 
kehrte ſie den Schutt aus ſeinem Innern aus, und 
verwandelte ihn in ein Haus, worin ſie ſo lange lebte, 
bis ihr Boot wieder ausgebeſſert war. Bei der Abreiſe 
ſetzte ſie ihn in Feuer, welches Alles bis auf den Stumpf 


verzehrte. Jetzt bilden die Ueberbleibſel deſſelben einen 


Zirkel, gleich den Stuͤcken eines großen Faſſes. Mein 
Freund erzaͤhlte mir, er wäre mit ſeinem Pferde in 
denſelben hineingeritten und hätte es inwendig mit groͤß⸗ 
ter Leichtigkeit herumgewendet. Wir maaßen ihn, und 
fanden ihn volle funfzehn Fuß im Umkreiſe. 


Wir festen uͤber den Bergfluß, und erſtiegen den 
Berg an der gegenuͤberliegenden Seite, wo wir nach 
einer Meile an die Stelle kamen, wo einſt General 
Braddock eine Niederlage erlitten hatte. Noch jetzt . 
ſieht man dafelbſt Manches, das an die Schlacht erin⸗ 


nert, doch iſt nichts ſo hervorſtechend, als die gebleich⸗ 
ten Knochen, welche an der Seite nen Weges lagen, * 


ö 
| 


7 
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wovon einer unſerer Reiſegefaͤhrten, ein Anatom, einen 
als eine Seltenheit mit ſich nahm. 


Unfern dieſer Stelle kehrten wir bei dem Richter 
Wallace ein, von deſſen Wohnung Pittsburg noch 
neun Meilen entfernt lag. 


Micha ur erwähnt in feinen Reifen durch Nord: 
america, daß es in den Gebirgsgegenden von Penn: 
ſylvanien eine große Meuge Klapperſchlangen gäbe, 
und daß er ſelbſt eine ungeheure Anzahl derſelben am 
Wege getoͤdtet gefunden hobe. Wir fanden nur eine 
einzige, und ich habe bis jetzt noch keine lebendige 
Klapperſchlange in America geſehen, eine ausgenom— 
men, welche in einem Kaſten zur Schau ausgeſtellt 
wurde. N 


Derſelbe geſchaͤtzte Reiſende ſagt in ſeinen Reiſen 
von dieſer Gegend: Schaafe ſind aͤußerſt ſelten, die 
Wolle iſt ſehr theuer, und die Einwohner machen ſich 
daraus Strümpfe, 


Auf meiner Reiſe durch die Gebirge begegneten 
mir mehrere Haufen Pferde, Rindvieh, Schweine und 
Schaafe. Die Gebirgsgegenden ſind der Schaafzucht 
guͤnſtig, auch ſind hier bereits Merinos eingeführt; 
welche außerordentlich gut fortkommen. Wolle wird 
reichlich gewonnen, und Wollkaͤmmereien findet man 
durch das ganze Land im Gange. 


Die Koſten auf der Landkutſche von Philadel-⸗ 
phia bis Pittsburg betragen 20 Dollars und zwoͤlf 
ein halb Cents fuͤr jedes Pfund Bagage uͤber vierzehn. 

Ban. 08 
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Die Ausgaben unterwegs belaufen ſich auf ungefaͤhr 
ſieben Dollars. Pittsburg iſt von Philadelphia 
im Ganzen 297 Meilen entfernt, welche die Landkutſche 
in ſechs Tagen zuruͤcklegt. Die Koſten auf einem ges 
woͤhnlichen Wagen dahin, betragen fuͤnf Dollars das 
Hundertpfund fuͤr Mann und Frau und Sachen, und 
die Koſten unterwegs gegen zwoͤlf Dollars. Ein ſolcher 
Wagen legt die Reiſe in ungefaͤhr zwanzig Tagen 
zuruͤck. 5 

Waͤhrend ich daruͤber nachdachte, von welch' einer 
großen Wichtigkeit eine Kunſtſtraße uͤber die Gebirge 
ſeyn wuͤrde, hatte ich das Vergnuͤgen zu erfahren, daß 
eine ſolche bald zu Stande kommen werde. Commiſ— 
ſaͤre ſahen wir ſchon den Weg aufnehmen, als wir hier 
durchreiſ'ten, und man glaubte, ſie wuͤrden ihren Bericht 
der Geſetzgebung ſchon bei ihrer naͤchſten Sitzung uͤber⸗ 
reichen. 
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Die Ausgaben unterwegs belaufen ſich auf ungefähr 


ſieben Dollars. Pittsburg iſt von Philadelphia 


im Ganzen 297 Meilen entfernt, welche die Landkutſche N 


in ſechs Tagen zuruͤcklegt. Die Koften auf einem ges 
woͤhnlichen Wagen dahin, betragen fuͤnf Dollars das 


Hundertpfund fuͤr Mann und Frau und Sachen, und | 


die Koften unterwegs gegen zwölf Dollars. Ein ſolcher 


Wagen legt die Reiſe in ungefähr zwanzig Tagen | 


zuruͤck. 
Waͤhrend ich daruͤber nachdachte, von welch' einer 


großen Wichtigkeit eine Kunſtſtraße uͤber die Gebirge 


ſeyn wuͤrde, hatte ich das Vergnuͤgen zu erfahren, daß 
eine ſolche bald zu Stande kommen werde. Commiſ—⸗ 
ſaͤre ſahen wir ſchon den Weg aufnehmen, als wir hier 
durchreiſ'ten, und man glaubte, ſie wuͤrden ihren Bericht 
der Geſetzgebung ſchon bei ihrer naͤchſten Sitzung übers 
reichen. 
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Fünftes Eapitel. 


nun 


Pittsburg liegt am Zuſammenfluſſe der beiden 
Fluͤſſe Alleghany und Monongahela, deren Ver: 
bindung dann den Ohio bildet. Die Stadt dehnt ſich 
Ungefähr drei Viertel Meile längs des Alleghany und 
gegen eine halbe Meile laͤngs des Monongahela aus. 
Ihre Lage iſt ſehr beſchraͤnkt, indem ſie im Oſten ſchon 
eine halbe Meile vom Aleghanny von Anhoͤhen einge— 
ſchloſſen wird, doch kann ſie ſich zwei Meilen längs des 
Fluſſes ausdehnen. 


Die Stadt ward ſchon im Jahr 1765 angelegt, aber 
erſt im Jahr 1784 aufgenommen und dann wieder nach 
einem neuen Plane angelegt. Man beabſichtigt bei 
dieſem Plane beide Fluͤſſe für die Stadt zu benutzen, 
er iſt aber nicht fo gut ausgeführt, als dieß wohl hätte 
geſchehen koͤnnen. Die Straßen ſind im Allgemeinen zu 
enge, und durchſchneiden ſich einander in ſcharfen Win: 
keln, welches dem Auge eben ſo unangenehm, als den Ge⸗ 
baͤuden nachtheilig iſt. Den Werth ihrer Lage verraͤth 
der ſchnelle Wachsthum der Stadt. Im Jahre 1800 
enthielt fie 2,400 Einwohner; 1807 gegen 500 Haͤuſer, 
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und im Jahre 1810, eilf ſteinerne Gebäude, 283 back⸗ 
ſteinerne, und 473 theils von zugehauenen Balken und 
mit Bretern bedeckte (frame houses), theils bloß von 
Baumſtaͤmmen (log) aufgeführte. Haͤuſerz; im Ganzen 
767, mit 4,768 Einwohnern. Pittsburg hat alſo in 
einem Zeitraum von zehn Jahren ſeine Bevoͤlkerung bei⸗ 
nahe verdoppelt, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſie 
noch eine geraume Zeit hindurch in dieſem Grade fort⸗ 
ſchreiten, und Pittsburg zu einer der groͤßten Staͤdte 
America's erheben wird. 55 


Zu den vorzuͤglichſten öffentlichen Gebaͤuden zahlt 
man ein Rathhaus, ein Gefaͤngniß, ein Markthaus, 
eine Bank, eine Akademie, und fünf. der öffenttichen 
Gottesverehrung gewidmete Gebaͤude. Es giebt hier 
mehrere Manufacturen, welche man den oͤffentlichen 
Gebaͤuden beizaͤhlen kann. Unter andern eine Dampf⸗ 
muͤhle, von gehauenen Steinen erbaut, welche drei 
Paar Steine treiben kann, die in vierundzwanzig 
Stunden 300 Buſhels Getraide mahlen, vier Glas⸗ 
huͤtten, mehrere Brauereien und Brennereien, zwei 
Baumwollenmanufacturen, und eine Menge Wollkaͤm⸗ 
mereien, eine Bleiweißfabrik, eine Drahtziehmanu⸗ 
factur, welche durch eine Dampfmaſchine getrieben 
wird, eine eiſerne Handmuͤhle (iron grinding mill), 
und mehrere andere. / 


Aus folgender Aufzählung der verſchiedenen, in 
Pittsburg getriebenen Profeſſionen, wird man die 
reißenden Fortſchritte der daſigen Cultur abnehmen. 
Man findet hier naͤmlich: Maurer und Steinhauer, 
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Zieiegelſtreicher, Zimmerleute, Schreiner, Küfer, Drechsler, 
Schiff- und Bootbauer, Maſchinenmacher, Rademacher, 
Schmiede und Naͤgelmacher, Rothgießer, Kupfer- 
ſchmiede, Zinngießer, Silberarbeiter, Buͤchſenſch mie⸗ 
de, Meſſingſchmiede, Drahtzieher, Nadler, Sſplöſſer, 
Schraubenmacher, Uhrmacher, Knopf macher Dampfma⸗ 
ſchinenbauer, Bouteillenblaͤſer, Glasmacher, Spiegel ma- 
cher, Gaͤrber, Lederbereiter, Sattler, Sliefel- und 
Schuhmacher, Handſchuh⸗ und Hoſen macher, Metzger, 
Backer, Brauer, Deſtillirer, Baumwollenfpinier, We⸗ 
ber, Faͤrber, Strumpfwirker, Schneider, Buchdrucker, 
Buchbinder, Fabricanten, welche marmorirtes: Papier 
verfertigen, Dintenpulvermacher, Seiler, Tabak pin⸗ 
ner, Seifenſieder, Lichtzieher, Buͤrſtenbinder, Kam ma 
cher, Töpfer, Maler, Bleiweſßfabeikanten. 


Alle dieſe Manufacturen befinden ſich in einem 
bluͤhenden Zuſtande, und die meiſten ſind aͤußerſt eins 
traͤglich. Der Arbeitslohn iſt gut, fo z. B. erhält ein 
Zimmermann täglich einen Dollar, ein Schreiner wird 
ſtuckweiſe bezahlt, und bringt es uͤber einen Thaler, 
Schmiede und Gaͤrber erhalten monatlich, nebſt freier Be— 
koͤſtigung, zwoͤlf Dollars, Schumacher erhalten fuͤr ein 
Paar Schuhe zu machen 94 Cents, und zwei Dollars 
funfzig Cents für ein Paar Stiefeln; Schiffs zimmer⸗ 
leute taglich einen Dollar funfzig Cents, andere 
Handwerker ungefähr einen Dollar, Tagelöhner 75 Cents. 


Die verſchiedenen Manufacturen bringen jährlich 
mehr als eine Million Dollars ein, woraus wir Pitts— 
burg's zunehmenden Reichthum abnehmen koͤnnen. 
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Ueberdem treibt die Stadt noch einen ſehr ſtarken Aus⸗ 
fuhrhandel auf dem Ohio herunter, deſſen vorzuͤg— 
lichte Waaren find: Fenſterglas, Bouteillen, Kryſtall⸗ 
glas, Tafelflaſchen (Decanters), Stuͤrzbecher (Tum- 
blers) u. ſ. w. Ferner Bier und Porter, Sättel und 
Zäume, Stiefeln und Schuhe, Zinn- und Kupferwaa⸗ 
ren, Brennkeſſel und andere zum Deſtilliren erforderliche 
Geraͤthe, Weberblaͤtter, meſſingene Knoͤpfe, Schnupfta⸗ 
buk, Sigarten; Zimmer 5 Schtelneraebet u. ſ. w. 


Der groͤßere Theil be ‚erniähnten Manufacturen 
befindet ſich in einem gedeihlichen und ſtark zunehmen⸗ 
den Wachsthume, ſo daß es Handwerker nie bereuen 
werden, ſich hierher zu begeben. Arbeit und guter 
Lohn bleibt ihnen zu jeder Zeit gewiß. Ich glaube, 
folgende Manufacturiſten wuͤrden mit Vortheil ſich 
hier ſetzen koͤnnen: Stellmacher, Tapezierer, muſika⸗ 
liſche Inſtrumentenmacher, Strumpfwirker. Baum⸗ 
wollen⸗ und Wollenmanufacturen und Strumpfwir⸗ 
kerſtühle koͤnnen ſehr erweitert werden. 25 


Die Fortſchritte der Manufacturen in Pittsburg, 
werden eines Theils durch die Wohlfeilheit der Lebens- 
mittel ſehr beguͤnſtigt, wie man aus Folgendem erſehen 
wird. Die Hausmiethe eines Handwerkers belaͤuft ſich 
jaͤhrlich auf funfzig bis ſechzig Dollars, Steinkohlen, 
wovon ihm der Buſhel zu fünf bis fechs Cents in's 
Haus gebracht wird, und von denen er jaͤhrlich 300 
Buſhels bedarf, koſten ihm funfzehn bis achtzehn Dol⸗ 
lars; feines Mehl koſtet à 100 Pfund zwei Dollars, 
grobes Mehl à 100 Pfund vierzig Cents, ein Buſhel 
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Kartoffeln einunddreißig Cents, andere Gemuͤßearten 
find überhaupt ſehr wohlfeil. Rind⸗, Hammel und 
Kalbfleiſch koſten à Pfund von vier bis ſechs Cents; 
Schinken das Pfund ſechs bis zehn Cents, Wildpret 
das Pfund drei bis vier und ein halb Cents, junge 
Hühner das Stuck zwölf ein halben Cents, Enten 
fünfundzwanzig Cents, Gänſe 30 bis 7g Cents, 
Welſchhuͤhner 80 — 100 Cents. Fiſche find aͤußerſt wohl⸗ 
feil und in Menge. Kaͤſe acht bis zwoͤlf Cents. But⸗ 
ter zehn bis achtzehn Cents, Eier acht bis zehn Cents; 
Bier und Porter iſt billig, und in ueserflüß; Cyder, 
der Barrel zwei bis vier Dollars, Whisky vierzig 
Cents die Gallon, Pfirſichbranntwein achzig Cents; 
Ahornzucker zehn Cents das Pfund; Salz das Hun⸗ 
dertpfund 150 Cents, die ſogenannte e | 
Landleinewand das Yard 33 — 40 Cents. 


Pittsburg's Bewohner ſind ein Gemiſch vie⸗ 
ler Nationen , worüber the Pittsburg Navigator, 
ein kleines Buch, welches aber eine große Menge 
hoͤchſt intereſſanter Nachrichten uͤber das Weſtland mit⸗ 
theilt, ſehr gute Auskunft giebt. Sie beſtehen größten: 
theils aus Americanern, einer bedeutenden Anzahl Ire⸗ 
ländern, mehreren Englaͤndern, Schottländern, Franzoſen, 
Teutſchen und Schweizern, und aus einer geringen 
Anzahl Holländer und Italiener, welche aber, da fie 
als thaͤtige Handwerker Fein beſonderes Intereſſe fuͤhlen, 
ſich gegenſeitig zu befeinden, friedlich und geſellig zu: 
ſammen leben, und ſich bald er und einen 
1 5 Koͤrper bilden werden. 


215 


Kanzel und Gerichtshoͤfe find wohl beſetzt, auch 
fehlt es in Pittsburg nicht an guten Schulen. Es 
werden hier zwei Zeitungen gedruckt, welche woͤchent⸗ 
lich einmal erſcheinen; überdem findet man hier eine 
Sammlung von Zeitungen faſt aus jeder Gegend des 
Bundes ſtaates. Die Einwohner haben auch eine oͤffent⸗ 
liche Buͤcherſammlung errichtet, und kuͤrzlich ſind meh⸗ 
rere junge Leute in eine Geſellſchaft zuſammengetreten, 
um Materialien für ein Muſeum zu ſammeln. Lobens⸗ 
werthe, Auſmerkſamkeit hat man auch der ſo wichtigen 
Züchter = = Erziehung gewidmet. Wenn wir erwägen, 
daß Erichung. die Dienerin der Tugend iſt, daß die 
Erziehung des Menſchen in feinen frübern, Jahren faft 
aus ſchließlich vom weiblichen Geſchlechte beſorgt wird, 
und dB, gerade in dieſer Zeit der Grund zur Bildung 
ſeiner Sitten, Manieren und nachherigen Verſtandes⸗ 
bildung gelegt wird, wenn wir dieß gehörig erwägen, 
ſo werben, wir den Werth der weiblichen Erziehung ge⸗ 
hoͤrig zu würdigen wiſſen und fie, fo viel in unſern 


Kraften ſteht, als brave Vaterlandsfreunde zu unter⸗ 


ſtutzen ſuchen. 


Bi Die Lage von Pittsburg iſt ſo vortheihaft, e als 
man ſich nur denken kann. Der Monongahela iſt 
bei feiner Mündung gegen 400 Yards breit, und kann 
bei ſtarkem Waſſer im Fruͤhlinge und Herbſt Schiff 
von 400 Tonnen Laſt tragen. Dieſe ſtarken Waſſer⸗ 
fluthen (Freshets) hören aber bald wieder auf, und 
machen daher die Schifffahrt für größere Fahrzeuge ſehr 


unſicher; doch find, fie für lange Boͤte bis Browes⸗ 
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ville ſehr guͤnſtig, und von da gleichfalls fuͤr kleinere 
Fahrzeuge von 100 bis 140 Meilen in's Innere des 
Landes. f 


Der Alleghany iſt bis in einer Entfernung von 
vierzehn bis funfzehn Meilen vom Erie-See ſchiffbar, und 
von da läuft die Landcommunication auf einer ſehr treflis 
chen Straße fort. Mehrere ſchiff bare Flüſſe ergießen ſich in 
dieſe beiden Fluͤſſe und führen eine ungeheure Menge Pros 
ducte nach Pittsburg, die jährlich immer bedeutender 
werden. Von Pittsburg iſt der Ohio bis zu ſeiner Er⸗ 
gießung in den Mifſiſtppi ſchiffbar, und von da geht 
die Schifffahrt fort bis Neuorleans. Dieſe Stroͤme 
find jetzt fo erforſcht, daß man fie faſt mit eben fo großer 
Leichtigkeit ſtroman als niederwaͤrts befaͤhrt und fi: be⸗ 
ruͤhren das Land an ſo wichtigen Platzen, daß der Vor⸗ 
theil fuͤr Pittsburg unberechenbar iſt. Ich will bier 
nur zwei oder drei Faͤlle anführen. Blei hohlt man 
von St. Louis, unweit des Miſſou ri, Baumwolle, 
das Pfund zu vier Cents von Ten neſſe, und Salz 
von den Ufern des großen Kanhaway. Alles was 
zur Verfertigung von Glas, Eiſenwaaren und Bier⸗ 
brauereien erforderlich iſt, findet man in der Nachbar⸗ 
ſchaft in großem Ueberfluß, und die Berge rund um 
die Stadt her enthalten einen unerſchoͤpflichen Vor⸗ 
rath von Steinkohlen. 


Auf den Straßen hoͤrte ich uͤberall den Schall 
des Hammers und des Ambos. Alles war Leben, und 
der geringſte Gegenſtand verrieth die groͤßte Juduſtrie 
und Arbeitſamkeit. Der Markt war mit Lebensmitteln 
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und Fruͤchten wohl verſehen, und die Vegetabilien 
waren groͤßer, als ich ſie je vorher geſehen habe. Ich 
beſtieg eine kleine Anhöhe, Namens Grant's⸗Hill, 


und genoß von hier eine ſehr ſchoͤne Anſicht von der 


Stadt und der Umgegend. Von einem Freunde be⸗ 
gleitet, gieng ich nach den Glaswerken. Dieſe fand ich 
in vortreflichem Zuſtande, und erhielt von den Arbei⸗ 
tern ein Paar merkwuͤrdige und kunſtvolle Stücke Glas. 
In der Nachbarſchaft ſah ich eine Toͤpferei, welche viel 
irdenes Gut liefert. Ich beſaß ein Empfehlungsſchreiben 
an Herrn Roos welt, der die Aufſicht über die Erbau⸗ 
ung eines Dampfſchiffes auf dem Ohio fuͤhrte. Dieß 
Dampfſchiff war kurzlich auf dem Monongahela 


vom Stapel gelaſſen, und war das groͤßeſte Fahrzeug, 


das ich noch bis jetzt unter dieſem Namen geſehen 
hatte. Es iſt 148 Fuß, ſechs Zoll lang, 32 Fuß, ſechs 


Zoll breit, zwoͤlf Fuß tief, und wird vier Fuß tief 


Waſfer halten. Es ward urſprünglich fuͤr die Com⸗ 
munication von Pittsburg und den Ohio: Fällen 
erbaut, man fand es aber zu groß, und es iſt nun 
für die Communication von Ne uorleans und Nat⸗ 
ches beſtimmt. Die Eigner der Dampfboͤte haben den 
Plan, ſechs Boͤte zwiſchen den Faͤllen und Neuor⸗ 
leans, und fünfe zwiſchen den Fällen und Pittsburg 
anzulegen. Sollte dieſer Plan in Ausfuhrung gebracht 
werden, ſo wird er fuͤr das ganze Weſtland von unbe⸗ 
ſchreiblichem Vortheile ſeyn. Waͤhrend meines Aufent⸗ 
halts in Pittsburg ereignete ſich hier ein kirchlicher 
Prozeß, der in der Stadt große Theilnahme erregte. Es 
verhielt ſich damit ſo: Ein Herr Graſam, von Geburt 


7 
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ein Irelaͤnder, hatte ſeine geiſtliche Bildung unter einer 
Volks claſſe erhalten, die Cameronianer heißen. Er 
war unglücklich in feinem Vaterlande, wo er feine Fa⸗ 
milie vicht durchbringen konnte, und nachdem er ſich 
einige Zeit in der Welt herumgeplackt hatte, und etwas in 
Sulden gerathen war, begab er ſich hierher, wo er von 
feinen Ciaubenebrübern, in Neuyork und Philadel⸗ 
phia wohl aufgenommen zu ſeyn ſcheint. Seine Talente 
verſchafften ihm bald große Popularitaͤt, und er ward 
in verſchiedenen Gemeinden, wo er predigte, ſehr beliebt; 
doch ſcheint zwiſchen ihm und verſchiedenen feiner Amts: 
brüder ein Mißverſtandniß eingetreten zu ſeyn, wodurch 
er in feinen Fortſchritten gehemmt ward, und nachdem 
er ſich in verſchiedenen Gegenden an den oͤſtlichen Staa⸗ 
ten herumgefchlagen, erhielt er wieder eine kleine es 
meinde, zwanzig bis dreißig Meilen von Pittsburg— 
Die Swiſtigkeiten zwiſchen ihm und feinen Brüdern 
ſcheinen ſor gedauert und ſich vergrößert zu haben, und 
kamen zuletzt zum Ausbruch: eine Klage, welche ſie 
fama clamosa nannten, ward gegen ihn erhoben, und 
der Prozeß nahm ſeinen Anfang in dem Verſammlungs⸗ 
hauſe der Cameronianer zu Pittsburg. Seine Richter 
beſtanden aus drei Geiſtlichen, welche alle Gegner des Hrn, 
Graham zu ſeyn ſchienen. Der Zeugenbeweis hatte 
geendet, als ich zur Kirche gieng, und Herr Graham 
trat jetzt auf, um ſeine Vertheidigung zu halten, welche 
mit verſchiedenen Unterbrechungen drei Tage hindurch 
dauerte. Er ſprach mit ungewöhnlicher Beredtſamkeit, 
aber aͤußerſt hart gegen feine Gegner, denen er große 
Verbrechen und Schurcenſtreiche vorwarf; und mochte 
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er Recht oder Unrecht haben, es gelang ihm, die 
Volksſtimme in Pittsburg ſich zu verſchaffen, vor⸗ 
zuͤglich des weiblichen Geſchlechts. Ich habe ſchon 
mehr als einmal den. Einfluß deſſelben auf die oͤffent⸗ 
liche Meinung bemerkt. In dieſem Falle war die Wir⸗ 
kung deſſelben unwiderſtehlich. Die Einwohner erfuh— 
ren, daß er arm ſey, und daß ſeine Armuth ihn ver— 
hindern wuͤrde, ſeine Gegner zu bekämpfen ſie erho⸗ 
ben daher eine bedeutende Sammlung fuͤr ihn durch 
Subſcription, und zur Zeit, als das Urtheil gefällt 
werden ſollte, war die oͤffentliche Stimmung fo ſtark 
zu feinen Gunſten, daß er feinen Amtsbrüdern Trotz 
bieten konnte. Ohne daher erſt ſeinen Urtheilsſpruch 
abzuwarten, ſchrieb er ihnen, daß er ſich ihn verbaͤte, 
warf das Papier auf den Tiſch, gieng aus der Kirche 
heraus, und ward von einer bedeutenden Zahl ſeiner 
Gemeindeglieder nach ſeinem Hauſe begleitet. 


Ohne zu unterſuchen, auf weſſen Seite ſich bei 
dieſer Verhandlung das Recht befand, will ich nur 
bemerken, daß die damit verknüpften Umſtaͤnde, eine 
für die Menſchheit hoͤchſt wichtige Frage berühren, 
und von dem Werthe der Religionsfreiheit zeugen, 
welche man in den Vereinten Staaten genießt. Die 
Geſchichte aller Zeiten beweist, daß die Geiſtlichkeit 
einen ſtarken Einfluß auf die Gemuther der Menge 
ausübt. Es iſt daher gefaͤhrlich, ihr mehr zeitliche 
Macht einzuraͤumen, als ihre Mitglieder, als gebildete 
Männer in der öffentlichen Geſellſchaſt genießen. Wuͤrde 
ein aͤhnlicher Fall in Spanien und Portugal ſich zu⸗ 
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getragen haben, und die geiſtliche Oppoſition ebenſo 
ſtark geweſen ſeyn, als ſie es gegen Graham in 
Pittsburg war, ſo wuͤrde das Opfer, weit entfernt 
von einer liberalen Unterſtützung und ohne der Beglei— 
tung von einer angeſehenen Volksparthei nach ſeinem 
Hauſe ſich erfreut zu haben, excommunicirt und aus 
der wahren, allein ſeelig machenden Kirche ausgeſto⸗ 
ßen ſeyn, man wuͤrde ihm den Teufel auf den Ruͤcken 
gemalt, und ihn dem Scheiterhaufen übergeben, haben, 
und die Prieſterſchaft hätte in den ihn verſchlingendeu 
Flammen ihre Rache gefühlt unter dem ungeheiligten 
Hallelujah ihrer verblendeten Anhaͤnger. 


Sa 


Sechſtes Capitel.“ 


— 


Ich kam mit meinem Reiſegefaͤhrten, dem Doctor 
Iſaak Cleaver von Philadelphia, der von Bed— 
ford mit mir nach Pittsburg in der Landkutſche 
gereiſ't war, uͤberein, nach Harmonie zu gehen. Wir 
verſchafften uns daher ein Paar Miethpferde, und 
reiſ'ten Montags den zwanzigſten Auguſt Morgens um 
ſechs Uhr von Pittsburg ab. 


Ueber den Alleghany fuhren wir auf einem 
Boote an einer Stelle, wo er an 400 Vards breit, 
und an der tiefſten Stelle ſieben Fuß tief iſt. Lang⸗ 
ſam war die Stroͤmung des Fluſſes, das Waſſer aber 
ſehr klar. Am entgegengeſetzten Ufer liegt ein ſchma⸗ 
ler Strich ſehr fruchtbaren angeſchwemmten Landes, 
hinter welchem wir durch eine ziemlich huͤgelige Ge— 
gend, und auf einem rauhen Wege ein Wirthshaus 
erreichten, das acht Meilen vom Fluſſe liegt. Die ganze 
Gegend von Pittsburg bis Harmonie iſt ſehr 
rauh und unangebaut, der Preis des Landes iſt daher 
nur der Acre ein bis zwei Dollars. In der Naͤhe von 
Harmonie wird der Boden aber beſſer. Harmonie 
ſelbſt liegt ſehr ſchoͤn in der Mitte bluͤhender und 
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wohlangebaueter Felder. Um drei Uhr Nachmittags 
langten wir im dortigen Wirthshauſe, einem ſchoͤnen, 
von Stein erbauten Hauſe an, und fanden gutes 
Unterkommen. 


Die Geſellſchaft, welche ſich hier niedergelaſſen hat, 
ſtammt urſprünglich aus Wuͤrtemberg, wo ſie ſich im 
Jahre 1785 bildete. In jenem Lande war damals die 
Lutheriſche Religion, der ſich Jeder unterwerfen mußte, 
vorherrſchend. Niemand durfte es wagen, den Geſetzen 
des Conſiſtoriums zu widerſprechen, und es war Kei— 
nem erlaubt, ein anderes Religlonsſyſtem zu glauben, 
als das, welches von den, von jenem Conſiſtorium an⸗ 
geſetzten Lehrern gepredigt ward. Die Hauptlehren, 
welche Luther von den Lehren Jeſu Chriſti und ſeiner 
Apoſtel abgeleitet hatte, waren beinah in gaͤnzliche 
Vergeſſenheit gerathen, und ſtatt daß Religion ein 
Huͤlfsmittel ſeyn ſoll, die Wiedergeburt des Geiſtes 
hervorzubringen, und das Leben des Menſchen zu beſ— 
ſern, war ſie in eine Maſchine der Macht verwandelt, 
um das Volk in Unterthaͤnigkeit von der Civilauto⸗ 
ritaͤt zu erhalten. 


Dieſen Verfall der Kirche einſehend und fuͤhlend, 
fand ſich Georg Rapp gedrungen, die Haupt— 
wahrheiten der chriſtlichen Religion zu bezeugen, und 
bekam bald viele Anhaͤnger, welche eine Geſellſchaft 
bildeten. Nun wurden fie aber vom Conſiſtorium ver: 
achtet und verfolgt, und weil fie nicht in die herrfchens 
de Kirche gehen wollten, mit Geld- und Gefaͤngnißſtra⸗ 
fen belegt; doch fie blieben unerſchuͤtterlich, und obgleich 
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die Verfolgung zunahm, vermehrte fih die Zahl ihrer 


Geſellſchaft dennoch. Unter dieſen Umſtaͤnden feufzten 


ſie nach Befreiung, und wuͤnſchten ſich in einem Theile 
der Welt niederzulaſſen, wo fie Religionsfreiheit genie⸗ 
ßen, und Gott nach den Ausſpruͤchen ihres Gewif: 
ſens verehren koͤnnten, ohne von Menſchen daran ge— 
hindert zu werden. Es wurden Vorſchlaͤge gemacht, 
ihnen ein Stuͤck Land in Frankreich einzuräumen, nnd 
zuletzt auch in ihrem eignen Lande, aber Gottes Vor⸗ 
ſehung hatte es anders beſchloſſen. Er entdekte der 


* 


Geſellſchaft America, gleich als haͤtte er ihnen geſagt: 


„Dieß iſt das Land, wo du mir dienen ſollſt und 
meinen Namen bekennen.“ Dem zufolge beſchloß die 
Geſellſchaft einſtimmig, nach America zu gehen, und ers 
wählte Rapp nebſt einigen Anderen voraus zu reifen, 
und eine paſſende Gegend zur Niederlaſſung in jenem 
Lande aufzuſuchen. 


Im Jahre 1803 trafen die Abgeordneten gluͤcklich in 
Philadelphia ein, und begaben ſich ſogleich auf 
die Reiſe nach dem Weſtlande, wo fie einen Platz aus» 
waͤhlten, und ihren Freunden davon Nachricht gaben. 
1804 fegelte die ganze Geſellſchaft, aus 150 bis 160 
Familien beſtehend, auf drei Schiffen von Amſterdam 
ab. Eins derſelben landete in Baltimore, und die 
uͤbrigen beiden zu Philadelphia, wo ſich Rapp 
befand, fie in Empfang zu nehmen. Von hier hatten 
ſie eine beſchwerliche Reiſe, von 325 Meilen uͤber Land 


zu machen. Im November begaben ſich vierzig Fami⸗ 


lien von ihnen nach dem Weſtlande, und errichteten, 
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der ſpaͤteren Jahrszeit ungeachtet, neue Haͤuſer, von Fach— 
werk, worin ſie den Winter uͤber wohnten. 


Im naͤchſten Frühling 1805 folgten funfzig andre 
Familien, welche die Geſellſchaft auf neunzig Familien 
brachten; und im Februar 1805 bildete ſie eine Co— 
lonie, deren Verfaſſung auf die Worte in der Apo— 
ſtelgeſchichte IV, 32 gegruͤndet war: „die Menge der 
Glaͤubigen aber war ein Herz und eine Seele": auch 
ſagte Keiner von ſeinen Guͤtern, daß ſie ſein waͤren, 
ſondern es war ihnen Alles gemein. 


Unter dieſer Verfaſſung erbauten ſie eine Stadt, 
und nannten ſie zur Verewigung ihres einmuͤthigen 
Sinnes und ihrer bruͤderlichen Liebe: „Harmonie“ 
und fuhren von nun an fort, ihre Arbeiten in bruͤder— 
licher und gemeinſchaftlicher Verbindung zu verrichten. 
In demſelben Jahre erbauten ſie ſechsundvierzig Haͤuſer 
von Fachwerk, jedes achtzehn Fuß breit und vierunds 
zwanzig Fuß lang; eine große Scheune; eine ſehr an⸗ 
ſehnliche Mahlmuͤhle; 150 Acres wurden zum Getrai⸗ 
debau, vierzig Acres zum Kartoffelbau und funfzehn 
Acres zu Wieſenwachs urbar gemacht. 


Im Jahre 1806 ward ein Wirthshaus zum Theil 
von Stein erbaut, zweiunddreißig Fuß breit und zwei⸗ 
undvierzig Fuß lang, und zwei Stock hoch, eine 
Scheune, die auswendig mit Bretern beſchlagen war, 
hundert Fuß lang, eine Oelmuͤhle, eine Blaufaͤrberei 
und eine Gaͤrberei. Dreihundert Acres Land machten 
ſie zum Landbau und achtundfunfzig Acres zu Wieſen⸗ 
W urbar. 
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1807 errichteten ſie ein Magazin aus Backſteinen, 
eine Sägemühle und eine Brauerei; 400 Acres Land 
wurden zu Ackerland und Wieſenwachs und vier Acres 
zum Weinbau urbar gemacht. Sie verkauften in dieſem 
Jahre von ihren Producten und Manufacturen ſchon 
boo Buſhels Getraide und 3,000 Stuͤbchen ( Gallons) 
Whisky. 


1808 erbauten ſie ein Verſammlungshaus, ſieben⸗ 
zig Fuß lang und fuͤnfundfunfzig Fuß breit, aus Back- 
ſteinen, ein Wohnhaus gleichfalls von Backſteinen, und 
einige andere Gebaͤude und Viehſtaͤlle, eine Scheune, | 
auswendig mit Bretern befchlagen und achtzig Fuß 
lang, und eine Bruͤcke uͤber den Conaqueneſing, 
220 Fuß lang. Ein bedeutender Strich Landes ward 
urbar gemacht, und fie verkauften 2.000 Bufhels Ge: 
traide und verbrauchten 1,400 dergl. zum Whiskybrennen. 


1809 erbauten ſie eine Walkmuͤhle, die viele Arbeit 
für die Nachbarſchafk beſorgt; eine Hanf-, Oehl- und 
Mahlmühle, ein backſteinernes Waarenhaus, ſechsundvier⸗ 
zig Fuß lang und ſechsunddreißig Fuß breit, mit einem 
voͤllig gewoͤlbten Weinkeller darunter, und ein anders 
backſteinernes Gebaͤude von derſelben Groͤße. Wieder 
ward ein bedeutender Strich Landes urbar gemacht. 
Der Ertrag von dieſem Jahr war: 6,000 Buſhels 
Welſchkorn oder Mais, 4500 Buſhels Waizen, 4,500 
Buſhels Roggen, 5,000 Buſhels Hafer, 10,000 Buſ— 
hels Kartoffeln, 4,000 Pfund Flachs und Hanf, 100 
Buſhels, hernach zu Bier gebrauete, Gerſte und 50 
Stuͤbchen füßes Oel aus weißem Mohn, das dem einge⸗ 
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fuͤhrten Olivenoͤl an Güte gleich kam. Von dieſen 
Producten verkauften fie 3.090 Buſhels Getraide, 1,000 
Buſhels Kartoffeln, 1,000 Buſhels Waizen, und 
verbrauchten‘ zur Branntweinbrennerei 1,600 Buſhels 
Roggen. 1 6 a 


1810 wurden eine Kraͤmpel-Maſchine und zwei 
Wollen ⸗Spinn⸗Maſchinen, um Tuch von Merino⸗ 
Wolle zu weben, errichtet. Eine Scheune ward er: 
baut, auswendig mit Bretern beſchlagen, hundert Fuß 
lang, ferner ein Haus von Backſteinen, groß genug für 
zwanzig Weberſtuͤhle im untern Stockwerke aufzuſtellen; 
das zweite Stock war zu einer Schulſtube beſtimmt. 


Als wir dieſe Colonie beſuchten, hatte ſie ſchon ſo 
große Fortſchritte gemacht, daß ſie ganz das Anſehen 
einer alten Niederlaſſung gewaͤhrte. Außer den Erzeug— 


niſſen des Bodens hatten fie noch uͤberdem viele andre. 


Manufacturwaaren verkauft, als: Schuhe, Stiefeln, 
Saͤttel, Schmiedearbeit, Tuch u. ſ. w. und dieſe und 
andere Manufacturen machten reißend ſchnelle Fortſchrit⸗ 
te. Eine nähere Anſicht ihrer Grundſaͤtze und Defonos 
mie werden die Gegenſtaͤnde, die uns waͤhrend unſers 
Dortſeyns zu Geſicht kamen, geben. 


Bei unſerer Ankunft im Wirthshauſe erfuhren wir, 
daß der Gaſtwirth ein Mitglied der Geſellſchaft fey, und 
wegen feiner Gelaͤufigkeit i im Engliſch⸗ Sprechen zu dieſer 
Stelle ernannt wäre. Mein Reiſegefahrte fragte ihn, 
ob die Geſellſchaft einen Arzt habe, und als man dieß 
beiahete, ließ er ihn hohlen; da derſelbe auch Engliſch 


yes: 
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ſprechen konnte, uͤberdem ein ſehr umgaͤnglicher Mann 
und ein guter Botaniker war, machte uns das Anerbie⸗ 
ten ſeiner Dienſte große Freude. Darauf beſuchten wir 
Rapp, ſeine Soͤhne und einige andre Mitglieder der 
Geſellſchaft. Aus des alten Mannes Antlitz ſtrahlte Ein⸗ 
ſicht, und er ſchien es ſich bewußt zu ſeyn, ein gutes 
Werk errichtet zu haben; da er aber kein Engliſch ſprach 
und wir ihm unſere Gedanken nur durch einen Dol⸗ 
metſcher mittheilen konnten, dauerte unſre Unterhal⸗ 
tung nicht lange. Nachdem wir eine große Menge ö 
von Nachrichten uͤber die Geſellſchaft eingezogen, mach⸗ 
ten wir einen Spaziergang um die Stadt, und kehrten 
zum Wirths hauſe zuruck, wo wir gute Anfwarkung und 
trefliche Bequemlichkeit fanden. 


Am anderen Morgen bei Sonnenaufgang hoͤrten wir 
die Glocken laͤuten, und eine Viertelſtunde darnach befand 
ſich ein Jeder bei ſeinem Geſchaͤfte. Alles war Munterkeit 
und Thaͤtigkeit. Wir giengen uͤber den Conaquene⸗ 
ſing auf einer hoͤlzernen, mit Blumen gezierten Bruͤcke, 
und bemerkten zu unſerer Linken eine niedrige Wieſe, 
die, wie wir hoͤrten, mit vieler Muͤhe entwaͤſſert, und 
nun in einen vortreflichen Weideplatz verwandelt war. 
An ihrem oͤſtlichen Ende lagen ein Luſtgarten, ge⸗ 
nannt das Labyrinth, und ein botaniſcher Gar⸗ 
ten, gerade der Brucke gegenüber; über dieſen an der 
Seite des Fluſſes lagen mehrere Haͤuſer fuͤr Tuch⸗ Faͤr⸗ 
berei und Walken. An der Nordſeite des Fluſſes erhebt 
ſich eine betrachtliche Anhöhe, an welcher wir bei un⸗ 
ſerm Hinaufſteigtn ungefaͤhr hundert Schaafe weiden + 
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ſahen, die, wie wir hörten, eben von Washington 
in Pennſylvanien angekommen, und noch nicht un— 
ter die ganze Heerde vertheilt weren. Als wir bei den 
Schaafhuͤrden ankamen, fanden wir eine Heerde von uns 
gefaͤhr 1,000 Stud, welche in drei Haufen vertheilt war. 
Der erſte Haufen beſtand aus lauter Schaaſen von Me: 
tino Abſtammung, von denen die meiſten aͤchte Meri⸗ 
no's (full blooded) waren. Der zweite Haufen beſtand 
aus ſogenannten Halbſchlaͤgern (half merinos and half 
common) und der dritte Haufen aus gemeinen Land: 
ſchaafen, und unter ihnen einige Merinoböde. Dieſe 
waren drei Hirten uͤbergeben, die jede Nacht neben ih— 
nen in beweglichen Huͤtten ſchlafen; und ein Waͤchter 
aus der Stadt iſt waͤhrend der Nacht bei ihnen. Wir 
hörten, daß die Gemeine beabſichtige, die Heerde, for 
bald als moͤglich, bis auf 3,000 Stuͤck zu vermehren, um 
die Manufacturen von wollenem Tuch, welche ſie ſehr 
gewinnreich fand, fo ſchnell als es die Umſtaͤnde erlaus 
ben, zu erweitern. 

Nach dem Fruͤhſtuͤcke beſuchten wir die Tuch⸗ 
Manufactur. Auf dem Wollboden waren 8 — 10 
Weiber beſchaͤftigt, die Wolle fuͤr die Kraͤmpelmaſchine 
zu ſortiren, die nicht weit von dem Fluſſe iſt. Von da 
wird die Wolle nach dem Spinnhauſe in der Stadt ge— 
bracht, wo wir ſechs Spinnmaſchinen im Gange fan, 
den. Sie wurden hauptſaͤchlich von Mädchen betrieben, 
welche, indem ſie dabei ſehr melodiſche geiſtliche Lieder 
ſangen, vollkommen vergnügt ſchienen. In dem Weber⸗ 
hauſe waren ſechzehn Webſtüuhle im Gange, und da⸗ 
neben noch mehrere Haſpeln und Winden. 
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Auf dieſem Wege durch die Stadt bemerkten wir 
Schuſter; Schneider und Sattler in der Arbeit, und 
ſahen eine ſehr große Schmiede. Fuͤr die gewoͤhnliche 
Arbeit ſind hier vier oder fuͤnf Schmieden und eine fuͤr 
Naͤgel, bei welcher wir uns bei'm Anblick eines Hundes 
ergoͤtzten, der das Rad drehte, wodurch der Hlaſckaun 
in Bewegung geſetzt wurde. 


Von den Schmieden kamen wir zu den Scheunen. 
Wir hoͤrten, daß dieſe einen Vorrath Getraide auf ein 
Jahr enthielten, und daß es die Abſicht der Gemeine 
ſey, einen ſolchen Vorrath jedes Mal zu halten. Doch 
wollte ſie kein Getraide mehr zum Verkauf bauen, ſon⸗ 
dern alle ihr vom Ackerbau noch uͤbrige Zeit auf Manu⸗ 
facturen verwenden. An den Scheunen iſt ein Obſtgarten 
angelegt, der fuͤnfundzwanzig Acres enthält, wohl verfes 
hen mit veredelten Obſtbaͤumen, die aber wegen ihres 
jungen Alters noch keine Fruͤchte getragen haben. Eine 
Hanf⸗Breche (hemp brake) nach einem neuen Modell 
angelegt, das ſie aus Kentuky erhalten hatten, war 
hinter den Scheunen. Sie wird von zwei Pferden ge⸗ 
trieben, und man findet ſie aͤußerſt vortheilhaft. In 
der Nachbarſchaft ſteht das Brauhaus, worin aber da⸗ 
mals, als wir es ſahen, nicht gebrauet ward. Es iſt 
ein ſehr bequemes Gebaͤude, hinter welchem ein Hop⸗ 
fengarten liegt, wovon wir mehrere Hopfenranken an 
den Fenſtern ſich hinaufwinden ſahen. Auch in den 
Gärten in der Stadt ſahen wir den Hopfen aͤußerſt uͤp⸗ 
pig wachſen, ſo daß man hier Bier und Porter reichlich 
brauen kann. In dem Wirths hauſe in der Stadt fan⸗ 
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den wir Porter von eben fo guter Qualität, als ich ihn 
je in London getrunken habe. 


Nach dem Mittagseſſen beſuchten wir die Seifenſie— 
dereien und Lichtermanufacturen, die Faͤrbereien, die 
Drechsler, Zimmerleute und Maſchinenmacher, und zu— 
letzt fuͤhrte man uns nach den Waarenhaͤuſern, welche 
wir voller Waaren aufgeſchichtet fanden. Untern andern 
ſahen wir 450 Stück breites und ſchmales Tuch, wovon 
ein Theil von Merinowolle gemacht, und das Alles 
fo gut war, als wir es in England nur je geſehen 
hatten. Man ſagte uns, das breite Tuch gienge, fo: 
bald als es nur fertig wäre, die Dard zu zehen Dols 
lars ab. 


Von den Waarenhaͤuſern giengen wir nach dem La⸗ 
byrinth, welches ein ſehr geſchmackvoller Blumengar— 
ten iſt, mit verſchiedenen Baumhecken, welche fo ange— 
legt ſind, daß man ſich darin verirren kann, ehe man 
zu dem kleinen Tempel, dem Sinnbilde der Harmonie, 
der in der Mitte liegt, gelangt. Hr. Rapp ließ uns 
plotzlich zuruͤck, als wir in den Garten traten, und wir 
ſahen ihn bald, nachdem er ſich durch die Baumhek— 
ken durchgewunden, ſich vor dem Hauſe niederſetzen. 
Ich fand mit großer Schwierigkeit meinen Weg, aber 
der Doctor, den ich vorſetzlich verließ, konnte keinen 
finden, und Rapp mußte ihm denſelben bezeichnen. 
Der Garten und Tempel ſind Sinnbilder. Das Laby⸗ 
rinth ſtellt die Schwierigkeit vor, nach Harmonie zu ge 
langen. Das Aeußere des Tempels iſt rauh, zu zeigen, 
daß er von Weitem keine Reizungen habe, inwendig 
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aber iſt er freundlich und ſchoͤn, zu zeigen die Schön: 
heit der Harmonie, wenn man fie einmal erlangt habe. 
Vom Labyrinthe giengen wir nach dem botaniſchen 
Garten, welcher mit ſchaͤtzbaren Pflanzen und Kraͤu⸗ 
tern wohl verſehen iſt, und die Aufmerkſamkeit der 
beiden Doctoren länger als eine Stunde hindurch feſ⸗ 
ſelte. Darauf giengen wir nach der Wohnung des Doc⸗ 
tors, wo er uns eine geſchmackvolle Sammlung von Pfian⸗ 
zen zeigte, alle Erzeugniſſe des Bodens von Harmonie, wel⸗ 
che er ſehr ſorgfaͤltig nach Linnee's Syſtem geordnet hatte. 


Abends verſammelte ſich die Gemeinde zum Gottes⸗ 
dienſte, dem wir in Geſellſchaft unſers Gaſtwirths bei⸗ 
wohneten. Er führte uns in die für Fremde beſtimm⸗ 


ten Sitze. Die Kirche war ganz voll, die Anzahl der 
darin verſammelten Perſonen belief ſich auf nicht weni⸗ 
ger als 500. Das weibliche Geſchlecht ſaß an einer, 
und das maͤnnliche an der andern Seite. Sie ſangen 
ein Lied, worin ſie Alle mit einer Stimme einfielen, 


und fie ſangen fo einfach, und doch ſo füß, daß es 


unwillkührlich eine Stelle aus Burn's Cotter's saturday 
Night in mein Gedaͤchtniß zuruͤckrief: 


Sie ſingen ihr ungekuͤnſtelt Lied in einfacher Weiſe, 
Sie fingen ihre Herzen, bei weitem das ehelfte Ziel. 
They chaunt their artles notes in simple guise, 
They tune their hearts, by far the noblest aim. 


Nach dem Singen’ fielen ſie Alle auf die Knie zum 
Beten. Wir folgten ihrem Beiſpiel, und nie habe ich 


mit größerer Andacht gebetet. Ich verſtand kein Wort 
vom Gebet, aber ich ſah, daß dieſe anziehende Gefell 
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ſchaft unter der Einwirkung des Gotkesgeiſtes fand, und 
daß fie ihn mit Ehrfurcht und Frömmigkeit verehrte. 
Freudenthraͤnen entquollen meinen Augen, und mein 
Innerſtes ergoß ſich in die Worte: Hier, hier in Wahr⸗ 
heit iſt wahres Chriſtenthum! Dieß, — ganz unaͤhn⸗ 
lich den feierlichen Blendwerken eigennuͤtziger Prieſter, 
welche Religion in einen Handel verwandelt haben, und 
den Tempel des Herrn in eine Diebshoͤhle — dieß iſt 
Verehrung Gottes im Geift und in der Wahrheit. Dieß 
trägt zu unſerm wahren Gluͤcke hienieden bei, und be⸗ 
reitet unſerer Seele einſt vollkommene Seligkeit. Nach 
dem Gebet hielt Hr. Rapp eine Rede voll großer Be⸗ 
lebung, welcher die ganze Verſammlung ſehr aufınerffam- 
zuhoͤrte, worauf er nach einem kurzen Gebet und Se 
gensſpruch die Verſammlung entließ. 0 


1 
Unſer Fuͤhrer ſagte uns, wir moͤchten noch ein 
Wenig zurückbleiben, weil unſerthalben ſich das muſi⸗ 
kaliſche Chor verſammelt habe. Es verſammelte ſich vor 
der Kanzel mit verſchiedenen Jaſtrumenten, nämlich 
mit drei Violinen, und einem Baß, einer Clarinette, 
einer Floͤte und zwei Waldhoͤrnern. Auf dieſen unter⸗ | 
hielt es uns durch hoͤchſt mannichfaltige Stücke, von de⸗ 
nen die meiſten feierlicher Art waren, und wovon . € 
ſchiedene von Vokamuſik begleitet wurden. 5 j 
Nach unfrer Zuruckkunft zu dem Wirthshauſe hörten Y 
wir den Nachtwaͤchter rufen: Wiederum iſt ein Tag da⸗ 
hin, und ein Schritt gethan naͤher zu unſerm Ende, 
unſere Zeit fließt dahin, und die Freuden des Himmels 
-find unfere Vergeltung. Sie wiederhohlen die beiden 
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letztern Strophen um eilf, zwölf, eins und zwei Uhr, 
und um drei rufen ſie: wiederum iſt die Nacht dahin, 
und der Morgen gekommen; unſre Zeit fließt dahin, 
und die Freuden des Himmels ſind unſer Lohn. 


Die Stadt wird von zwei Maͤnnern bewacht, wel⸗ 


Hier chen Zienft die Gemeine nach der Reihe verrichtet. 


Er füllt gegenwärtig Jedem vierzehn Nächte im Jahre zu, 
die Wache bei den Schaafen trift Jeden eine Nacht. 


Auguſt 22. In Begleitung bes Arztes giengen 
wir an dieſem Tage aus, die Mühlen und Maſchi— 
nen zu beſehen. Auf unſerm Wege kamen wir bei 
einem der Weingaͤrten vorbei, welcher oben an ei⸗ 
nem ſteilen Berge noͤrdlich vor dem Fluſſe angelegt 
iſt, und eine Menge von Terraſſen hat, welche auf 
ſteinernen Mauern ruhen auf dieſelbe Art, wie man 


die Berge in China cultivirt. Auf einem regelmaͤßi⸗ 
gen Gange giengen wir 137 Schritt hinauf, und hatten 


vom Gipfel des Berges eine ſchoͤne Anſicht von der Colo, 
nie und der ganzen Umgegend. Man ſagte uns hier, 
die Gemeine habe die Abſicht, hier einen kleinen Tem⸗ 
pel zu erbauen, der den Namen Harmonie-Halle 
fuͤhren ſoll, wo ſie gelegentlich muſikaliſche Uebungen 
halten wolle. Von hier giengen wir oͤſtlich ungefähr 
eine Meile durch eine Holzung, und kamen in ein ſehr 
gut angebautes Thal, durch welches der kleine Co na⸗ 
queneſing fließt. Hier hat die Gemeine ein ſehr dauer⸗ 


haftes ſteinernes Haus erbaut, worin ſich eine Mehl-, 
eine Hanf, eine Oel- und eine Walkmuͤhle und eine 


Krampelmaſchine befinden. In der Oelmuͤhle ſchlagen 5 
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fie Oel aus Kürbisfernen (Pumpkin sel), woraus 
fie ein gutes Oel und Futter für das Rindvieh erhalten. 
Wir giengen durch das, reichlich mit Getraide, Klee und 
Hanf bedeckte Thal, ungefaͤhr eine Meile weit bis 
zum großen Conaqueneſing, wo die Maurer mit 
dem Aufbauen einer ſehr geſchmackvollen Muͤhle von 
gehauenen Steinen beſchaͤftigt waren, welche, einſt be— 
endet, ein hoͤchſt wichtiger Zuſatz zu den Verbeſſerun⸗ 
gen der Gemeine ſeyn wird. Es iſt unnoͤglich ſich 
die rechte Idee von der Induſtrie und unermuͤdeten 
Ausdauer dieſes außerordentlichen Volkes zu machen. 
Wohin wir kamen, fanden wir ſie voller Thaͤtigkeit und 
Zufriedenheit. Hier, in einer Gegend, wo ſie den Lehm 
nicht in Schiebkarren zur Eindaͤmmung des Teiches 
fortſchaſſen konnten, trugen fie ihn in Mulden und Koͤr⸗ 
ben auf ihren Schultern. Doch Alles bewegt ſie zur 
Ausdauer: ſie ſtehen Alle mit einander auf gleichem Fuße, 
und jedes Mitglied iſt bei dem Wohle der Geſelſchaft 
in gleichem Grade betheiligt. 


In der Nachbarſchaft, wo die Gemeine ein Dorf 
beſitzt, hatte der Doctor einen Kranken zu beſuchen, wel: 
cher der Aufſeher war. Wir begleiteten ihn, und fans 
den beim Eintritte in's Haus die Geſellſchaft am Zi: 
ſche, wozu man auch uns einlud. Das Anſehen der 
Speiſen (welche ſie Nudeln nannten) wollte uns nicht 
ſonderlich gefallen, als wir ſie aber koſteten, fanden 
wir ſie ſehr ſchmackhaft, und dieſe nebſt einigen Eiern 
mit Brod und Milch gaben uns ein vortrefliches Mit⸗ 
tagseſſen. Wir giengen nach der Stadt zuruͤck, unge 
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* 5 
faͤhr ein und eine halbe Meile weit, und kamen auf 
unſerm Wege bei den Ziegeleien und dem Begraͤbniß⸗ 
platze vorbei, Letzterer an einer etwas abſchuͤſſigen 
Seite gelegen, it mit einer Befriedigung verſehen; 
wir fanden aber darauf keine Leichenſteine, weil die Ges 
ſellſchaft den Plan hat, die Gräber mit Blumen zu 
bepflanzen. 

Auf unſerer heutigen Reiſe erzaͤhlte uns der Doctor 
eine merkwuͤrdige Anekdote. Man bemerkte eines Tages, 
daß ein Schulknabe weinte, und als man ihn um die 
Urſache fragte, antwortete er, er ſey in Schrecken, ſehr 
boͤſe geweſen zu ſeyn. Dieß ſteckte einige von den Uebri⸗ 

gen an, und ſie ſiengen gleichfalls an zu weinen. End⸗ 
lich ward die ganze Schule davon angeſteckt, und nichts 
konnte die Kinder zufrieden ſtellen, als bis ſie Herrn 
Rapp riefen, und ihm ein Bekenntniß ihrer Uebertre⸗ 
tungen ablegten. Von der Jugend fiel der Geiſt der 
Zerkuirſchung auf die Mitglieder reiferen Alters, welche 
Einer nach dem Anderen Hrn. Rapp beſuchten, ihr 
Bekenntniß abzulegen. Zu dieſen gehörte auch der 
Doctor, welcher uns erzählte, er hätte ſelbſt einen un⸗ 
widerſtehlichen Drang gefuͤhlt, Hrn. Rapp gleichfalls 
zu beſuchen. Er legte ihm ſein ganzes Herz offen 
hin, worauf der alte Mann ihn an ſeine Bruſt druͤk⸗ 
kend ſagte: daß, da er nun ſeine ganze Seele, und die 
der uͤbrigen Mitglieder der Gemeine kenne, er voll⸗ 
kommenes Zutrauen zu ihnen habe, und ſich uͤberzeugt 
halte, ſie wuͤrden in dem guten Werke beharren, das 
ſie begonnen hätten, und welches ein Leben himmliſcher 
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Freude und Wonne in diefer Welt ſeyn, und in jener 
in einem Zuſtande ewiger Gluͤckſeligkeit endigen würde, 


Als wir in's Dorf zuruͤckkamen, giengen wir aus, 
die Bienenſtͤcke zu beſehen. Dieſe hatte man unter 
einem abſichtlich dafuͤr gebauten Schoppen ſo angelegt, 
daß die Bienen ihren Ausflug nach Süden nehmen, 
und ein gerade ihnen gegenuber angelegtes Buſch- und 
Blumenwerk beſuchen konnten. Es waren hier unge— 
fahr vierzig Bienenkörbe, welche alle recht gut zu ge— 
deihen und eben ſo arbeitſam ſchienen, als ihre Eigen— 
thuͤmer, welche ihnen dagegen große Aufmerkſamkeit 
widmeten, und ihnen, ohne fie zu toͤdten, den Ueber» 
ſchuß ihres erzeugten Honigs nahmen. 

Wir hörten, daß die Geſellſchaft eine bettaͤchtliche 
Quantitaͤt Materialien zu Manufacturen aus ihren eignen 
Producten und aus der umliegenden Gegend erhalte. 
Verarbeitetes Eiſen erhalten ſie von Pittsburg, und 
Gußeiſen von Beaver. Sie haben ein Lager von Mas 
nufactur- und Gewuͤrzwaaren, welches fie großentheils 
von Philadelphia erhalten, und da ſie hiervon nur 
einen billigen Gewinn nehmen, ſo haben ſie einen ſehr 
ausgebreiteten Abſatz. Sie verfertigen Kleider für das 
Landvolk funfzig bis ſechszig Meilen weit. 


Die Stadt Harmonie liegt an der Suͤdſeite des 
Conaqueneſing⸗Fluſſes, und das Eigenthum der 
Gemeine erſtreckt ſich rund um dieſelbe herum; weft 
lich ungefaͤhr eine halbe Meile, oͤſtlich zwei und eine 
halbe Meile, noͤrdlich ungefähr drei Meilen und ſuͤdlich 
drei Meilen. Sie beſitzen ungefähr 9,000 Morgen 
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Land, wovon 2,300 Morgen cuftivirt find, und übers 
dem noch drei Weiler, welche Landbau treiben und eis 
nige Gehoͤfte in entlegneren Theilen der Niederlaſſung. 
Der Boden iſt ſehr fruchtbar, und bringt Getraide, 
Gras, Hanf und Flachs reichlich hervor. 


Die Stadt iſt nach einem regelmaͤßigen Plane an⸗ 
gelegt. In der Mitte liegt ein freier Platz, hundert 
Fuß lang und fuͤnfundſiebenzig Fuß breit; und drei 
Straßen laufen oͤſtlich und weſtlich, und drei noͤrdlich 
und ſuͤdlich, welche ſich in rechten Winkeln durchſchnei⸗ 
den. Die Hauptſtraße iſt funfzig Fuß breit, und die 
uͤbrigen zweiunddreißig Fuß. Die Stadt iſt in Grund⸗ 
ſtellen (Lots) abgetheilt, wovon jede einen Viertel Mor⸗ 
gen enthält, und jede Familie beſitzt ihr eigen Haus 
und eigne Grundſtuͤcke, mit ein Paar Milchkuͤhen, und 
ſo viel Schweine und Federvieh, als ſie halten will. 
Was fie ſonſt noch an Lebensmitteln und Kleidungs— 
ſtuͤcken bedarf, liefert die Gemeine, wogegen ihr Ar: 
beitslohn in die gemeinſchaftliche Caſſe fließt. Jede 
Familie iſt daher wirklich, in ſo weit es haͤusliche 
Angelegenheiten betrifft, von Andern unabhaͤngig, 
und zu gleicher Zeit find Alle in einem Körper verbun⸗ 
den, und ſichern ihren gemeinſamen Arbeiten einen 
unfehlbaren Erfolg. Jetzt beſteht die Stadt meiſtens 
nur aus hoͤlzernen Haͤuſern, ſobald aber die oͤffentli⸗ 
chen Gebaͤude fertig ſind, ſoll fuͤr jedes Mitglied ein 
Haus von Backſteinen erbauet werden. 


Die Gemeine beſteht gegenwaͤrtig aus 800 Per⸗ 
ſonen, und die arbeitenden Mitglieder ſind ungefaͤhr 
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folgende: hundert Bauern, drei Hirten, zehn Maurer, 
drei Steinhauer, drei Backſteinbrenner, zehn Zimmers 
leute, zwei Holzſaͤger, zehn Schmiede, zwei Rade— 
macher, drei Drechsler, zwei Nagelſchmiede, ſieben 
Kupferſchmiede, drei Seiler, zehn Schuhmacher, zwei 
Sattler, drei Gärber, ſieben Schneider, ein Seifenſteder, 
ein Brauer, vier Brannteweinbrenner, ein Gaͤrtner, zwei 
Mehlmuͤller, zwei Oelſchlaͤger, ein Metzger, ſechs Schrei— 
ner, ſechs Tuch-Faͤrber, Bereiter und Scheerer (sheas 
rers) u. ſ. we, ein Walkmuͤller, zwei Hutmacher, zwei 
Toͤpfer, zwei Warpers, fiebenzehn Weber, zwei Moll- 
kaͤmmer, acht Spinner, ein Rover, ein Geiſtlicher, ein 
Schulmeiſter, ein Arzt, ein Verwalter in den Kaufld- 
den mit zwei Gehuͤlfen, und ein Gaſtwirth mit einem 
Gehuͤlfen. i 


Die Baſis der Gemeine iſt Religion, und alle 
ihre zeitlichen Verhaͤltniſſe ſind darnach eingerichtet. 
Der größere Theil derſelben iſt in der proteſtantiſchen Ne: 
ligion erzogen, und ihre religioͤſen Grundſaͤtze find mit 
derſelben ziemlich uͤbereinſtimmend; man kann aber die 
Grundſaͤtze, welche die Geſellſchaft zuſammenhalten, in 
wenigen Worten ſo ausdruͤcken: Liebe zu Gott, 
Woblwollen gegen die Menſchheitz Rein⸗— 
heit des Lebens und Sütergemeinfhaft: Man 
betrachtet den Prediger als von Gott berufen. Seine 
Gebete und Reden haͤlt er aus dem Stegreife, und iſt 
er unpaͤßlich oder abweſend, ſo verſammelt ſich die Ge⸗ 
meine, und unterhält ſich über religioͤſe Gegenſtaͤnde. 
Er wird in der Verwaltung ſeiner religioͤſen Angele⸗ 
Meliſy Reiten Q 
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genheiten von Aelteſen und Diakonen unterſtützt, 
welche von der Geſellſchaft erwaͤhlt werden. i 


Die Kinder der Gemeine werden zur Schule an⸗ 
gehalten, bis ſie vierzehen Jahre alt ſind. Die Schul⸗ 
ſtunden ſind des Vormittags, und der Nachmittag iſt 
zu ſolchen Geſchaͤften beſtimmt, welche fie leicht verrich- 
ten koͤnnen. Dieß ruͤhrt aus einem oͤkonomiſchen 
Grundſatze der Geſellſchaft her, die Kinder eben ſo 
gut arbeiten, als leſen und ſchreiben zu lehren. Sie 
werden in der Teutſchen und Engliſchen Sprache unter— 
richtet; wie auch im Schreiben und Rechnen, und 
ſolche, welche für das Studium der Medicin beſtimmt 
ſind, erhalten ihre Bildung auf einem Collegium. Die 
Kinder weiblichen Geſchlechts werden zu derſelben Zeit 
mit der gewoͤhnlichen Art weiblicher Arbeit beſchaͤftigt. 


Sonntags verſammelt ſich die Gemeine in reli— 
gioͤſer Hinſicht, um 9 Uhr Vormittags in dem Schul⸗ 
hauſe die Kinder zu pruͤfen, welche verſchiedene Proben 
ihrer Arbeiten ablegen. In der Kirche verſammeln 
fie ſich um 12 Uhr, und halten die ſchon oben erwaͤhn⸗ 
ten Uebungen, welches ungefaͤhr ein und eine halbe 
Stunde dauert. Eine andere Verſammlung halten 
ſie des Abends um 6 Uhr, und außer den ſonntaͤgli— 
chen Verſammlungen, haben ſie noch zweimal in der 
Woche Abends religioͤſe Zuſammenkuͤnfte. Man weiß 
kein Beiſpiel, daß diejenigen, welche geſund und faͤhig 
ſind, die Kirche zu beſuchen, ſie vernachlaͤſſigt haͤtten. 
Es macht ihnen die groͤßte Freude, ſie zu beſuchen, 
und das religioͤſe und moralifche Betragen der ganzen 
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Gemeine iſt ſehr lobenswuͤrdig. Man findet unter ih: 
nen keine laſterhaften Gewohnheiten im Schwange, kein 
Schwören oder Lügen, oder ſonſt irgend eine Ausfchweiz 
fung, und zu Betruͤgereien, welche in der civiliſir⸗ 
ten Geſellſchaft ſo haͤufig geſpielt werden, haben ſie 
gar keine Verſuchung. Als Individuen bedürfen fie 
kein Geld, und fürchten keinen Mangel. 


Die weltlichen Geſchaͤfte werden auf eine ſehr or⸗ 
dentliche Weiſe geleitet, indem ſie uͤber jeden Zweig der 
Verwaltung Aufſeher angeſtellt haben, welche unter der 
Generaldirection der Geſellſchaft ſtehen. Sie haben 
fuͤnf Oberackerleute (Master farmers), einen Obermaurer 
(Master- mason), einen Oberſchuſter (dieſer ſchneidet 
das ſaͤmmtliche Leder zu), einen Oberſchneider und in 
gleichem Maaßſtabe bei andern Hanthierungen. Frie⸗ 
drich Rapp beſorgt die Aufſicht uͤber die Manufac⸗ 
turen, und hat die Generaldirection unter der Geſell⸗ 
ſchaft uͤber alle Geldangelegenheiten und kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Geſchaͤfte. 


Als ſich die Geſellſchaft hier zuerſt niederließ, be⸗ 
ſtand ihr ganzes Vermoͤgen, nach Abzug der Reiſekoſten, 
in ungefähr 20, 0 Dollars, welche durch Landankauf 
und durch die Koflen ſich ſo lange zu ernaͤhren, bis fie 
die Früchte ihrer Arbeitſamkeit genießen konnten, bald 
erſchoͤpft wurden. So ohne Geld und Credit erduldeten 
ſie große Entbehrungen, welches die Folge hatte, daß 
mehrere ihrer Mitglieder, abgeſchreckt durch die Be: 
ſchwerlichkeiten, ſich in den Ohio: Staat zuruͤckzogen, 
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und fo von der Geſellſchaft abgeſondert, nur fuͤr ihr 


eignes Gluck forgten. Da fie das, was fie in die ge: _ 


meinſchaftliche Caſſe geworfen hätten, zuruͤck verlangten, 
verurſachte die Wiederaufbringung des Capitals der 
Geſellſchaft einige Schwierigkeiten; doch wurden ſie bald 
beſeitigt, und die Geſellſchaft hat jetzt mehrere geſchrie— 
bene Artikel aufgeſetzt, welche von denen unterfchrie> 


ben werden muͤſſen, welche ihr beizutreten wuͤnſchen, wo⸗ 


durch man glaubt, allen Unannehmlichkeiten dieſer Art 
fuͤr die Zukunft vorbeugen zu koͤnnen. Nach dieſen 
Artikeln find diejenigen, welche ſich von der Geſell⸗ 
ſchaft zuruͤckzuziehen wuͤnſchen, berechtigt, Alles was 
ſie in die gemeinſchaftliche Caſſe warfen, in gewiſſen 
Zahlungs- Terminen, aber ohne Zinſen, zurück zu ver⸗ 
langen. Jeder kann der Geſellſchaft beitreten, und der 
Act der Aufnahme iſt eben ſo einfach, als ihre uͤbrigen 
Einrichtungen. Der Beizutretende zeigt ſeine Abſicht 
an, und wird auf einen Monat zur Probe angenom⸗ 
men, während welcher Zeit er in dem Wirthshauſe lebt. 
Gefällt es ihm dann, und will er ſich nach den Grund: 
‚Jagen ihrer Sittlichkeit einrichten, ſo wird er unver⸗ 
züglich als Mitglied aufgenommen, (ſie haben kei⸗ 
nen veligiöfen Eid) und iſt zu allen Vorzuͤgen der 
Geſellſchaft berechtigt. Iſt er reich, fo deponirt er ‚fein 
ganzes Vermoͤgen in die gemeinſchaftliche Caſſe; iſt er 


arm, fo leidet er keinen Mangel, alle feine Beduͤrfniſſe 
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Das Veimögen der Wentorf 105 man folgen- 
dermaaßen: 


8 


nn 245 
9000 Morgen Land, mit den urbar ge⸗ 


machten Laͤndereien A 90,000 Thlr. 
Vorrath von Lebeusmitteln für 800 Per⸗ 
ſonen auf 1 Jahr K 235/00 —. 


Mühlen, Maſchinen und la 5a Ger 1 HH. 
baͤude x rar ‚ . 27/000 — 


Wohnhaͤuſer ws 4 18,000 * 
Pferde, Rindvieh, Schweine IR, Feder: W 
1 vieh 1 „ * * > 10,000 . SIT, 


3,000 Schafe, wovon 1 durch Merinos | 
e, böde (von denen ein Bock 1,000 Tha⸗ RR 
a „ten, Foftet) veredelt fin BE.» 40 0 4 5,000 — 
Vorrath von ‚Baaren, geiſtigen Getraͤn⸗ 
ken, Manufacturen, Leder, Hausgeraͤ th 
a s een ent act 30, % — 


7 1 320,00’ Ait. 


a ‚bemenfe hier noch, daß die Geſelſchaft ihr 
Land für ungefähr 20,000 Thaler kaufte, fo daß es 
70,000 Thaler im Preife geſtiegen iſt. Dieß rührt 
hauptſaͤchlich daher, daß ſie 2,500 Morgen urbar ge⸗ 
macht hat, welches den Werth der uͤbrigen erhoͤht. 
Das Steigen des Landes auf dieſe Weiſe iſt fuͤr neue 
Anbauer immer ſehr guͤnſtig, welche auf der andern 
Seite große Entbehrungen zu erdulden haben. 


Man hat bezweifelt, ob die Geſelſchaft in ihrer ge: 
meinſchaftlichen Verbindung, wovon allein ihr Gedeihen 
abhängt, fort beſtehen werde. Nach den Grundfägen, 

worauf fi ie errichtet iſt, und dem Ziele, welches ſie vor 
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Augen hat, zu urtheilen, bin ich der Meinung, daß 
der Verein nicht nur fortdauern, ſondern auch ohne 
allen Zweifel andern Geſellſchaften zum Muſter dienen 
wird. Dauert ihr Verein fort, ſo ſind die Ausſichten 


der Geſellſchaft in der That glaͤnzend, ſowohl fuͤr dieſe 


Zeit, als fuͤr die Ewigkeit. Hier haben ſie an einander 
gegenſeitige Huͤlfe, und ſind frei von den tauſenderlei 
Verſuchungen, welchen die Menſchen im Allgemeinen 
ausgeſetzt find. Da fie keinen Mangel zu befuͤrchten 
haben, ſo haben ſie auch im buchſtaͤblichen Sinne keine 
Sorge fuͤr den andern Morgen; ſie koͤnnen das Geld 
nicht gebrauchen, „deſſen Liebe die Wurzel alles Uebels 
iſt;“ ſie koͤnnen den großen Geiſt mit einfaͤltigen 


Herzen und ungetheiltem Gemuͤthe verehren, und alle 


Lebenspflichten werden ihnen leicht, denn ſie gehen 
Hand in Hand mit gleichem Nutzen; in geſunden Tagen 
erfreuen fie ſich der Bruͤderſchaft gleichgefinnter Seelen; 
in Krankheiten genießen ſie den Rath und Beiſtand von 
Freunden, auf welche ſie ſich mit vollkommener Zuver⸗ 
ſicht verlaſſen koͤnnen, eines Arztes, der keinen andern 


Wunſch haben kann, als ihnen zu helfen, und eines 


Geiſtlichen, den Balſam geiſtlicher Troͤſtung in ihre 
wunden Herzen zu gießen, ohne Geld und ohne einen 


Nachkommen der Fuͤrſorge der Geſellſchaft uͤbergeben, 


den Boten mehr als die Haͤlfte ſeiner Schreckniſſe. 


Preis dafür zu beſtimmen; bei'm Tode koͤnnen ſie ihre 


2 
voll Vertrauen, daß es ihnen wohlgehen werde, und 


dieſer einzige Umſtand benimmt dem Graußen erregen: 


Durch die Reinheit ihres Lebens in Stand geſetzt, ſich 0 
in Gott zu freuen, konnen fie ihren ‚Sei in die Hände 
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des barmherzigen Gottes befehlen; und indem ihre 
irdiſche Hülle dem Staube übergeben wird, unter den 
Ruheplaͤtzen ihrer Brüder, find ihre Gräber fo viele 
Denkmäler ihrer Tugenden. f 


Unter herzlichen Wuͤnſchen für ihr Wohl nahm ich von 
dieſer merkwuͤrdigen Gemeine Abſchied, und ritt mit 
meinem Reiſegefaͤhrten rund um Zelionople. Hier, 
eine halbe Meile von Harmonie, verſuchte die Geſell— 
ſchaft zuerſt eine Stadt zu erbauen; da aber zwiſchen 
ihr und dem Eigenthuͤmer des Landes einige Mißhaͤllig⸗ 
keiten ausbrachen, begab ſie ſich weiter oͤſtlich, wo ſie 
ſich jetzt niedergelaſſen hat, und Zelionople hat 
mit feinen paar elenden hölzernen Haͤuſern ganz das An: 
ſehen eines verlaſſenen Dorfes. Abends 9 Uhr erreich⸗ 
ten wir Pittsburg, und giengen, nabdem wir un: 
ſere muͤden Roſſe abgegeben, wieder nach unſerm vori⸗ 
gen Quartier. 


Siebentes Capitel. 


Ich machte jetzt Anſtalten zu einer Reiſe auf dem 
Ohio⸗Fluß hinab. Man kann ihn auf verſchiedene Art 
befahren, nur muß der Reiſende zu einer oder der andern 
ſich bequemen, welches gewöhnlich durch den Stand. des 
Waſſers beſtimmt wird. Im Frühling und Herbit iſt 
der Fluß hoch, und kann mit Leichtigkeit befahren wer⸗ 
den. Die ſtarken Fluthen im Fruͤhlinge nehmen unges 
faͤhr in der Mitte des Februars beim Brechen des Eiſes 
ihren Anfang, und dauern drei, zuweilen vier Mona⸗ 
te. Die ſtarken Gewaͤſſer im Herbſte treten im October 
ein, und dauern bis in die Mitte oder an's Ende des 


Decembers. Doch richtet ſich der Waſſerſtand des Fluſſes 


nach der Naͤſſe oder Trockniß des Jahrszeit, und nach 
den fruͤheren oder ſpaͤteren Eintreten des Winters. 


Die Hauptfahrzeuge, worauf man die Reiſe ſtromab 
macht, find: Canoes, Boͤte (Skiffs), Kentucky⸗ und 
Peuorleans⸗Boͤte, Kiel⸗Boͤte und Barken. 
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Siebentes Gapitel, 


Ich machte jetzt Anſtalten zu einer r Reife auf dem 
Ohio ⸗Fluß hinab. Man kann ihn auf verſchiedene Art 
befahren, nur muß der Reiſende zu einer oder der andern 
ſich bequemen, welches gewoͤhnlich durch den Stand! des 
Waſſers beſtimmt wird. Im Fruͤhling und Herbſt iſt 
der Fluß hoch, und kann mit Leichtigkeit befahren wers 
den. Die ſtarken Fluthen im Fruͤhlinge nehmen unges 
faͤhr in der Mitte des Februars beim Brechen des Eiſes 
ihren Anfang, und dauern drei, zuweilen vier Mona⸗ 
te. Die ſtarken Gewaͤſſer im Herbſte treten im October 
ein, und dauern bis in die Mitte oder an's Ende des 


Decembers. Doch richtet ſich der Waſſerſtand des Fluſſes 


nach der Naͤſſe oder Trockniß des Jahrszeit, und nach 
den fruͤheren oder ſpaͤteren Eintreten des Winters. 


Die Hauptfahrzeuge, worauf man die Reiſe ſtromab 
macht, find: Canoes, Boͤte (Skiffs), Kentucky⸗ und 
ben Boͤte, Kiel⸗Boͤte und 1 
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Das Waſſer war, während meines Aufenthalts 
zu Pittsburg, fehr niedrig und noch im Fallen, 
und ich hörte, daß jedes Fahrzeug, ein Boot aus⸗ 
genommen, nur mit Schwierigkeit den Fluß hinabſe⸗ 
geln würde. Ein Herr Ward von Maſſachuſetts 
hatte auf dem Ohio einen Verſuch in einem Kielboote 


gemacht, es gerieth aber feſt, und er war genöthigt, nach 


Pittsburg zuruͤckzukehren. Ich fand, daß er mit 
dem Franzoſen, Namens Jean Baptiſte Symons 
eine Uebereinkunft getroffen hatte, mit ihm in einem 


Boote zu reifen, und ward, da ich gleichfalls an der Par⸗ 


tie Theil zu nehmen wuͤnſchte, aufgenommen. Dem 
Franzoſen als einem Seemanne, übergaben wir die Lei⸗ 
tung des Bootes, und ich und Ward beſorgten die 
nothwendigen Lebensmittel. Nachdem wir dieſe gehoͤrig 
eingelegt, begaben wir uns an Bord, und giengen 
Nachmittags um drei Uhr auf dem Monongahela⸗ 


River unter Segel. Die Ufer des Fluſſes ſind ſchroff, 
und erheben ſich zu einer bedeutenden Hoͤhe; es iſt 
gewoͤhnlich an jeder Seite derſelben ein Strich ebenen 


Landes, der den Namen Bottom führt, und hinter 
dieſem erheben ſich die Uferberge zu einer Hoͤhe von 
200 — 500 Fuß. Dieſe Niederungen ſind von verſchie⸗ 
dener Groͤße, einige ſind eine Meile breit und andere 
nur wenige Yarda. Sie find eine Anſchwemmung fet⸗ 
ter Erde aus dem Fluſſe, und folglich ſehr fruchtbar. h 


Als uns der Ohio aufnahm, genoſſen wir eine 
ſchoͤne Anſicht von beiden Fluͤſſen, die ihn bilden, und 
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denn das Waſſer des Monongahela iſt truͤb und mo⸗ 
raſtig, und das Waſſer vom Alleghany ſehr rein 
und durchſichtig. Dieſen Unterſchied kann man eine 
betrachtliche Strecke Weges den Ohio hinab wahrneh⸗ 
men. Der Nachmittag war hell, warm und angenehm, 
und wir hatten eine angenehme Fahrt, auf welcher wir 
mehrere Inſeln paſſirten, bis wir ein kleines Wirths⸗ 
haus erreichten, zwoͤlf Meilen von Pittsburg, wo 
wir uͤbernachteten. Hier iſt alles Land von den Land⸗ 
aͤmtern einregiſtrirt, und der Preis deſſelben zehn 
bis zwölf Thaler der Morgen. Die Naturgegen⸗ 
ſtaͤnde ſind hier reizend, und der Fluß hat einen 
Ueberfluß an Kohlen und Quaderſteinen. Die vor uͤg⸗ 
lichſten Bäume find: der Walnuß:, Able Hickorp⸗ 
und Sykamorebaum. 


2 Yır * 
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Au guſt 24. Dieſen Morgen ſegetten wir um ſechs 
Uhr ab, unter einem ſo ſtarken Nebel, daß wir kaum 
zehn Yards um uns ſehen konnten. Um acht Uhr klaͤrte 
ſich das Wetter auf, und wir kehrten zum Frühſtück auf 
der Pflanzung eines Herrn Me. Donald ein, welcher 
uns ſagte, ſein Vater ſey ein Schotte. Er beſaß eine 
gute Pflanzung, in einer ſchoͤnen Niederung, die aber 
erſt kuͤrzlich vom Fluſſe uͤberſchwemmt war, der die Be⸗ 
friedigungen fortgeriſſen und 9 vielen Schaden 
angerichtet hatte. dan: 


Nach dem Fruͤhſtuͤk wurden wir von einem India⸗ 
ner = Canoe ereilt. Wir knuͤpften mit den darauf be⸗ 
findlichen Eingebornen, die recht gut Engliſch ſpra⸗ 
chen, ein Geſprach an, und hoͤrten, fie waͤren aus . 
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der Gegend von utica, im Staate Neuyork, wo es 
die Indianer im Ackerbau ziemlich weit gebracht haben, 
und wären unter der Leitung einer Geſellſchaft Quaker, 
auf einer Miſſion nach dem Weißen ⸗Waſſerfluß (White⸗ 
Water River) in dem Indiana Gebiet begriffen, den 
dort angeſiedelten Indianerſtamm auch dieſe edle Beſchaͤf⸗ 
tigung zu lehren. Wir ſegelten mit einander nach Be as 
ver, dreißig Meilen unterhalb Pittsburg, wo wir 
uns aber nur kurze Zeit aufhielten. 


Beaver liegt an der Nordſeite des Ohio: Fluſſes, 
kurz unterhalb der Muͤndung des Beaver Creek, und 
iſt auf einer hohen ſteinigten Ebene erbaut, ſcheint aber 
nicht ſehr b! luͤhend zu ſeyn. Diefer Ort enthält, unge: 
fähr dreißig Haͤuſer, ein Gefingniß , ein Poftamt, und 
drei bis vier Wirthshaͤuſer und Kramlaͤden. „Bei feiner 
Muͤndung in den Ohio iſt der Beaver⸗ Greef ſechs⸗ 
zig Yards breit, und kann von kleineren Fahrzeugen bis 
ſnufzig Meilen in's Innere befahren werben, An dem 
Fluſſe hat man einen Eiſenofen und mehrerg- Mahl⸗ 
und Oelmuͤhlen errichtet. Von Beaver fuhren wir 
zwoͤlf Meilen weiter nach Georgetown, wo wir uͤber⸗ 
nachteten. Georgetown liegt erhaben, an dem lin⸗ 
ken Ufer des Fluſſes, und beſteht nur aus wenigen 
Wohnhauſern, zwei Kramlaͤden und einem Veſtamte. 


Auguſt 23. Morgens um ſechs Uhr ſegelten wir 

von Georgetown ab, wieder an einem neblichen 
Morgen. Unterhalb Georgetown paſſitten wit die 

Graͤnze von Pennſylvanien, und ſegelten jetzt zwi⸗ 

ſchen den Staaten Ohio und Virginien. Schön wa: 
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ren die Naturgegenſtaͤnde bis Steubenville hin, 
dreißig Meilen von Georg etw u wo wir heim 


Dunkelwerden eintrafen. 


Steuben pille, an einem hohen weiten Ufer des 
Fluſſes gelegen, ward 1798 angelegt, und enthaͤlt jetzt 
beinahe 200 Wohnhaͤuſer und 880 Einwohner. Die Ge⸗ 
baͤude ſind nett und bequem, und ein großer Theil von 
Backſteinen erbaut. Die oͤffentlichen Gebaͤude beſtehen 
in einem Rathhauſe, Gefaͤngniſſe, einer Kirche, einer 
Bank, einem Land» und einem Poſtamte und einer 
Druckerei. Es find hier fieben Wirthshaͤuſer, und die 
Stadt iſt im Zunehmen, doch nicht fo reißend, als wir 
dieß wohl bei vielen andern Staͤdten der Vereinigten 
Staaten gefunden haben. Der Diſtrict Steubenville 
erſtreckt ſich noͤrdlich von Connecticut Reſervation 
bis füdlih zum Marietta Diſtrict, in einer Entfer⸗ 
nung von zweiundſiebenzig Meilen, und feine größfe 
Breite beträgt ſechszig, die kleinſte zweiundvierzig Mei⸗ 
len. Seine Grundfläche beträgt 2,900 Quadratmeilen, 
und umfaßt vier Kreiſe, welche 42,000 Einwohner ent⸗ 
halten, die ſich hier alle innerhalb zwanzig Jahren nie⸗ 
dergelaſſen haben. Der Ohio beſpuͤlt den oͤſtlichen 
Theil des Diſtricts ſechszig Meilen weit, und dieſe 
ganze Strecke hindurch iſt das Land, mit Ausnahme 
der Niederungen an der Seite des Fluſſes, ſehr rauh; 
tiefer im Innern aber iſt viel gutes Land, und die 
Anbauungen ſind hier zahlreich und bedeutend. Der 
ganze Diſtrict iſt gut bewaͤſſert, denn gegen zwanzig 
Waldſtroͤme ergießen fi in den Ohio, ohne die, welche 
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ſich in den Musking um und den Erie See ergie⸗ 
ßen; und da ferner die Quellen von allen dieſen Fluͤſ⸗ 
ſen in dem Diſtricte entſpringen, ſo kann man hieraus 
leicht abnehmen, daß er einen hoch liegenden Boden 
haben muß. Dieſe Fluͤſſe, vergrößert durch mehrere 
kleinere Baͤche, treiben eine große Menge Maſchinen. 
Das Klima iſt gemaͤßigt und geſund; und nach dem 
Aeußeren der Schoͤnen zu Steubenville zu urtheilen, 
muß man ſchließen, daß es der Geſundheit ſehr zutraͤg— 
lich ſey. In dieſem Diſtricte ſind bereits mehrere 
Staͤdte erbaut, und die Gebaͤude halten Schritt mit dem 
aͤußerſt ſchnell zunehmenden Wohlſtande der Bewohner. 
Landleute und Handwerker ſind hier natürlich die vor⸗ 
zuͤglichſten Einwohner; fie find alle ſehr thaͤtig und has 
ben die Wildniß in blühende Auen verwandelt. Ote 
Straßen, Brücken, und andere Verbeſſerungen, bezeugen 
die Thaͤtigkeit der Einwohner, welche groͤßtentheils aus 
den Staaten Neu⸗Englands eingewandert find. Die 
Ländereien der Vereinten-Staaten werden zu zwei 
Dollars der Morgen verkauft, und ein großer Theil von 
ihnen iſt bis jetzt noch ſtets zum Verkauf übrig, frei⸗ 
lich nicht von der beßten Güte. Ländereien von Privat: 
leuten an den Niederungen des Ohio kann man den 
Morgen zu zehn bis zwoͤlf Dollars rechnen. Landleute 
und Profeſſioniſten paſſen ſich daher am beßten fuͤr dieß 
Land, wie auch Manufacturiſten, welche die unentbehr⸗ 
lichſten Beduͤrfniſſe des menſchlichen Lebens verfertigen, 
wozu die Materialien hier im Ueberfluffe vorhanden find, 
mit Ausnahme von Baumwolle, welche den Fluß auf⸗ 
warts nach Steubenville gebracht wird, das Pfund 
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ungefaͤhr zu vier Cents. Im Ganzen iſt dieſer Diſtrict 
blühend, und wird feine Bevölkerung wahrſgheinich in 
zehen Jahren verdoppeln. 


Auguſt 26. Morgens acht Uhr verließen wir 
Steubenville, und ſegelten drei Meilen den Fluß 
ab, als Herr Ward, einige Nachrichten einzuzie⸗ 
hen, auf einer ſehr ſchoͤnen Anſiedelung, welche in 
einer ausgebreiteten Niederung des Ohio lag, ein⸗ 
kehrte, auf welcher Waizen, Roggen, Gerſte und Hafer 
im Ueberfluß gebaut wurden. Wir ſahen hier einen 
Pfirſichgarten, mit Fruͤchten gleichſam beladen, und 
nachdem wir an dieſer edlen Frucht uns recht gelabt, 
nahmen wir einen Vorrath davon mit auf unſer Boot. 
Bei unſerm Abſegeln nahmen wir einen Irelaͤnder, Na⸗ 
mens Hanlen mit, der uns erſuchte, ihn zwei Meilen 
weit von hier auf die andere Seite des Fluſſes uͤber⸗ 
zuſetzen. Er ſagte uns, er ſey ein Bootsbauer, und 
wäre von Philadelphia, wo er fünf Jahr gewohnt, 
hierher gezogen. Es gefiel ihm hier weit beſſer, als in 
Philadelphia, vorzuͤglich wegen des gemaͤßigten 
Klima's dieſes Landes und wegen der Leichtigkeit, wo, 
mit er ſich ſeinen Lebensunterhalt erwerben koͤnne. Der 
Sommer iſt hier viel kuͤhler, und der Winter viel wär: 
mer, als in den oͤſtlichen Staaten. Er konnte täglich 
ein und einen halben Thaler verdienen, und für feine 
Koſt bezahlte er woͤchentlich nur ein und einen halben 
Thaler. ie. 


Sechs Meilen von Steubenpille e wir 
Charleston, einen niedlichen kleinen Ort auf der 
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Virginiſchen Seite, an einem hohen Ufer gelegen. Hier 
landeten wir nicht, hoͤrten aber, hier wuͤrde ein vortref— 
licher Mehlmarkt gehalten, wovon gegenwaͤrtig das 
Faß zu vier Dollar verkauft wurde. Wir aßen unter 
weges junge gebratene Huͤhner, welche wir zu Steuben— 
ville fuͤr ſechs und ein Viertel Cent das Stuͤck gekauft 
hatten, und nach einer ſehr angenehmen Reiſe erreich— 
ten wir Wheeling, dreiundzwanzig Meilen von Steu— 
benville, Abends um fünf Uhr. Wheeling liegt 
an einem hohen Ufer an der Virginiſchen Seite, und 
hat von Außen nichts beſonders Einnehmendes. Ei— 
nige Suͤmpfe in der Nachbarſchaft der Stadt haben 
die Luft verderbt, und ſehr viele Einwohner lagen 
am zweitaͤgigen Gallen- und kalten Fieber krank. 
Dieß ſind die erſten Krankheiten, wovon ich, ſeitdem 
ich die Ufer des Susquehanna verlaſſen, gehört 
habe. Die Fortſchritte an der Virginiſchen Seite ſchei⸗ 
nen mit denen im Staat Ohio keinen Schritt zu hal⸗ 
ten, und es iſt ſehr die Frage, ob dieſer Ort je be— 
deutend werden wird, obgleich ſeine Lage ſehr guͤnſtig 
ſcheint, da die große Straße nach dem Weſtlande hier 
durchlaͤuft; denn Sclaverei wirkt auf die Arbeiten der 
Weißen ſehr nachtheilig, da ſie nicht arbeiten wollen, 
wenn ſie Sclaven haben, und indem das Nichtsthun 
Laſter gebiert, artet die buͤrgerliche Geſellſchaft aus. 
Wir ſahen hier ein großes Boot am Ufer landen, wor⸗ 
in der Eigenthümer vier Negerkinder hatte, wovon 
das aͤlteſte ungefaͤhr vierzehn, das juͤngſte aber vier 
Jahr alt war. Er ſagte aus, er habe ſeinen Wohn⸗ 
ort in Maryland mit den Kindern, nebſt ihrem Br: 
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ter und ihrer Mutter verlaſſen, um ſie den Fluß 
ab auf einen Markt zu bringen. Als er fand, daß 
er den Vater vortheilhaft verkaufen konnte, verkaufte 
er ihn. Die Nacht darauf war die Frau, (welche er, 
wegen des Verlaſſens ihrer Kinder, ein ſehr unnatürs 
liches Menſch ſchalt) davon gelaufen, und er ſah ſich 
nun genöthigt, mit den Kindern die Reiſe allein fort: 
zuſetzen. Die drei juͤngſten beſaßen nicht Nachdenken 
genug, ihren Verluſt zu fuͤhlen, ſie ſprangen aus dem 
Boot und ſpielten auf dem Sande umher. Es waren 
niedliche Kinder! In dem Boote aber ſaß die aͤlteſte, 
ein Bild des herzbrechenden Kummers und der Ver⸗ 
zweifelung! Ich erinnere mich waͤhrend meines ganzen 
Lebens keiner meine Gefuͤhle ſo heſtig ergreifenden Scene. 
Mit den Haͤnden verbarg ich mein Geſicht, damit dieje⸗ 
nigen, die an ſolche Scenen gewoͤhnt ſind, meine Schwaͤ⸗ 
che nicht bemerken moͤchten, und gieng mit einem ſchwe⸗ 
ren Herzen nach dem Wirthshauſe, bittend den barm⸗ 
herzigen Leiter aller Ereigniſſe, er moͤge in dem Laufe 
feiner Vorſehung, dieſen armen unſchuldigen, zur Scla⸗ 
verei verurtheilten Kindern, einen edelmuͤthigeren Herren 
erſehen, als ſolch' einen hartherzigen Menſchen, der ge⸗ 
genwärtig eine unumſchraͤnkte Herrſchaft uͤber ſie aus⸗ 
übte t 


Dinſtag den 27ten Auguſt. Um 8 Uhr ſegel⸗ 
ten wir ab. Der Anfangs nebliche Morgen ward jetzt 
hell. Die Naturgegenſtaͤnde auf dem Fluſſe waren die⸗ 
. ſelben wie vorhin, die Ufer waren hoch und mit 

ziemlich großen Niederungen bedeckt, vorzuͤglich an der 
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Virginiſchen Seite. Kurz nach dem Dunkelwerden er— 
reichten wir Dickaſſon's Wirthshaus, an der Virgi⸗ 
niſchen Seite, wo wir uͤber Nacht blieben. Hier hoͤrten 
wir, daß das Land abwärts vom Fluſſe nur wenig bevoͤl⸗ 
kert ſey, und die dort Angeſiedelten wuͤnſchten, an der 
Seite des Fluſſes zu wohnen, um den Vortheil eines 
Marktes zu haben. Das Land am Fluſſe koſtet acht 
bis zehen Dollars, der Morgen, wovon ein Theil bes 
reits cultivirt iſt; einige Laͤnderclen aber werden zu 
funfzehn bis zwanzig Dollars der Morgen verkauft. 
Der Preis der Pferde iſt zwanzig bis ſiebenzig Thaler, 
der Kühe zehn bis vierzehn Thaler Fiſche giebt es im 
Fluſſe in Menge. Da die hieſigen Bewohner aber 
Schweine und Federvieh im Ueberfluß haben, ſo fangen 
fie deren nicht viel. Man findet hier keine Muffitos noch 
andere beſchwerliche Inſecten; dahingegen eine Mannich⸗ 
fachheit von Heilkraͤutern, beſonders Schlangen- und 
Kraftwurzel (Ginseng). Der Ohio friert im Winter 
zu; Schnee faͤllt aber nur ſehr wenig. 


Den 28ten Auguſt um ſechs Uhr verließen wir 
Dickaſſon's Wirthshaus. Bald verſchwand dieſen 
Morgen der Nebel, und wir bemerkten, daß die Ge: 
gend hier ebener und der Fluß gegen 100 Yards breis 
ter war, als zu Pittsburg. Angekommen zu Long» 
Reach, genoſſen wir mehrere angenehme Ausſichten, 
und kehrten gegen Mittag auf der Virginiſchen Seite 
in dem Hauſe eines Herrn Well's, welcher eine ſehr 
gut cultivirte Pflanzung und eine fleißige Familie hat, 
ein. Alles zeugte von guter Ordnung in den Feldern, 

Meliſt Reifen. R N 
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und im Haufe war das weibliche Geſchlecht ſehr aͤmſig 
beſchaͤftigt, mit dem Weben von baumwollenem Tuch, 
womit die ganze Familie großentheils bekleidet war. 
Aus einer, in der Stube aufgehaͤngten, Abſchrift der 
Volkszaͤhlung erſah ich, daß in dieſem Theile von Vir⸗ 
ginien ſich nicht viele Sclaven befinden. Die Vevoͤlker⸗ 
ung der Weißen in dieſem Kreiſe beläuft ſich auf 7,711, 
der freien Schwarzen auf 52, und der Sclaven auf 
422. Long ⸗Reach iſt 165 Meilen lang. Der Fluß 
nimmt dieſe ganze Strecke hindurch ſeinen Lauf bei: 


* 


nahe gerade aus, und umfließt einige ſchoͤne Inſeln. 


Nichts geht uͤber dieſes Fluſſes hoͤchſt abwechſelnde 
und reizende Ausſichten. Das Waſſer iſt klar, und 
reichlich ſind die Felder auf beiden Seiten mit trefli⸗ 
chen Waldungen bedeckt, welche in der Entfernung den 


Strom zu uͤberſchatten ſcheinen, und einen ſehr herrli- 


chen Eindruck hervorbringen. Blickt das Auge ſtrom— 
aufs oder niederwaͤrts, fo ſchweift es auf der reinen 
Waſſerflaͤche umher, deren Breite ſich nach und nach 
zu verengen, und zuletzt in einem Puncte in der Wal— 
dung zu verlieren ſcheint. Als wir laͤngs dieſem ange⸗ 
nehmen Reach uuſere Reiſe fortſetzten, ward der Nach⸗ 
mittag ſehr ſchwuͤl; wir ſegelten daher, als wir auf 
der Ohio -Seite einen ſchoͤnen Pfirſichgarten gewahrten, 
auf ihn zu, unter die Beſchattung ſeiner Baͤume zu 
gelangen. Die Leute waren hier beim Pfirſich⸗Mai⸗ 
ſchen (mashing peaches) beſchaͤftigt, daraus Pfirſich⸗ 
brauntwein zu brennen, und ließen uns gerne in den 

Pfirſichgarten ein. Solch' einen Pfirſichgarten hatte 
ich nie zuvor geſehen. Die Baͤume ſeufzten unter ih⸗ 
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rer Bürde „und Hunderte von Scheffeln lagen auf der 
Erde. Es war keine Sünde hier Pfirſichen zu eſſen, 
und ſie waren wirklich ſehr walllthineent, Der Ei⸗ 
genthuͤmer der Pflanzung ſagte uns, er ſey-von Gons 
necticut, habe ſich hier ſchon ſeit einer geraumen 
Zeit niedergelaſſen, und könne ſeine Familie hier von 
der Arbeit eines Tages eben ſo gut ernaͤhren, als er dieß 
in Connecticut kaum in allen ſechs Wochen-Tagen 
gekonnt. Fleißigen Coloniſten ſagte er, kann es nicht feh— 
len, ſich fuͤr ihr hohes Alter, und ihre Nachkommenſchaft 
Gemächlichkeit und Vermoͤgen zu erarbeiten. Er ſagte 
uns, in den erfien Jahren ſey, die Arbeit ſehr rauh 
und hart, da die neuen Anbauer die Waͤlder nieder— 


hauen und zur Cullur in Stand ſetzen, und waͤhrend 


dieſer Zeit ſich mit fehr ſchlechten Wohnungen behelfen 
müßten; da fie ſich aber Lebensmittel ſehr leicht vers 
ſchaffen koͤnnten, fo lebten fie ſtets gut. Als er hier 
zuerſt ankam, erzaͤhlte er ferner, war das Land buchſtaͤb⸗ 


lich eine Wildniß, und jet ſahen wir die Fortſchritte, 


welche man hier in zehen Jahren gemacht hatte. Die ers 


ſten Coloniſten verkauſen jetzt ihre Anſiedelungen, und 
ziehen weiter; dagegen kommen Wohlhabende an, und 


machen große Verbeſſerungen. Man machte auf der 
Ohio Seite, ſagte er, auffallend ſtarke Fortſchritte; 
auf der Virginiſchen waren ſie aber nicht ganz ſo 
„bedeutend, welches er der hier herrſchenden Sclaverei 
hauptſaͤchlich zuſchrieb, das mir nach meiner Meinung 
ganz gegründet ſcheint. Er erwähnte, daß die Pfirs 
ſichen an dem Ohio nie mißrathen, und ſchon nach 
drei Sapıen fingen die Bäume an Früchte zu tragen 
N 2 
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Funfzehn Scheffel geben ſechs Stuͤbchen Branntwein, 
welchen ſie von ſiebenunddreißig bis funfzig Cents das 
Stuͤbchen verkaufen; laſſen fie ihn alt werden, fo erhal 
ten fie etwas mebr. Die Gegend iſt hier uͤberall ge 
ſund und des Mannes Familie ſah ſo voll und roſig 
aus, als Connecticut's Jugend, und noch dickbacki⸗ 
ger. Jetzt ſegelten wir ſieben Meilen ſtromab, und 
uͤbernachteten auf der Ohio Seite bei einem neuen 
Anbauer von Maryland. Das Logis war nicht ſon— 
derlich, es ward uns aber liebreich gegeben, ohne daß 
der Wirth etwas dafuͤr nehmen wollte. 


Den 2gten Auguſt. Der Morgen war hell, und 
wir reiſ'ten um ſechs Uhr ab. Sieben Meilen von da, 
wo wir abgereiſ't waren, kehrten wir in dem Haufe eis 
nes Herrn Batelles von Neuengland ein, und ſahen 
hier einige ſehr vortrefliche, fuͤr den Markt gemachte 
Kaͤſe, welche zu zwoͤlf bis funfzehen Cents das Pfund 
verkauft werden. Jetzt waren wir Long-Reach vor⸗ 
über, und richteten unſern Lauf auf ein Eiland, wels 
ches den Namen „die drei Brüder‘ führt, Hier berei— 
tete ich mich auf eine wundervolle Scene vor, deren zus 
erſt von einem Engliſchen Squire, Namens As he, ge— 
dacht wird, welcher hier vor fuͤnf oder ſechs Jahren 
durchreiſete und wundervolle Abenteuer geſehen haben 
wollte. Ashe beſchreibt einen Fall in dem Fluſſe mit 
folgenden Worten: „Ich gelangte an die Kette von Ei— 
landen, welche die Bruͤder heißen, fuhr auf dem Fluß⸗ 
bette rechter Hand niederwaͤrts, und angelangt am 
Fuße des letzten Eilandes, bemerkte ich einen Fall in 
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dem Fluſſe, wodurch die Stroͤmung die Geſtalt eines 
Z bildete. Das Flußbett, wodurch ich meinen Lauf 
nehmen mußte, war nur ein klein wenig breiter, als 
das Boot, und von Felſen begraͤnzt, deren leiſeſte Be— 
ruͤhrung es wuͤrde in Stuͤcken zerſtoßen haben. Ich 
befahl dem Manne unausgeſetzt zu rudern, und auf 
keine Weiſe die Ruder aufzugeben, oder vom Geraͤu— 
ſche der Fluth ſich beunruhigen zu laſſen. Das Boot, 
ſogleich von dem erſten Zuge des Falles ergriffen, ward 
aͤußerſt ſchnell dahin getrieben, und ſegelte uͤber alle 
hoͤchſt gefaͤhrlichen Stellen im Flußbette weg, bis es 
an den letzten Fall kam, wo es in einem Keſſel hin 
und her geworfen, und ſein Steuer unbeachtend, ſich 
in einem Wirbel rund umher drehte, und zuletzt vor— 
waͤrts den Fluß hinabſchoß. Staunen erregendes Land! 
Hier ſenkten ſich die Berge wieder, die Oberflaͤche 
der Natur laͤchelte, die Strömung verſchwand, und 
der Fluß ward ganz ſtill und ruhig. Zuruͤckſehend, 
die Gefahr zu betrachten, welcher ich eben entronnen 
war, konnte ich nur ſchwach die ſchaͤumende Brandung 
bemerken, und das ſchreckliche Getoͤſe vernehmen. Nie 
erlebte ich einen abenteuerlichern Augenblick auf meiner 
Reiſe, als bei der Paſſage dieſes Falles!“ Der Leſer, 
welcher Ashe's Zeugniß Glauben beimißt, kann ſich 
leicht die Aengſtlichkeit vorſtellen, womit ich mich 
dieſem Falle naͤherte; wie groß war aber mein Erſtau— 
nen, als ich am Fuße des letzten Eilandes ankam, und 
gar keinen Fall fand! Der Fluß war beinahe eine 
halbe Meile breit, ohne irgend ein anderes, als das in 
dem Pittsburger Navigator erwaͤhnte Hinderniß 
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wo es beißt: „Gleich unterhalb des Eilandes, ges 
nannt der dritte Bruder, iſt ein ſchmales Weiden: Eis 
land, (willow island) und eine Sandbank; das Fluß⸗ 
bett iſt am rechten Ufer“, und dieß iſt von Ashe in 
einen erſchrecklichen Fall vergroͤßert; welchen man nur 
mit ungeheurer Schwierigkeit und mit Gefahr paſſiren 
konne! Welch' eine maͤchtige Einbildungskraft doch 
manche Menſchen beſitzen! Neun Meilen unterhalb 
dieſer Stelle paſſirten wir die Muͤndung des kleinen 
Muskingum, und vier Meilen weiter erreichten wir 
Marietta, wo ich einige Tage zu verweilen beſchloß. 


Achtes Capitel. b 


Marietta iſt eine ſehr ſchoͤn gelegene Stadt an 
der Mündung des Muskingum und Ohio, und ge: 
währt über dieſe beiden Fluͤſſe hinaus eine ſehr ange- 
nehme Ausſicht. Der, dem Ohio am nächften liegende, 
Theil der Stadt iſt uͤber das Flußbett fuͤnfundvierzig 
Fuß erhaben, und doch iſt er, ſo ſtark iſt zu gewiſſen 
Zeiten das Steigen des Waſſers, ſchon zwei Male 
uͤberſchwemmt worden. Dieſerhalb iſt auch die Stadt 
ſeit Kurzem am meiſten gegen Nordweſt angebaut, auf 


einem zweiten höheren Ufer, und eine betraͤchtliche An 


zahl von Gebaͤuden ſind kuͤrzlich an der, gegen uͤber 


liegenden Seite des Muskingum errichtet, welche ei— 


nige Fuß hoͤher iſt, als das untere Ufer der Oſtſeite. 


Im Ganzen iſt die Stadt ſehr ſchoͤn angelegt, und 


man findet hier einen größern Theil öffentlichen Grun— 
des für Straßen beſtimmt, als in den meiſten anderen 


Staͤdten dieſes Landes. Marietta ward von der 


Ohio⸗Compagnie vor ungefahr einundzwanzig Jah⸗ 
ren erbaut, in der Abſicht, ſie zum Mittelpunct der weſt⸗ 
lichen Colonien von Neuengland zu machen. Mehrere 
Jahre hindurch bluͤhte fie in einem ſehr hervorſtechenden 
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Grade, zunehmend an Handel, Wohlſtand und Glanz, 

und es wurden hier, obgleich 2,000 Meilen vom Ocean 

entfernt, Schiffsdocken angelegt, und Schiffsbau mit 

großer Lebhaftigkeit getrieben; vor Kurzem aber hat ihr 

Handel und Schiffsbau aufgehoͤrt und ſie iſt jetzt ein 

oͤder Ort, obgleich von einer muntern und lebhaften 

Volksclaſſe, welche groͤßtentheils aus Eingebornen von 

Maſſachuſetts beſteht, bewohnt. Ihre Bevoͤlkerung 

betraͤgt 1,463 Einwohner. Marietta enthaͤlt eine 

Menge Haͤuſer, welche nach der, in Maffahufetts 

herrſchenden Bauart erbaut, und geſchmackvoll, leicht 

und gemaͤchlich ſind. Das vornehmſte öffentliche Ges 

baͤude iſt eine ſehr huͤbſche Kirche. Im Jahre 1807 

ward eine Bank errichtet, und bei meiner Anweſenheit 

war man bei'm Bau einer Dampfmuͤhle beſchaͤftigt, 
welches der Grund zu einem neuen Syſtem der Han- 
delspolitik legen kann, worüber ich mich hernach weis 

ter auslaſſen werde, und welches für die Stadt hoͤchſt 

vortheilhaft werden mag. 


Von dem Umſtande, daß die Stadt von Einwoh⸗ 
nern aus dem Handelsſtaate von Maſſachuſetts bes 
voͤlkert worden, ſcheint der Geiſt des auswaͤrtigen Han⸗ 
dels darin lange vorherrſchend geweſen zu ſeyn. Eine 
Zeitlang waren die Theilnehmer darin gluͤcklich, und, 
des großen Wechſels der Umſtaͤnde ungeachtet, betrach⸗ 
ten ſie ihn noch jetzt mit einer ſuͤßen Vorliebe, und 
haben noch nicht deutlich genug eingeſehen, daß ein 
Wechſel der Umſtaͤnde, einen Wechſel der Handelspoli 
tik hervorgerufen hat, welchen kein Volk beſſer, als 


* 


— 265 


Marietta's Einwohner benutzen kann. Sie find 
maͤßig, fleißig, denkend und nicht zudringlich, und ihr 
Land iſt voller Materialien zu Manufacturen. Schaaf— 
zucht gedeiht außerordentlich gut; Baumwolle konnen 
fie ſich von Tenneſſee verſchaffen, das Pfund zu vier⸗ 
zehn bis funfzehn Cents. Steinkohlen, Eiſen und 
Kalk, koͤnnen ſie in jeder Quantitaͤt haben, und alle 
uͤbrigen Materialien koͤnnen ſie ſich ſo wohlfeil ver— 
ſchaffen, als zu Pittsburg. Nach der großen frucht— 
baren Landſtrecke am Mus kingum, und dem aͤußerſt 
ſchnellen Anwachs der Colonien an dieſem Fluſſe zu 
urtheilen, glaub' ich, werden die Lebensmittel hier ſo— 
gar in wohlfeilerem Preiſe ſtehen, als zu Pittsburg. 
Sollten daher Marietta's Bewohner ſich dem Manu— 
factur⸗Syſteme widmen, ſo iſt es mir ſehr wahrſchein— 
lich, daß Marietta eben ſo bluͤhend werden wird, 
als es gewiß ſchoͤn und anmuthig iſt. So lange aber, 
als ſie ſich den Ideen eines nun gaͤnzlich aufgehoͤrten 
fremden Handels hingeben, um ihren Geiſt zu feſſeln, 
wird er gleich einem Muͤhlſtein an ihrem Nacken haͤngen 
und alle Verbeſſerungen hemmen. Ich denke in Ernſt, 
das neue Syſtem hat ſeinen Anfang genommen. Ich 
erwaͤhnte die Dampfmuͤhle; ihr urſpruͤnglicher Plan war, 
feines Waizen- und Maismehl zu mahlen, die Eigen— 
thümer aber beabſichtigen auch, fie zu Baumwoll- und 
Wollkrempeln und Spinnen anzuwenden. Feines Mehl 
ward das Faß zu vier Dollars verkauft; Rindfleiſch, das 
Pfund zu vier Cents, und andere Lebensmittel was 
ren im Durchſchnitt zehen Procent wohlfeiler; als zu 
Pittsburg. 
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Der geſellſchaftliche Zuſtand in Marietta ſteht 
auf einer Stufe, die man von einer Colonie von 
Maſſachuſetts erwarten kann. Mit dem Betragen 
und den Sitten der Einwohner war ich hoͤchlich zu— 
frieden, und ihr, ganz nach den Grundſaͤtzen des Mut- 
terſtaates gebildetes, Erziehungsſyſtem bedarf keiner er 
laͤuterung. s 0 


Die umgegend iſt ſehr freundlich; im Sub e 
erhebe n ſich ziemlich hohe Berge, und das Land iſt 
raub und unfruchtbar; auch findet man noͤrdlich einige, 
doch nicht ſehr hohe Berge. An den Ufern des Fluſſes 
uͤber der Stadt liegt ein großer Strich angeſchwemm⸗ 
tes Land; auch findet man an dem Muskingum 
einige ſehr reiche, aber nicht ſehr ausgebreitete Niede— 
rungen. 


Die Berge ſind eine ziemliche Strecke Weges an 
dieſem Fluſſe hinauf ſehr rauh, koͤnnen aber mit der 
Zeit in trefliche Schaaftriften verwandelt werden. 

Mein Reiſegefaͤhrte, Herr Bard, war ſo gefaͤllig, 
mich bei mehreren der angeſehenſten Einwohner einzufuͤh⸗ 
ren. Wir ſtatteten dem hier reſidirenden Gouverneur des 
Staates einen Beſuch ab, allein er hatte damals nicht 
Muße, ſich lange mit uns zu unterhalten. Spaͤterhin 
erfuhr ich aus einem Briefe von Herrn Ward, daß 
er mir eine Einladungscharte geſchickt habe, um einen 
Abend mit ſeiner Familie zuzubringen, ich war aber 
ſchon abgereift, ehe fie mir zu Händen kam, und bes 
dauerte, eine Gelegenheit verloren zu haben, mir fo 
ſchaͤtzbare Nachrichten zu verſchaffen, als mir eine Abend» 
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unterhaltung mit einem ſo einſichtsvollen und wohl 
unterrichteten Gentleman, als Gouverneur „ 
dargeboten haͤtte. 


General Putnam iſt einer der erſten hieſigen Co⸗ 
loniſten, und hat mehrere, von dem Ohio⸗Staate gute 
Kenntniß beſitzende, Soͤhne und Verwandte, von wel⸗ 
chen ich mehrere ſchaͤtzbare Nachrichten erhielt, 


Wir machten uns auf, die Mounds zu beſehen, 
ob aber meine Einbildungskraft durch die Nachrichten, 
die ich darüber geleſen, ſich zu große Vorſtellungen ges 
macht hatte, oder ob mein Geiſt von Gegenſtaͤnden 
groͤßerer Wichtigkeit fuͤr das allgemeine Beßte einge— 
nommen war, weiß ich nicht, genug, ſie befriedigten 
meine Erwartungen gar nicht. Kaum konnte ich fie ſo⸗ 
gar fuͤr Seltenheiten halten, und fand keine Urſache, 
ſie einer anderen Menſchenraſſe oder einem anderen Civi— 
liſationszuſtande zuzuſchreiben, als den man noch gegen: 
waͤrtig unter den Indianerſtaͤmmen in Nordamerica fin⸗ 
det. Hoͤchſt wahrſcheinlich hatte ſich an dem Ohio ein 
zahlreicher Stamm niedergelaſſen, welcher mit einem 
andern Stamme oder mehreren Staͤmmen im Oſten 
Krieg geführt hatte. Die am Ohio haben ſich natürs 
lich nach einem befeſtigten Platze fuͤr ihre Weiber und 
Kinder umgeſehen, und ſcheinen ſich ganz natuͤrlich die 
Poſition, wo zwei Seiten von zwei breiten, tiefen 
Fluſſen gedeckt waren, zu Nutze gemacht zu haben. Hier 
haben ſie nun ſolche Werke errichtet, als ihnen am paſ⸗ 
ſendſten ſchienen, ſich zu decken, ſich im Fall eines 
ueberfalls zu vertheidigen, und ſich einen freien Zugang 
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zu dem unentbehrlichſten Elemente — Waſſer — offen 
zu halten. Was den Scharfſinn und die Cultur dieſer, 
mit großem Bombaſt „erſtaunlich“ genannten Werke be— 
trifft, ſo kann ich nicht einſehen, was uns bei ihnen 
auf den Glauben bringen ſollte, fie über die jetzige In⸗ 

dianerraſſe hinauf zu ſetzen, welche taͤglich einen hoͤhe— 
ren Grad von Scharfjinn, obgleich in einer verſchiedenen 
Art, an den Tag legt. Der geſchikte Gebrauch der 
Bogen und Pfeile und anderer Jagdinſtrumente, die 
Verarbeitung mehrerer Materialien zu haͤuslichem Ge: 
brauch, ſelbſt der Mockaſſons (Indianiſche Fußbeklei⸗ 
dung) Alle verrathen einen Grad von Scarffinn, ahnlich 
dem, den dieſe Werke zeigen. Die menſchliche Natur iſt 
faſt dieſelbe uͤber das ganze Erdenrund. Noth iſt die 
Mutter von Erfindungen, und es find der Geiftesent: 
wickelung keiner Menſchenclaſſe Graͤnzen geſteckt, wenn 
ſie durch Umſtaͤnde gedrungen wird, ſie aufzubieten. 


Der Muskingum iſt bei feiner Mündung 200 
Yards breit, und mit beinahe eben fo großer Leichtig⸗ 
keit als der Ohio ſchiffbar bis Zanesville, und von 
da auf verſchiedenen Fiſcherfahrzeugen bis zu ſeinen Quel⸗ 
len. Beide Fluͤſſe, der Ohio und Musfingum, werden 
aufwaͤrts mit langen Boͤten beinahe mit eben ſo großer 
Leichtigkeit, als niederwaͤrs befahren; ein Umſtand, der 
nicht ſehr bekannt, fuͤr dieß ausgedehnte Binnenland 
aber von unendlicher Wichtigkeit iſt. Eine einzige Brig 
ſah ich an den Ufern des Mus kin gum, die man erbaute. 


Der Land- Ankauf der Ohio- Compagnie, 
(the Ohio Company's Purchase), deſſen Hauptſtadt 
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Marietta if, dehnt ſich laͤngs des Ohio: Fluffes, 
ſeine Biegungen einſchließend, gegen 140 Meilen aus, 
in directer Linie aber nur 70. Weſtlich von Mariet: 
ta erſtrekt er ſich 48, und nördlich ungefahr zwölf Meis 


len; die ganze Lange von Suͤden nach Norden beträgt 


achtzig Meilen. Der Flaͤcheninhalt betraͤgt an 1,700 Qu. 
Meilen, und enthaͤlt eine Million Morgen. Das Ge— 
biet iſt in Ortſchaften (towuships) von ſechs Quadrat⸗ 
meilen eingetheilt, wo man in jedem 640 Morgen Land 
für eine Kirche, und eben fo viel für eine Schule vorbe— 
halten hat. Zwei Ortſchaften in der Nähe des Mittel- 
puncts des Compagnie-Landes am Hockhocking- 
Fluſſe ſind fuͤr ein Collegium vorbehalten. Auf dieſem 
vorbehaltenen Lande wird jetzt Athen erbaut. Dieſer 
Strich Landes ward von den Vereinten -Staaten der 
Morgen für einen Dollar verkauft, und die Compagnie 
ward in der Wahl der Lage hauptſaͤchlich durch die Han— 
delsvortheile beſtimmt, welche mehrere große Fluͤſſe, 
beſonders der Ohio und Muskingum zu verſprechen 
ſchienen, ohne vielleicht gehörig zu beachten, daß Land: 
bau dem Handel vorgeht. Ehe Handel getrieben wer⸗ 
den kann, muß etwas da ſeyn, womit man handelt. 
Es iſt ohne Zweifel, daß ſie eine der unvortheilhafteſten 
Gegenden in dem Ohioſtaate auswaͤhlten, und der Wohl— 
feilheit des Ankaufes ungeachtet, haben die meiſten 
Intereſſenten ihre Rechnung dabei nicht gefunden. Man 
findet einige ſehr trefliche Niederungen am Ohio und 
einigen anderen Fluͤſſen, beſonders dem Hockhocking, 
allein der bei weitem groͤßere Theil des Landes iſt rauh 
und bergig, doch, denke ich, wird er zu guten Schaaf⸗ 
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weiden dienen, welche hier in der Folge wahrſcheinlich 
angelegt werden. Die Laͤndereien ſtehen in dem Land⸗ 
kataſter ungefähr fo claſſificirt: Von hundert Theilen 
iſt ein Theil erſter Claſſe, dreißig zweiter, und neunund— 
ſechszig dritter Claſſe Land. Die Bevoͤlkerung iſt ſehr 
im Zunehmen, doch nicht ſo ſtark, als in den uͤbrigen 
Theilen dieſes Staats. Die Einwohner belaufen ſich 
jetzt auf 12,000. Das Klima iſt ſehr angenehm und 
ganz geſund, und der ganze Diſtrict gewaͤhrt eine große 
Abwechſelung ſchoͤner Naturgegenſtaͤnde. 


Der Marietta⸗Diſtrict, deſſen von den Verein⸗ 
ten» Staaten errichtete Landamt ſich zu Marietta be 
findet, liegt zwiſchen Steubenville-Diſtrict und dem 
Lande der Ohio-Compagnie. Er erſtreckt ſich gegen drei- 
ßig Meilen landeinwaͤrts und enthält an 860 Quadratmei: 
len. Der Ohio beſpuͤlt ihn im Suͤdoſten an ſechszig 
Meilen. Der Boden iſt hier weit beſſer als in den 
Landſtriche der Ohio-Cempagnie. Von 100 Theilen 
iſt ein Theil erſter Claſſe, ſiebenundſiebzig zweiter Claſ⸗ 
ſe, und zweiundzwanzig dritter Claſſe. Er iſt wohl 
bewaͤſſert von feinem Hauptfluſſe, dem kleinen Mus⸗ 
kingum und obgleich er nur halb ſo groß iſt, als der 
der Compagnie gehoͤrige Strich, ſo enthaͤlt er doch bei— 
nahe eben ſo viele Einwohner, und ſeine Bevoͤlkerung 
wird wahrſcheinlich ſchneller anwachſen. 


Der Preis des, den Vereinten: Staaten zugehörigen 
Landes, iſt zwei Dollars der Morgen. Das uͤbrige Land 
hat einen, nach den Umfiänden verſchiedenen Preis; eini⸗ 
ges ſo niedrig bis auf einen Dollar, und anderes ſo hoch 
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bis zwanzig Dollars, der Morgen. Der Durchſchnitts⸗ 
preis mittelmaͤßigen Landes iſt ungefaͤhr zwei Dollars. 
Der Preis des Landes der Ohio-Compagnie iſt ſehr 
verſchieden. Im Allgemeinen geſprochen, find die Eig⸗ 
ner geneigt, es zu ſehr billigen Preiſen zu verkaufen, 
und diejenigen, welche dort hinziehen wollen, koͤnnen 
einen ſehr vortheilhaften Kauf machen. Fuͤr die dort 
nicht wohnenden, ſich mit Landhandel beſchaͤftigenden, 
Individuen hat es keinen Reiz. 


Neuntes Capitel. 


Waͤhrend meines Aufenthalts zu Marietta war 
das Waſſer etwas im Steigen, und eine Anzahl Böte 
fuhr den Fluß niederwaͤrts. Zwei junge Gentle— 
men in einem Boote, einer von ihnen ein Hr. Mur: 
ray von Neuyork, und der andere von Baltimo— 
re, kamen in unſerm Wirthshauſe an, hielten ſich aber 
nur wenige Minuten auf, und ſetzten ihre Reiſe ſtrom— 
ab fort. Fuͤnf bis ſechs lange Boͤte, mit Guͤtern 
beladen, lagen hier zu derſelben Zeit, und wir ſchick⸗ 
ten uns an, mit ihnen zu gehen. Jetzt ſchied ich 
von meinem angenehmen Freunde Herrn Ward, und 
der Franzoſe und ich ſetzten unſere Reiſe in Gemeinſchaft 
fort. Ein Hr. Armstrong, deſſen Bekanntſchaft ich 
zu Pittsburg gemacht hatte, war hier mit den Boͤ⸗ 
ten, und wir fanden einen ſehr verſtaͤndigen Mann in 
ihm. Dieſe Nacht blieben wir in einem Wirthshauſe, 
ſechs Meilen unterhalb Marietta, an der Ohio Seite. 
Es war hier recht gut; doch gefiel. mir des Wirthes 
Blick nicht, und die hier eingekehrten Bootsleute mach⸗ 
ten einen erſchrecklichen Laͤrm bei ihrem Methtrinken, 
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und fließen ganz gedankenloſe Schwuͤre aus. Sie gien⸗ 
gen indeſſen um 11 Uhr auf ihre Boͤte, und wir fchlies 
fen ziemlich gut bis an den Morgen. Unſern Boots- 
mann hatten wir in dem Boote zuruͤck gelaſſen, uͤber 
unſere Sachen zu wachen. 


Den zweiten September. Wir brachen um 


ſechs Uhr auf. Der Morgen war neblich, der Thermo- 
meter ſtand auf achtundſechszig Grad. Gegen neun Uhr. 


erreichten wir Blannerhaſſet's Eiland, achtzehn 
Meilen unterhalb Marietta, und ich gieng hier an's 
ufer, Land und Häufer näher zu beaugenſcheinigen. Der 
Boden war fruchtbar und es war ein ſchoͤner Platz ge⸗ 
weſen, glich aber jetzt einem verlaſſenen Dorfe. Hier 
und dort erblickte ich die Ueberbleibſel von Straßen, 
Bäumen, Baumhecken ısnd Geſtraͤuchen; die Haͤuſer aber 
waren von Grund aus zerſtoͤrt. Durch einen Zufall 
war es im vergangenen Monat Maͤrz ganz abgebrannt. 
Auf dieſem Eilande wird hauptſaͤchlich Hanf gebaut, und 
als ich etwas weiter darauf umher gieng, entdeckte ich 
einen alten Irelaͤnder beim Kabelgarnſpinnen. Man hat 


verſchiedene Nachrichten von Herrn Blannerhaſſet 
und ſeinen Verbindungen mit Aaron Burr. Jetzt 
iſt es von geringer Bedeutung, ihre Aechtheit zu unters 
ſuchen; wir koͤnnen aber hieraus einige wichtige Lehren 


über den traurigen Ausgang von Partheien abziehen. 


Blannerhaſſet ſoll an dieſem freundlichen Platze ein 


recht zufriedenes Leben gefuͤhrt haben, und ſeine Frau 

wird als eine Schönheit geſchildert. In einer Ungluͤcks⸗ 

ſtunde ſcheint er Burr unter ſeinen Freunden aufgenom⸗ 
Meliſh Reiſen. S 
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men zu haben, und dieſer verſtand die Kunſt hinlaͤnglich, 
ihn zu uͤberreden an ſeinen ehrgeizigen Plaͤnen Theil zu 
nehmen. Er indoſſirte Anweiſungen auf ihn, welche er 
zu zahlen nicht vermoͤgend war, und die Folge davon war 
eine Veraͤußerung ſeines ſchoͤnen Platzes an Fremde, 
indem er ſich genoͤthigt ſah, fuͤr ſeine Familie in einem 
weit entferntem und wahrſcheinlich unfreundlichen Lande 
ein Unterkommen zu ſuchen, und den Frieden ſeiner vn 
vielleicht auf immer zerſtoͤrt zu haben. 1 


Werfen wir einen Blick auf Burr's ganze Geſchich⸗ 
te zuruͤck, ſo koͤnnen wir daraus, ruͤckſichtlich der Feſtig⸗ 
keit der Regierung dieſes Landes, einen hoͤchſt wichtigen 
Schluß ziehen. Sie iſt eine Volts regierung, worin Alle 
gleich betheiligt find, und welche die. große Maſſe der gu⸗ 
ten Bürger unterflüßen muß, weil kein Wechſel Statt 
finden kann, der ihnen nicht ſchaͤdlich ſeyn ſollte. Einige 
wenige, in ihren Erwartungen getaͤuſchte ehrgeizige 
Menſchen, konnen eine zeitlang örtliche Unruhen erre⸗ 
gen; ihre Arbeiten koͤnnen aber nicht geheim bleiben, 
ſondern ihre Thaten muͤſſen an 's Licht kommen, und wenn 
dieß der Fall iſt, werden ſie von allen guten Menſchen 
verachtet, und als ein Auswurf der Menſchheit gemie⸗ 
den werden; und die Regierung des Landes wird durch 
die eiteln Verſuche ſie zu ſtuͤrzen, nur erſtarken. Eine 
Volksregierung iſt gleich einer ſchoͤnen Pyramide mit ei⸗ 
nem feſten Boden — ſie kann nicht geſtuͤrzt werden. 

Blannerhaſſet's Eiland gegenüber liegt Bel⸗ 
lepre, ein ſehr anmuthiger Platz. Die Anſiedelungen 
an der Ohio ⸗Seite find ziemlich zahlreich, doch die Vir⸗ 
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giniſche Seite iſt nur wenig cultivirt. Wir paſſirten 
hier den kleinen und großen Hockhocking- Fluß und 
mehrere Eilande in dem Ohio und uͤbernachteten in dem 
Haufe eines Herrn Symes, wo wir für einen ſehr bil» 
ligen Preis gutes Unterkommen fanden. 


Den dritten September. Dieſen Morgen 
reiſ'tten wir bei trübem Wetter ab, und fanden hier den 
Fluß 700 Pards breit. Jetzt waren wir an das Reiſen 
zu Waſſer gewoͤhnt, und fanden es leicht und angenehm. 
Unſer Bootsmann Peter entſprach ganz unſern Win: 
ſchen, und konnte drei Meilen in einer Stunde rudern. 
Das Waſſer war niedrig, und die Stroͤmung half uns 
nur wenig. Um den Bootsmann zu erleichtern, und 
uns Bewegung zu verſchaffen, nahmen wir oͤfters die 
Ruder, und fuhren gewöhnlich dreißig bis ſechsunddrei⸗ 
ßig Meilen des Tages. Wir hatten jetzt gefunden, daß 
die Coloniſten an der Ohio-Seite bei weitem wohl: 
habender ſind, als die an der Virginiſchen, und wir 
ermangelten von nun an nie, auf dieſer Seite Obdach 
und Lebensmittel zu ſuchen. An der Virginiſchen Seite 
hatten wir dieß vor kurzem öfters verfucht, jedesmal 
aber ohne Erfolg. Wenn wir dort einkehrten, trafen 
wir gewohnlich einen Neger, welcher uns keine Antwort 
geben konnte, oder ein erbaͤrmlich aus ſehends Weſen 
in der Geſtalt einer Frau, welche in tiefen Gedanken 
und voller Melancholie zu ſagen ſchien: Wir "Haben 
keinen Platz! — Nie ſah ich die boͤſen Wirkungen 
von Sclaverei deutlicher, als bei dieſem Gonttafte! An 
der en Seite ſcheinen ſich die Coloniſten ge⸗ 
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woͤhnlich auf die Kräfte der Neger zu -verlofjen,. und 
wir fanden ſie in einer Lage, wie man erwarten konnte, 
jaͤmmerlich, elend und arm und beinahe nackend. — 
An der Ohio⸗Seite verließen fie ſich auf Gottes Segen 
und ihren eigenen Fleiß, und Gott hilft denen, die ſich 
ſelbſt helfen, wie der arme Richard in ſeinen Alma⸗ 
nach fagt. Daher fanden wir fie an Wohlſtand, Zahl 
und häuslichem Gluͤck zunehmend, und wir beſchloſſen 
von nun an, nur auf dem rechten Ufer um Nachtquar⸗ 
tier anzuhalten, wo der Leſer uns von jetzt an finden 
wird, es ſey denn das Gegentheil ausdruͤcklich geſagt. 
Wir hatten es uns zur Regel gemacht, beim Sonnen⸗ 
untergang uns nach einer Anbauung umzuſehen, und 
auf der erſten, wohin wir darnach kamen, einzukehren, 
und ſelten ſahen wir uns genoͤthigt, uns nach einer 
zweiten umzuſehen. Sobald wir ein Nachtlager erhalten, 
beſtellten wir Abendeſſen und dabei zugleich auch zwei ge⸗ 
bratne Huͤhner zur Koſt des naͤchſten Tages. Der Boots⸗ 
mann erhielt ſein Eſſen bei uns, und kehrte dann auf's 
Boot zuruck, wo er die Nacht hindurch ſchlief. Der 
Franzoſe, deſſen ich vorhin erwähnte, hatte ein ſehr 
launiſches Temperament, gieng ſogleich nach dem Abend⸗ 
eſſen zu Bett, und ward öfters boͤſe, daß ich feinem 
Beiſpiele nicht folgte; da ich aber ein Tagebuch zu fuͤh⸗ 
ren hatte, wurde es gewöhnlich 11 oder 12 Uhr, ehe 
ich mich zu Bett begeben konnte. Die Bewohner, bei 
welchen wir einkehrten, fand ich jederzeit ſehr zuvorkom⸗ 
mend, und geneigt mir auf jede Frage Antwort zu ge⸗ 
ben, ſo daß mir das Reiſen auf dieſem anmuthigen 
Fluſſe und die Unterhaltung feiner freundlichen Uferbe⸗ 
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wohnern wahres Vergnügen verurſachten. Unſere Reiſe 
war zugleich auch ſehr wohlfeil, denn im Ganzen belie- 
fen ſich die Reiſekoſten nicht hoͤher, als taͤglich einen Dol⸗ 
lar, mit Einſchluß des Bootsmannes Lohns. Des Mor: 
gens nahmen wir unſere gebratenen Huͤhner mit etwas 
Brot, Kaͤſe und Milch in's Boot, und hielten hiervon 
ſehr gute Mahlzeiten ohne uns aufzuhalten. 


Nachdem wir eine merkwuͤrdige Hoͤhle in dem Fel⸗ 
ſen, die Teufelshoͤhle genannt, und den Shade— 
Fluß paſſirt waren, erreichten wir eine ſehr ſtarke Stroͤ— 
mung, hier Ripple genannt. Buffentins Eiland 
liegt an der gegenuͤber liegenden Seite, und nachdem 
wir bei demſelben durchpaſſirt waren, begegneten wir 
einem Irelaͤnder und ſeiner Frau, auf einem Boote nach 
Kentucky reiſend, die hier ihr Fruͤhſtuͤck zu verzeh⸗ 
ren, verweilten. Die Frau hatte ein Feuer auf dem 
Strande angezuͤndet, einige Eier zu kochen, und der 
Mann war nach einer Niederlaſſung gegangen, etwas 
Milch zu hohlen. Unſer Franzoſe gieng ebenfalls dahin, 
kam aber bald mit dem leeren Becher zurüd „ mit der 
Aeußerung: „Die Frau wolle ihm keine verkaufen, wors 
über er ſich eben nicht graͤme, denn fie wäre ein ſchmuz⸗ 
ziges, garſtig ausſehendes Menſch““. Zu derſelben Zeit 
kamen die langen Boͤte zu uns, und einer von den Boots- 


leuten ſagte, daß die Bewohner von Buffentin die 


groͤbſten und ſchmutzigſten Menſchen in der ganzen Welt 
wären. Bis jetzt find wir überall, ſagte unſer Fran⸗ 
zoſe, gut behandelt, und obgleich wir von den ſchmutzi⸗ 
gen Buffetins eine kleine Rauhheit erfahren, muͤſſen 
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wir fie verſchmerzen. Als dieß die unter den Baͤumen 
ſtehende Frau hoͤrte, wo ſie gehorcht hatte, kam ſie her⸗ 
vor, und rief, ihre Haͤnde in die Seite ſetzend: „Und 
was haben Sie über die Buffetins zu ſagen?“ Alles 
was ich zu ſagen habe, erwiederte der Franzoſe, beſteht 
darin: „Daß ſie ein Haufen ſchmutziger Geſchoͤpfe, und 
unſerer Aufmerkſamkeit nicht werth ſind.“ Es iſt un⸗ 
moglich, die Wuth zu beſchreiben, welche bei dieſer 
Gelegenheit aus des Weibes Blicken chervorleuchtete, 
und ich glaube, waͤre der Franzoſe innerhalb des Bi 

reiches ihrer Krallen geweſen, ſie würde ihn unſanft 
zugerichtet haben; wir waren aber in unſerm Boote 
auf dem Fluſſe, und der Franzoſe lag an ſeinen Ru⸗ 
dern und ergoͤtzte ſich an ihren halb raſenden Geberden, 
waͤhrend ſie vergebens ihre Wuth unter den Baͤu⸗ 
men ausließ. 


Zu gewiſſen Zeiten ſcheinen Menſchen einen Wohl⸗ 
gefallen darin zu finden, ſich einander zu necken. Des 
armen Weibes Leidenſchaften geriethen bei dem Vor⸗ 
wurfe ſchmutzig genannt zu werden, in Wallung; ein 
deutlicher Beweis, daß Schmutz ihrer Natur nicht gauz 
zuſagte; dennoch neckte fie unſer Franzoſe, weit ent— 
fernt, die geringſte Reue zu empfinden, mit einer Reihe 
von Anſpielungen, welche alle dahin zielten, ihre Lei⸗ 
denſchaften auf den hoͤchſten Grad zu bringen. Doch 
konnte er dieß ungeahndet thun, denn wir waren in 
einer anſehnlichen Entfernung von ihr, und ruderten 
ſanft den Fluß hinab. Nichtsdeſtoweniger fuhr das 
Fiſchweib in den Ausbruͤchen ihrer Leidenſchaften fort, 
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ſo lange wir fie hören konnten, zur großen Erluftis 
gung des Schiffsvolks auf den benachbarten Boͤten. 
Kurz darauf, als wir unſere wuͤthende Schoͤne verlaſſen, 
drohete uns ein Regenſchauer, und wir ſuchten Obdach 
unter einer kleinen, von Baͤumen errichteten Huͤtte, wo 
der Beſitzer uns ſagte: Er ſey ein geborner Irelaͤnder 
und waͤre hierher gekommen, fuͤr America's Freiheit 
waͤbrend des Revolutionskrieges zu ſtreiten. Er war 
ein guter Muſicus, und vergnuͤgte uns mit einigen 
Stücken auf der Geige. Nachmittags klaͤrte ſich das 
Wetter auf, wir festen unſere Reife fort, und fuh— | 
ren ſehr raſch bis zu Letart's⸗Faͤllen, welche wir 
vor Dunkelwerden paſſirten, und dicht unter ihnen in 
einem Hauſe an dem rechten Ufer uͤbernachteten. 


Erſt ſeit dreizehn Jahren find hier Anſiedelungen 
verſucht, und haben reißende Fortſchritte gemacht. 
Das Klima iſt geſund und der Winter mild. Culti⸗ 
virtes Land an dem Fluſſe wird der Morgen zu acht, 
und uncultivirtes zu vier Dollars verkauft. Letart's 
Falle beſtehen nur in einer ſchnellen Strömung, und 
werden von den langen Boͤten ohne Gefahr befah- 
ren. Heute begegneten uns mehrere Familien, welche 
den Fluß niederwaͤrts nach Kentucky zogen. 


Den aten September. Wir verließen Letart's⸗ 
f Faͤlle Morgens um halb ſieben Uhr bei truͤbem Wetter. 
Der Wind wehete ſtromaufwaͤrts bei einer ſehr heftigen 
Strömung, weßhalb wir uns nahe am Ufer halten mußten, 
und nur ſehr geringe Fortſchritte machten. Heute begegne⸗ 
ten uns mehrere mit Salz beladene, und ſtromaufwaͤrts 
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beſtimmte Fahrzeuge. Die langen Bote fegeln ſtroman 
gewöhnlich zwanzig Meilen des Tages. Die Naturge⸗ 
genſtaͤnde blieben bis zu dem großen Kanhaway, wel— 
chen wir bei'm Sonnenniedergang erreichten, beinahe 
dieſelben als zuvor. Der Kanhaw ay iſt ein großer 
Fluß in Virginien, auf dem jetzt ein großer Handel 
getrieben wird. Er erſcheint bei feiner Mündung bei⸗ 
nahe ſo breit als der Ohio. An derſelben iſt eine kleine 
Stadt auf der Virginiſchen Seite, auf einem hohen Ufer 
erbaut, Namens Point-Pleaſant, wo wir Herrn 
Murray und feinen Freund verließen und nach Gal⸗ 
liopolis fuhren. Dunkelheit erreichte uns, ehe wir 
hier ankamen, und es machte uns etwas Mühe, ein 
gutes Nachtquartier zu finden. 5 


Den zten September. Dieſen Morgen machten 
wir einen Spaziergang um die Stadt, und es machte 
uns Vergnügen, fie in zunehmendem Wachsthum zu 
finden. Kuͤrzlich waren mehrere Gebäude errichtet, wo— 
von die meiſten aus Backſteinen, und man bauete an ei⸗ 
ner ſehr huͤbſchen Akademie aus Backſtein. Mehrere 
kleine Suͤmpfe an dem unteren Ende der Stadt waren 
entwaͤſſert, und die Felder rund umher ſtanden in ſchoͤn⸗ 

ſter Beſtellung. Es befanden ſich um die Stadt meh 
rere Obſtgaͤrten und das Obſt war vortreflich. Wir 
wurden bei Mehreren von den erſten Franzoͤſiſchen Colo⸗ 
niſten eingeführt, welche uns eine ganz verſchiedene 
Geſchichte von dieſem Platze gaben, als ich zuvor in 
>» Büchern geleſen hatte. Das Hauptſaͤchlichſte ihrer Nach⸗ 
richten iſt in Folgendem zuſammen gedraͤngt. Gallio⸗ 
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polis f iſt die Hauptſtadt vom Gollia⸗ Kreis, und 
hat eine gute Lage auf dem anderen Ufer des Ohio. 
Sie iſt nach einem guten Plane angelegt; in der 
Mitte liegt ein freier Platz von acht Morgen, und der 
Häuferraum iſt in viereckte Platze, jeder von fünf 
Morgen getbeilt, die Straßen, ſechsundſechszig Fuß 
breit, durchſchneiden ſich einander in rechten Winkeln. 
Die Grundſtellen haben fuͤnfundachtzig Fuß an der 
Vorderſeike, 170 Fuß Tiefe und enthalten ein Orittheil 
Morgen. Sie werden jetzt jede zu fuͤnfundzwanzig bis 
200 Dollars verkauft. Die Haͤuſerzahl betragt ſiebenzig / 
und die der Einwohner 300. Die öffentlichen Gebaͤude 
find: ein Rathhaus und eine Akademje, welche zugleich 
einen Saal für eine Kirche, einen für eine Militärs 
ſchule und einen für eine Freimaurer: Halle enthaͤlt. 

Mit Ausnahme haͤuslicher Manufacturen, findet 
man keine in der Stadt, obgleich es mehrere in der Ges 
gend giebt und man einige anzulegen beſchloſſen hat, 
welche wahrſcheinlich einen ſehr guten Erfolg haben wer— 
den. Hier findet man keine Waſſerfaͤlle an dem Ohio, 
doch haben die Bewohner Steinkohlen in Ueberfluß, 
und Dampfmühlen werden wahrſcheinlich ſehr allges 
mein werden. Eine iſt bereits ſchon entworfen. Die 
verſchiedenen Gewerbe find: ein Gaſtwirth, zwei Grob⸗ 
ſchmiede, zwei Gaͤrber, drei Kaufleute, drei Maurer 
und ſechs bis ſieben Zimmerleute. Lebensmittel ſind 
billig; das feine Waizenmehl koſtet zwei Dollars das 
Hundertpfund, Rindfleiſch drei Doll., Schweinefleiſch 
drei Doll., Roggen dreiunddreißig Cents der Scheffel, 
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Butter ſechs ein Viertel Cents das Pfund, Eier ſechs 
ein Viertel Cents das Dutzend, Geflügel ſechs ein 
Viertel Cents das Stuck. Dieſer Platz ward urſpruͤngs 
lich von einer Franzoͤſiſchen Colonie erbaut, welche das 
Land in Frankreich für fünf Dollars den Morgen kauf⸗ 
te. Bald aber, nachdem ſie ſich hier niedergelaſſen hatte, 
ward ſie unglücklicherweiſe in einen Krieg mit den In⸗ 
dianern verwickelt, welcher die Colonie ſchwaͤchte und 
ihre Fortſchritte ſehr hemmte. Dieß wuͤrde ſie jedoch 
überfianden haben, ware fie hernach in ruhigen Beſitz 
ihres Landes gekommen, ſie wurde aber uͤber den recht⸗ 
mäßigen Beſitz ihres Landes in einen Rechtsſtreit vers 
wickelt, der eins der groͤßeſten Uebel iſt, welches neue 
Coloniſten betreffen kann. Mehrere von ihnen kauften 
ihr Land zum zweitenmale und blieben, einige giengen 
nach Frenchgrant, wo die Vereinten-Staaten ihnen 
Land gaben, ſie fuͤr ihren Verluſt zu entſchaͤdigen. Dieß 
verurſachte die Zerſtreuung der Colonie, und bewirkte, 
daß ſie weder hier nach ſonſtwo Gedeihen hatte. 


Galliopolis wird für einen ungeſunden Ort ges 
halten; allein dieß iſt ein Irrthum. Er iſt ganz geſund 
und hat eine ſchoͤne Lage. Man hat auch die Meinung 
gehegt, daß Niemand nach einem neuen Lande ziehen 
ſolle, ausgenommen derjenige, der eine Axt in der 
Hand führen und Bäume fällen koͤnne. Auch dieß iſt 
ein Irrthum. Eine Vergeſellſchaftung von Landleuten, 
Handwerkern u. ſ. w. hat die beßte Gelegenheit ihr 
Gluck zu machen, weil ihre gemeinſamen Arbeiten ihren 
GBeduͤrniſſen gleich kommen. Zeuge davon die Harmo⸗ 
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nie⸗Geſellſchaft, und ich hege keinen Zweifel, nach dem 
zu urtheilen, was ich über: die Franzoͤſiſche Colonie ges 
hoͤrt habe, daß auch ſie einen guten Fortgang wuͤrde 
gehabt haben, waͤre ſie nicht in ihrem Vaterlande mit 
dem Lande betrogen worden. u 


1 


4511980 88 


a * ey x 7121 J. J „ti 
3118090 / 1177 14 ı Cod u 
1 f 
* 
1 “ 
sn Inu . 
f Br * - „ Yan 540 re r 0 
781 „ ö Eu: ir: mia 
2 2 
9 1 n ir 
; f 25182 
1972 


Sehntes Capitel. 


Um halb zwölf Uhr verließen wir Galliopolis 
bei einem gelinden Winde, der uns forttrieb, und nach⸗ 
dem wir zweiundzwanzig Meilen gefahren, kehrten wir 
in dem Hauſe eines Herrn Rigg's, an der Graͤnze des 
Ohio⸗Compagnie-Landes ein. Waͤhrend unſerem Hier— 
ſeyn kehrte auch ein Fremder von Kentucky hier ein, 
und obgleich Herrn Rigg 's Familie fehr zahlreich war, 
verſchaffte er doch uns Allen recht gute Betten. 


Den öten September. Heute Nachmittag er⸗ 
reichten wir die Graͤnze von Kentucky, wo die Ge⸗ 
gend ein ſehr raubes Anſehen annimmt, die Ufer aber 
ſehr fruchtbar ſind. Wir machten einen Verſuch, uns 
hier in Kentucky ein Nachtlager zu verſchaffen, es 
war aber wie in Virginien vergeblich. Wir fanden 
in dem Hauſe, wo wir ein Nachtlager ſuchten, nichts als 
Schmutz und Armſeligkeit; als wir aber nach der Ohio⸗ 
Seite überfubren, erhielten wir ein ſehr behagliches 
Nachtlager in dem Haufe eines Paar Neuvermaͤhlten, wels 
che neben ihrem eignem Bette, nach loͤblicher Weiſe, ein 
Bett fuͤr Fremde eingerichtet hatten. Sie wollten für 
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ihre Gaſtfreundſchaft nichts nehmen, und dieß iſt der 
zweite Fall dieſer Art, der uns am Ohio begegnete. 


Am pten September. Um 9 Uhr waren wir in 
der Naͤhe des beruͤhmten Felſen Hanging-Rock, und 
kehrten hier auf einem Landgute in Kentucky ein, an 
einer ſehr ſchoͤnen Kruͤmmung des Fluſſes, wo wir von 
einer Marylaͤndiſchen Familie Milch und Butter erhiel⸗ 
ten. Die neue Lage ſchien dieſer Familie ſehr zu gefal⸗ 
len, und ſie ſagte uns, der Preis des Landes ſey fuͤnf 
und einen halben Doll. der Morgen, Roggen fünfunds 
zwanzig Cents der Scheffel, Waizen funfzig Cents, 
grobes Mehl vierzig Cents, und feines Waizenmehl 
zwei Dollars. Eines Tages Arbeit in der Woche war 
hinreichend, die Familie zu unterhalten, und ſie verließ 
ſich nicht auf Neger: Arbeit, | 


Am toten September erreichten wir Cincin— 
nati, ſehr ſchoͤn gelegen an dem erſten und zweiten 
Ufer auf der ‚nördlichen Seite des Ohio -Fluſſes, längs 
welchen ſie ſich beinahe eine halbe Meile erſtreckt und 
eben ſo weit landeinwaͤrts. Die Stadt hat eine hohe 
Lage von 70 bis 120 Fuß uͤber das niedrige Waſ⸗ 
ſermerkzeichen, und iſt noch nie uͤberſchwemmt worden. 
Land und Waſſer umher gewaͤhren eine ſehr angenehme 
Anſicht. Der Ohio iſt hier drei Viertel Meilen breit, 
und Liking⸗River, ein betraͤchtlicher Waldſtrom aus 
Kentucky, ergießt ſich darein, der Stadt gerade gegen⸗ 
über. Die Straßen von Cineinnati find breit, durch⸗ 
ſchneiden ſich einander in rechten Winkeln, und da der 
größere Theil der Haͤuſer aus Backſteinen erbaut iſt. 
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ſo hat die Stadt ein ſchoͤnes Anſehen. Die Straßen 
ſind indeß bis jetzt noch nicht gepflaſtert, die Seiten⸗ 
gaͤnge ausgenommen, weßhalb erſtere bei ſchmutzigem 
Wetter ſehr unangenehm zu paſſiren ſind, welchem Ue⸗ 
bel aber bald wird abgeholfen werden. Cincinnati 
ward vor einundzwanzig Jahren erbaut, und hat ſeit⸗ 
dem ſo reißende Fortſchritte gemacht, daß es jetzt ‚400 
Haͤuſer und 2,283 Einwohner enthalt. Die oͤffentli⸗ 
chen Gebaͤude ſind: ein Rathhaus, ein Gefaͤngniß, eine 
Bank, drei Markthaͤuſer, einige der Gottesverehrung 
gewidmete Gebäude, zwei Baumwollen⸗ ⸗Manufacturen 
und einige betraͤchtliche Brauereien und Brennereien. 
Wirths hauſer ſind hier nicht viele, aber gegen dreißig 
Kramlaͤden, welche jährlich 200,000. bis 250,000 Doll. 
Werth an eingeführten Gütern umſetzen. 1 Nächſt 
Pittsburg iſt dieß der größte Platz für Manufactu— 
ren, und die Profeſſioniſten ſind hier ſo zahlreich, 
als in Pittsburg. Man findet hier Maurer und 
Steinhauer, Backſteinbrenner, Zimmerleute, Schreiner, 
Kuͤfer, Drechsler, Maſchinenmacher, Stellmacher, 
Schmiede, Nagel-, Zinn⸗, Silber⸗ und Buchſen⸗ 
ſchmiede, Haus: und Taſchenuhrmacher, Gaͤrber, Satt⸗ 
ler, Schuſter, Handſchuh- und Hoſenmacher, Metz 
ger, Becker, Brauer, Diſtillirer, Baumwollenſpinner 
und Weber, Faͤrber, Schneider, Buchdrucker, Buchbin⸗ 
der, Seiler, Tabacksſpinner, Seifenſieder, Lichtgießer, 
Maler, Kammmacher, Pot: und Perlaſch⸗ Fabrikanten. 
Dieſe Zweige find meiſtens alle in Anwachs begriffen, 
und werfen den Arbeitern guten Gewinn ab!“ Zimmer 
leute und Schreiner erhalten taͤglich 1 Doll., nebſt 
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freier Koſt, Maurer erhalten 2 Doll., wenn fie 1,000 
Backſteine legen, nebſt freier Bekoͤſtigung; bekoͤſtigen fie 
ſich ſelbſt, fo erhalten fie 4 Doll. für 1,000 Studi 
Andere Handwerker erhalten ein bis ein und ein Viertel 
taͤglich, je nachdem ihre Arbeit beſchaffen iſt. 


Woll⸗ und Baumwollkraͤmpeln und Spinnen kann 
noch ſehr erweitert werden, und eine gut eingerich— 
tete Glasflaſchen-Manufactur würde gute Geſchaͤfte 
machen. Porterbrauen kann noch ſtaͤrker betrieben wer⸗ 
den; doch würde es vorher nothwendig ſeyn, Flaͤſchen 
zu haben, da die hieſigen Zewohner Bier von Flaſchen 
zu trinken vorziehen. Eine Manufactur von wollenen 
Hüten würde wahrſcheinlich Erfolg haben, und eine 
Strumpfmanufactur gewiß von einem auffallend guten 
Erfolge begleitet werden, vorausgeſetzt, eiſerne Wuͤrker— 
fühle wären damit verbunden. Es find hier uͤberfluͤſ— 
ſige Materialien zu Manufacturen. Baumwolle wird 
vom Cumberland Fluſſe gebracht, zu zwei bis drei 
Cents das Pfund. Wolle liefert die umliegende Ge: 
gend reichlich, und wird jetzt zu einem halben Doll. 
das Pfund verkauft. Alle Materialien zu Glasmachen 
ſind in Ueberfluſſe vorhanden. Steinkohlen hat man in 
der Nähe noch nicht gefunden, koͤnnen aber zu einem 
wohlfeilen Preiſe herbeigeſchafft werden, und es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die unternehmenden Buͤrger bald eine 
Dampfmaſchine bei den Manufacturen einfuͤhren wer⸗ 
den. Holz wird in die Stadt geliefert zu einem ſehr 
niedrigen Preiſe. Zwiſchen dieſem Platze und Neuor⸗ 
leans wird ein bedeutender Handel getrieben, und es 
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befanden ſich mehrere Barken auf dem Fluſſe, als ich 
hier verweilte. Vor Kurzem war eine Barke ſtromauf⸗ 
waͤrts uͤber die Faͤlle gefahren. 


Die Lebens beduͤrfniſſe find hier wohlfeiler, als in 
Pittsburg. Ein Handwerker zahlt ſechszig Doll. 
Haus miethe, doch verſchaffen ſich die meiſten von ihnen 
bald eigene Haͤuſer. Holz koſtet einen Doll. die 
Klafter; Steinkohlen acht bis zwoͤlf Cents der Scheffel; 
feines Waizenmehl zwei Doll. der Centner; Roggen⸗ 
mehl dreiunddreißig Cents der Scheffel, Kartoffeln fünfe 
undzwanzig, Gemuͤße iſt in großer Fuͤlle und wohlfeil; 
Rind, Hammel: und Kalbfleiſch, vier bis fünf Cents 
das Pfund; Wildpret fuͤnfundzwanzig Cents, Gefluͤgel 
einen Doll. das Dutzend, Enten fuͤnfundzwanzig Cents 
das Paar; Gaͤnſe ſiebenunddreißig und ein halb bis 
funfzig, Kalekutiſche Huͤhner daſſelbe; wilde Kalekuten, 


zwölf und ein halb bis fuͤnfundzwanzig Cents; Fiſche 
ſind ſehr wohlfeil; Kaͤſe, zwoͤlf und ein halb Cent das 


Pfund; Butter, zwoͤlf bis zwanzig; Gier, ſechs bis zehn 
das Dutzend; Bier fuͤnf Doll., das Faß; Aepfelwein 


drei Doll.; Branntwein ſiebenunddreißig und ein halb 
bis vierzig Cents das Stübchen; Pfirſichbranntwein funf 


zig Cents, Salz einen Doll. der Scheffel. 


Dieſer Platz iſt gleich Marietta meiſtens von 


Neuenglaͤndern angebaut, und der Geſellſchaftszuſtand 
ſehr gut. Erziehung wird ſehr gut gepflegt, und 
die Sitten des Volks ſind unverdorben. Woͤchentlich 


werden drei Zeitungen gedruckt, und man erhaͤlt hier 
Zeitungen aus jedem Theile des Bundesſtaates. 
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befanden ſich mehrere Barken auf dem Fluſſe, als ich 
hier verweilte. Vor Kurzem war eine Barke ſtromauf⸗ 
warts über die Fälle gefahren. 


Die Lebens beduͤrfniſſe find hier wohlfeiler, als a 


Pittsburg. Ein Handwerker zahlt ſechszig Doll. 
Haus miethe, doch verſchaffen ſich die meiſten von ihnen 
bald eigene Haͤuſer. Holz koſtet einen Doll. die 
Klafter; Steinkohlen acht bis zwoͤlf Cents der Scheſfel; 
feines Waizenmehl zwei Doll. der Centner; Roggen⸗ 
mehl dreiunddreißig Cents der Scheffel, Kartoffeln fünfe 
undzwanzig, Gemuͤße iſt in großer Fuͤlle und wohlfeil; 
Rind, Hammel: und Kalbfleiſch, vier bis fünf Cents 
das Pfund; Wildpret fuͤnfundzwanzig Cents, Gefluͤgel 
einen Doll. das Dutzend, Enten fuͤnfundzwanzig Cents 
das Paar; Gaͤnſe ſiebenunddreißig und ein halb bis 
funfzig, Kalekutiſche Hühner daſſelbe; wilde Kalekuten, 
zwoͤlf und ein halb bis fuͤnfundzwanzig Cents; Fiſche 
ſind ſehr wohlfeil; Kaͤſe, zwoͤlf und ein halb Cent das 
Pfund; Butter, zwoͤlf bis zwanzig; Eier, ſechs bis. zehn 
das Dutzend; Bier fuͤnf Doll., das Faß; Aepfelwein 
drei Doll.; Branntwein ſiebenunddreißig und ein halb 
bis vierzig Cents das Stübchen; Pfirſi chbranntwein funf⸗ 
zig Cents, Salz einen Doll. der Scheffel. 


Dieſer Platz iſt gleich Marietta meiſtens von 
Neuenglaͤndern angebaut, und der Geſellſchaftszuſtand 
ſehr gut. Erziehung wird ſehr gut gepflegt, und 
die Sitten des Volks ſind unverdorben. Wöchentlich 


werden drei Zeitungen gedruckt, und man erhaͤlt hier 
Zeitungen aus jedem Theile des Bundesſtaates. 
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Sym mes s Landankauf, worin Ginncine 
nati liegt, iſt einer der vortheilhafteſten, die je in dem 
Ohio ⸗Staate geſchloſſen ſind. Er liegt zwiſchen den 
beiden Miami⸗Fluͤſſen, iſt ungefähr zwanzig Meilen 
breit, und dehnt ſich vom Ohio landeinwaͤrts an drei⸗ 
ßig Meilen. ‘Er enthält den beßten Boden im ganzen 
Staate, und iſt jetzt beinahe ganz bevoͤlkert. Das Land 
iſt daher natürlich hier ziemlich hoch im Preiſe, und 
man kann uncultivirtes Land den Morgen zu fuͤnf 
Dollars rechnen. In dieſem Landſtriche befindet ſich, 
wie in dem der Ohio- Compagnie, Land für eine 
Schule und fuͤr eine Kirche vorbehalten; ich hoͤrte aber, 
daß wegen der verſchiedenen Religionsmeinungen in 
dieſem Diſtricte, das fuͤr die Kirche vorbehaltene Land 
nur Streitigkeiten erregt habe. Das Ergebniß des, 
fuͤr die Schule rns eee Landes, ſoll hernach ange⸗ 
zeigt werden. 


Der Cinncinnati Diſtrict liegt weſtlich von 
Symmes's Landankauf, und in Cinncinnati befin- 
det ſich ein Landbüreau der Vereinten-Staaten. Dies 
ſer Diſtrict liegt theils in dem Indiana Gebiete, doch 
großentheils in dem Ohioſtaate und enthält ſehr frucht⸗ 
bares Land. Weſtlich wird er begraͤnzt von einer Li⸗ x 
nie, welche der Mündung des Kentucky⸗Fluſſes gegen⸗ 
über gezogen iſt, wo die Indianiſche nördliche Graͤnz⸗ 
linie die weſtliche Linie des Ohioſtaates durchſchneidet, 
und enthaͤlt 3,000 Quadratmeilen. Dieſe beiden Di⸗ 
ſtricte bilden das ſogenannte Miamiland, (Miami- 
country] das in Betreff des et Klima's und an⸗ 

Meliſy Reiſen, ar T 
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derer Naturbeguͤnſtigungen wahrſcheinlich keinem in den 
Vereinten⸗Staaten nachſteht, und man findet nur we⸗ 
nig Land, das ihm gleich kommt. Den Boden dieſes 
Diſtrictes halt man im Ganzen genommen fuͤr den beß⸗ 
ten in dem Ohioſtaate. Er iſt in den Landkataſtern des 
Staats folgendermaaßen claſſificirt: von 100 Thei⸗ 
len find 6 erſter Claſſe, 70 zweiter Claſſe und 24 drit⸗ 
ter Claſſe Land. Die Geſtaltung des Landes iſt ange⸗ 
nehm, nicht ganz eben, doch aber nicht gebirgig; und 
das Land hat einen reichen Vorrath von den nuͤtzlichſten 
Mineralien, beſonders von Eiſen. Es ſind auch hier 
mehrere Geſundbrunnen. 0 | 


Die beiden vornehmſten Ströme find: die beiden 
Miamis, doch iſt es vorzüglich gut mit kleinern 
Stroͤmen bewaͤſſert. Der große Miami iſt ein ſehr 
ſchoͤner Fluß, 200 Yards breit an feiner Mündung, doch 
75 Meilen im Innern des Landes zieht er ſich bis auf 
30 Yards zuſammen. Er iſt ſchiffbar; Canoes ins 
deſſen koͤnnen ihn noch 30 Meilen weiter befahren, im 
Ganzen 125 Meilen. Die ganze Länge des Fluſſes in 
gerader Linie betraͤgt 130 Meilen, doch mit Einſchluß 
ſeiner Biegungen beinahe das Doppelte. Einer von 
ſeinen Armen fließt mit dem Scioto zuſammen, und 
von einem andern geht eine Communication zu Lande 
9 Meilen zu einem Zweige des Miami der Seen. Die 
Anbauungen dieſes Landes ſind in weniger als 20 Jah⸗ 
ren bewerkſtelligt, und der Leſer kann ſich eine Vorſtel⸗ 
lung von dem Werthe des Landes machen, wenn er er⸗ 
waͤgt, daß die Meiſten der Einwanderer ſich jetzt bei⸗ 
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nahe auf 40/000 belaufen. Hamilton⸗Kreis, ein 
kleiner Bezirk, aus weniger als 300 Quadratmeilen be⸗ 
ſtehend, enthalt gegen 18,000 Seelen, alſo mehr als zo 
auf eine Quadratmeile. Ich ward bei dem Richter Sy m⸗ 
mes und verſchiedenen, am Landbuͤreau angeſtellten 
Gentlemen eingeführt, welchen und Herrn Kilgour, 
einem Schotten ich ſehr viele Auskunft verdanke. 
Nachdem ich meine Forſchungen zu Cinneinnati 
beendet, gieng ich uͤber den Fluß zum Beſuche bei 
Oberſt Taylor zu Newport, an welchen ich ein 
Empfeblungsſchreiben hatte. 


Newport ift ein kleiner Platz und wird durch 
Einncinnati's Glanz ganz verdunkelt. Hier iſt an 
den Ufern des Liking-Fluſſes ein gutes Gebäude von 
Backſteinen, worin ein Magazin von Waffen und 
Kriegsvorrath u. ſ. w. ſich befindet, ſo daß Newport 
das Anſehen einer Art von Militär: Station erhält, doch 
iſt es an dem Waldſtrome ſehr ungeſund, und ich glau> 
be, es wuͤrde zweckmaͤßiger geweſen ſeyn, es auf der 
Einncinnati⸗ Seite anzulegen. 

Ich fand in dem Oberſt Taylor einen ſehr ums 
gaͤnglichen und verſtaͤndigen Mann, der beſonders in 
dieſem Theile des Landes, wo er ſich ſehr fruͤh nieder⸗ 
gelaſſen hat, gut bekannt iſt. Er beſitzt ein ſehr gutes 
Landgut, und einen treflichen Weinberg. Weintrauben 
wachſen hier aͤußerſt uͤppig, ein deutlicher Beweis, daß 
man hier Wein bauen kann. 


Ich lernte hier auch den Capitain Bean von 
wen Regiment kennen, welcher, eben ange⸗ 
T 2 
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langt von Boſton, auf eine Gelegenheit wartete, den 
Fluß hinab zu fahren, um ſich zur Armee zu begebenz 
und ich kam mit meinem wunderlichen Franzoͤſiſchen Ca⸗ 
pitaͤn uͤberein, ihn in unſer Boot zu aa , 
er uns ſein Bernie erkennen gabe 


2 
Den größern Tbeil meiner e Ne. dieſes 


Land befriedigte Herr Taylor. Auch hoͤrte ich von 
ihm, daß man hier allgemein glaube, es werde kei⸗ 
nen Krieg mit den Indianern geben, und ſollte es 
dazu kommen, ſo wuͤrde er von feiner. langen Dauer 
ſeyn; auch fuͤrchteten fie für dieſen Theil des Landes nicht 
die geringſte Gefahr von demſelben. Ueber Burr's 
Verſchwörung, womit der Oberſt Taylor wohl bekannt 
zu ſeyn ſcheint, bezeugte er die Unſchuld und das lo⸗ 
benswuͤrdige Benehmen des Generals Wilkinſon, 
indem er eine der niedrigſten Verraͤthereien, welche ſic 
ie in ler Lande zeigte, unterdruͤckte. 


Eilftes Gapitel. 


Achſelzuckend und mit einer kleinen Widerſtraͤubung 
willigte unſer Franzoſe in die Aufnahme des Capitaͤn 
Bean ein, der einen Menſchen miethete, fuͤr uns zu 
rudern, und nachdem wir einigen Proviant eingelegt 
hatten, wovon ein Theil aus Schinken beſtand, den 
wir in den Wolfskaſten einpackten, ſegelten wir am 
ı3ten September um vier Uhr Nachmittags von Eins 
cinnati ab. Der Wind wehte den Fluß hinauf ſehr 
heftig, ſo daß wir nur neun Meilen zuruͤckgelegt hatten, 
als wir in einem kleinen ſchmutzigen Wirthshauſe ein- 
kehrten, wo wir die ſchlechteſte Bewirthung antra⸗ 
fen, die wir bis jetzt in dem Staate von Ohio gefun⸗ 
den hatten. Das Land an beiden Seiten des Fluſſes 
war gut bevölfert und cultivirt. . 

’ uf 
Am laten September reifeten wir, voll Freu⸗ 
de, von dieſer jaͤmmerlichen Kneipe wegzukommen, 
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bei Tagesanbruche ab. Bei der Unterſuchung unſers 

Bootes fanden wir, daß unſer Schinken, wie vorhin, 
aus dem Kaſten fort war, doch dieß Mal war der 
Dieb kein Wolf, ſondern eine Kuh, und dem zufolge 
ward der Name des Kaſtens veraͤndert. Um acht Uhr 
paſſirten wir die, auf dieſem Fluſſe bemerkenswerthe noͤrd⸗ 
liche Kruͤmmung, und kehrten unmittelbar darauf in 
dem Haufe des Gapitän Kirtley in Kentucky ein, 
um zu fruͤhſtuͤcken. Dieſer Mann beſitzt eine huͤbſche 
Pflanzung, und wir erhielten ein koͤſtliches Fruͤhſtuͤck. 
Wir hoͤrten, daß Capitaͤn Brown von Neujerſey, 
eine halbe Meile niederwaͤrts wohnend, einen ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Baumgarten habe, und bei ſeinem geſelligen und 
zuvorkommenden Benehmen gegen Fremde, es der Muͤhe 
werth ſeyn wuͤrde, bei ihm einzukehren. Der Fran⸗ 
zoſe ſetzte ſich mit mir in's Boot, und Capitaͤn Bean 
gieng laͤngs dem Ufer dahin. Nachdem wir ein wenig 
in dem Hauſe des Herrn Brown gewartet hatten, 
rief er uns, als wir uns der Pflanzung gegenuͤber be⸗ 
fanden — wir hatten aber ſchon viel Zeit verloren und 
waren Willens, weiter zu gehen — doch als er uns be⸗ 
nachrichtigte, daß wir eine große Seltenheit hier ſehen 
koͤnnten, ſprangen wir an's Ufer. Die Seltenheit be⸗ 
ſtand in dem Huͤftknochen eines Mammouth, den man 
wenige Tage zuvor in den Feldern ausgegraben hatte. 
Capitaͤn Brown hatte denſelben gemeſſen und gewogen. 
Es war in Wahrheit ein ſehr wunderbares Stuck, da 
es drei Fuß im Durchmeſſer hatte, und fuͤnfundfunfzig 
Pfund wog; die Scheide halte acht ech . im 
Durchmeſſer. 
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Wurden wir beim Anblide dieſes Knochens höch: 
lich erſtaunt, ſo waren wir es noch mehr durch die An⸗ 
ſicht von Herrn Brown's Obſtgarten, wo wir Obſt fan: 
den, das fuͤglich Mammouth-Aepfel genannt wer⸗ 
den konnte. Feines Obſt fand ich hier mehr, als ich je 
in einem Obſtgarten geſehen hatte. Mehrere Zweige der 
Baͤume fanden wir buchſtaͤblich unter der Laſt gebros 
chen, und ein oder zwei Baͤume davon beinah ganz in 
Stuͤcken zerſplittert. Einige Aepfel maßen 173 Zoll (in- 
ches) im Umfange und Herr Brown beruͤhmte ſich, 
ich glaube mit Recht, daß ihn Niemand in den Verein— 
ten⸗Staaten im Obſte uͤbertreffen wuͤrde. Ich erwaͤhnte 
ſchon oben, daß er von Geburt ein Neujerſeyer ſey, 
und er ſagte uns, er habe waͤhrend des Americaniſchen Re⸗ 
volutions⸗Krieges eine Officierſtelle bekleidet. Er hat fi 
ſeit 15 — 16 Jahren hier niedergelaſſen, und beſitzt nur 
ein Kind, eine Tochter, die an den Oberſt Pike, den 
berühmten Reiſenden durch Luiſiana, verheirathet iſt. 


Der Wind wehte noch immer ſtromaufwaͤrts ſo 
heftig, daß wir nicht gegen ihn rudern konnten, und 
da Capitaͤn Brown darauf beſtand, daß wir bis zum 
Mittagseſſen bei ihm bleiben ſollten, nahmen wir dieß f 
an, und wurden mit der größten Gaſtfreundſchaft be: 
handelt. Nachmittags lullte der Wind ein wenig, wo⸗ 
rauf wir von unſerm gaſtfreundlichen Bewirther, ihm 
ferneres Gedeihen wuͤnſchend, Abſchied nahmen. 


Einige Meilen unterhalb Capitaͤn Brown's Pflan: 
zung paſſirten wir die Muͤndung des ſchon erwaͤhnten 
Großen Mia m i⸗Fluſſes, der da, wo er ſichin den Ohie 
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ergießt, einem ſehr ſchoͤnen Anblick gewaͤhrt. Die 
Gränze des Staats Ohio im Weſten iſt gerade nord“ 
lich von der Muͤndung dieſes Fluſſes gezogen, ſo daß 
wir uns jetzt zwiſchen Kentucky und dem Indiana 
Gebiet befanden. Wir erreichten hier das Haus eines 
Capitaͤn Talbot, wo wir dieſe Nacht zubrachten. 


Als wir des Morgens am ızten September aufs 
ſtanden, fanden wir das Wetter ziemlich kalt — das 
Thermometer war auf 469 gefallen. Der Fluß war 
fortwährend ſchoͤn; allein die Ufer waren groͤßtentheils 
niedrig; die Bewohner ſchienen meiſtens neue Anbauer 
und in ſehr armſeligen Umſtaͤnden zu ſeyn. Es lagen 
hier ſehr wenige Anbauungen, doch ſchien der Boden 
gut, und der Wuchs des Holzes ſehr uͤppig zu ſeyn. 
Das Bett des Fluſſes beſteht hier aus Kalkſtein. Der 
Wind war fortdauernd ſtromaufwaͤrts ſo heftig, daß 
wir in der Zeit, wo wir acht Meilen aufwaͤrts ſegeln 
konnten, nur eine Meile hinab ruderten. Gegen Mit⸗ 
tag ward der Wind wirklich ſo heftig, daß wir gar nicht 
gegen ihn fortkommen konnten, und uns genoͤthigt fas 
hen, auf dem Fluſſe der Dicken-Knochen⸗Leckſtaͤtte (Big⸗ 
bone- lick Creek) an's Land zu treten. Die Leckſtaͤtte der 
Dicken Knochen, fo benannt von den ungeheuern An: 
Zahl großer Knochen, die man in ihrer Naͤhe gefunden 

hat, gehoͤrt einem Herrn Colquhoun, an den ich 
ein Empfehlungsſchreiben hatte, erfuhr aber, daß er ſich 
zu Lexington befaͤnde; und, da man alle gefundene 
5 Knochen. bereits fortgeſchafft hatte, war es nicht der 
\ Mühe werth, zu der Leckſtaͤtte zu gehen. Zufolge der 
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Nachricht nahm ich meine Zuflucht zu meinem Reiſege⸗ 
fahrten, dem Pittsburger Schiffer (the Pittsburg Na- 
vigator), woraus ich folgende Nachrichten aushebe: 


„Man hat hier Thierknochen von ungeheuerer Größe 
und in großer Menge gefunden. Einige faſt noch voll⸗ 
ſtaͤndige Gerippe grub man vor noch nicht langer Zeit 
11 Fuß tief unter der Oberflaͤche der Erde in einem zaͤ⸗ 
hen, blauen Thone aus. Dieſe Knochen ſchienen von 
verſchiedenen, doch hoͤchſt auffallend großen Thier⸗ 
arten zu ſeyn. Einige hielt man für die Knochen des 

Mammuth, andere fuͤr die, eines noch nicht beſchrie⸗ 
benen Thieres. Ueber dieſen Knochen befanden ſich 
zwei Hoͤrner oder Waffen, wovon jedes 150 Pfund 
wog, 16 Fuß lang war, und am dicken Ende 18 Zoll 
im Umfange hatte; ferner Backenzaͤhne von der fleiſchfreſ— 
ſenden Thier-Art, wovon jeder 3 — 1oß Pfund wog; 
und andere von grasfreſſender Art, gleich groß, doch 
ganz anders geſtaltet; da fie platt und gekruͤmmt wa— 
ren. Man fand gleichfalls: Rippen, Ruͤckgraths⸗, Fuß⸗ 
und Klauen Gelenke, Schenkel- und Huͤftbeine, einen 
oberen Kinnbacken u. ſ. w., welches ſich im Ganzen zu _ 
fuͤnf Tonnen Gewichts belief. 


„Dieſe Knochen wurden hauptſaͤchlich von dem 
Doctor Goforth und Herrn Reeder aus Cincins 
nati entdeckt, welche ſie zu Waſſer nach Pitts burg 
transportiren ließen, in der Abſicht, ſie nach Phi⸗ 
ladelphia zu bringen, und fie an Herrn Peale, 
Eigenthuͤmer des Muſeums jener Stadt, zu verkaufen. — i 
Sie wurden indeſſen noch in Pittsburg von einem 
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reiſenden Irelaͤnder entdeckt und gekauft, der fie dann 
auf dem Ohio wieder herab und von da nach Eu⸗ 
ropa ſandte. ’ 


1 „Ueber die Geſchichte des Mommuths befinden 
wir uns ſehr im Dunkeln. Das Daſeyn ſolcher Thiere, 
welche dieſe ungeheuern Knochen hatten, kann nicht 
bezweifelt werden. Daß ſie jetzt noch vorhanden ſi nd, 
wird fehr bezweifelt; und der einzige Grund, der das 
Gegentheil beweiſen foll, iſt eine unter den Indianern von 
ihren Vaͤtern ihnen hinterlaſſene, merkwuͤrdige Ueberliefe⸗ 
rung, welche von dem Oberhaupte des Stammes der 
Delawaren dem Gouverneur von Virginien, waͤh⸗ 
rend der Americaniſchen Revolution mitgetheilt ward, und 
folgendermaaßen lautet: In den Zeiten des grauen Al⸗ 
terthums kam eine Heerde von dieſen erſchrecklichen 
Thieren zu den Dicken-Knochen⸗Leckſtaͤtten, und richtete 
hier unter den Bären, Hirſchen, Elenthieren, Büffel- 
ochſen und anderen zum Nutzen der Indianer erſchaffenen, 
Thieren eine allgemeine Vernichtung an. Als der große 
Mann oben beim Herabſchauen dieß gewahrte, ward er 
ſo wuͤthend, daß er ſeinen Blitz ergriff, auf die Erde her⸗ 
abſtieg, ſich auf die Klippe eines benachbarten Berges 
ſetzte, wo ſein Sitz und die Spuren ſeiner Fuͤße noch zu 
ſehen ſind, und ſeine Donnerkeile auf ſie herabſchleuderte, 
bis ſie alle, den dickbaͤuchigen Ochſen ausgenommen, ge⸗ 
toͤdtet waren. Dieſer, ſeine Stirne den Pfeilen entge⸗ 
genſtellend, ſchüttelte fie ab, ſobald fie auf ihn fielen; 
als er aber einen derſelben zuletzt verfehlte, ward er 
von ihm in die Seite verwundet, worauf er, raſch her⸗ 
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umſpringend, über den Ohio, Wabaſch, Illinois 
und endlich über die großen Seen ſetzte, wo er noch 
bis auf dieſen Tag lebt. — Jeffer ſon's wachten 
von an 73 L 


65 giebt Stellen an der Dicken-Knochen⸗Leck⸗ 
ſtaͤtte, wo das Salzwaſſer aus der Erde hervorſprudelt, 
ſo daß dieſe in weiches Moor verwandelt wird, wor⸗ 
über nur Gaͤnſe und anderes Waſſergefluͤgel gehen 
kann. Vieh darf ſich nur bis zum Rande derſelben 
wagen. Eine von dieſen Stellen ſcheint bodenlos zu 
ſeyn, denn man hat nie Grund finden koͤnnen. Wirft 
man einen zehn Fuß langen Pfahl mit einem Ende hin⸗ 
ein, ſo graͤbt er ſich von ſelbſt, ohne irgend eine andere 
Kraft, als nur durch fein eignes Gewicht ein. Auf eis 
ner anderen Stelle von beinah + Engliſcher Morgen ſieht 
man kurzes und ſehr feines Gras wachſen. Sollte man 
nicht die Urſache, warum an dieſer Stelle fo viele Mam⸗ 
mouthsknochen liegen, fuͤglich darin finden dürfen, daß 
wir annehmen, dieſe Thiere waͤren, indem ſie ſich bei 
ihrem Suchen nach Salzwaſſer ein wenig zu weit hin: 


) Wer ſich hierüber näher zu unterrichten wuͤnſcht, der leſe dee 
ſcharfſinnigen Raiſonnements über das Mammouth von Jeffer⸗ 
ſon in der oben angeführten Beſchreibung von Virgin ien, 
die man in Sprengel's Beitraͤgen zur Voͤlker- und Laͤnderkun⸗ 

de, im Sten Theile, S. 228 — 236 in's Teutſche überfegt fin- 
det. Ferner: das Morgenblatt 1816. Nro, 279. S. 1175. 


und die Folge. 
f Anmerkung des Ueberſetzers. 
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eingewagt haͤtten, oder auch durch ihre eigene ungeheure 
Schwere rettungslos vorwaͤrts getrieben, verſunken, und 
ſo eins nach dem andern bis zu der Anzahl begraben, 
Ueberbleibſel finden? Die Stellen, wo man jetzt die 
Knochen findet, ſind ziemlich hart, weil ſie durch die Aus⸗ 
ſpuͤlungen des kleinen Fluſſes, der durch dieſelben fließt, 
ausgefuͤllt ſind, und weil man den Schlamm tief ausge⸗ 
graben, und der Sonne ausgeſetzt hat.“ Noch mag hier 
bemerkt werden, daß man ein vollſtaͤndiges Gerippe dieſes 
wunderſamen Thieres in Peale's Muſeum zu Phi⸗ 
ladelphia ſehen kann, wo ich folgende 1 
uͤber daſſelbe W 


„Man entdeckte es zufällig im Ul ſter Kreiſe des 
Staates Neuyork auf einem, dem John Maſtor zu 
gehoͤrigen Landgute, als er beſchaͤftigt war, Mergel aus 
einem Moraſte zu graben. Darauf zog man viele 
Knochen mit großer, allein unrecht angebrachter, An- 
ſtrengung herauf, bis dieſe Arbeit durch das unaufhörs 
liche Eindringen von Quellwaſſer aus dem Moraſt un⸗ 
terbrochen ward. 


„Nachdem C. W. Peale die bereits gefundenen 
Knochen nebſt der Berechtigung, die noch uͤbrigen aus⸗ 
graben zu duͤrfen, erkauft hatte, bauete er im Jahre 
1801, unter Begünſtigung einer ungewoͤhnlich trockenen 
Jahrszeit, Maſchinen, um das Waſſer herauszupumpen, 
ſtellte dabei mehrere Hände an, und nachdem man un 
gefaͤhr ſechs Wochen hindurch ſehr anhaltend und uner⸗ 
müdet gearbeitet, ward ſein Unternehmen in ſo weit mit 
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Erfolg gekroͤnt, daß er im Stande war, von dieſem 
großen, noch nicht beſchriebenen Thiere ein Gerippe zu⸗ 
ſammen zu ſetzen, das in jedem Theile, mit Ausnahme 
der Hirnſchaale, vollſtaͤndig war.““ 


* Herr Peale entdeckte gleichfalls ein anderes Ge⸗ 
rippe in Entfernung, weniger Meilen von obigem, das 
fein Sohn Rembrandt Peale nach Europa nans⸗ 


portite 1 
TREE ’ 29 5 


um 4 Uhr Nachmittage 15 der Wind nach, und 
wir giengen unter Segel. Die Anbauungen waren hier 
ſo ſelten, daß wir es für rathſam hielten, uns bei Zeiten 
nach einem Nachtlager umzuſehen, und kurz nach Son⸗ 
nenuntergang erſpähten wir einen Durchgang, worauf 
ich nebſt Capitaͤn Bea n landete; ehe wir ihn aber er⸗ 
reichten, hatten wir eine ſteile Anhöhe von 100 Fuß hoch 
zu erklimmen, Nachdem wir wenige Schritte weit ges 
gangen waren, fahen wir ein Haus, das wir beim 
Hineinblicken nur von Negern bewohnt fanden, die uns 
ſagten, daß wir kein näheres Nachtquartier erhalten 
koͤrnten, als bei Capitaͤn Hawes, zwei Meilen von hier, 
am Ufer des Fluſſes. Wir riefen dem Boote zu, und 
theilten ihm dieſe Nachricht mit; worauf wir uͤberein 
kamen, unſre Freunde ſollten auf dem Fluſſe hinabſe⸗ 
geln, waͤhrend wir laͤngs dem Ufer gehen wollten. Als 
wir von dem Negerhauſe weggiengen, wurden wir von 
einigen Hunden angefallen; um ſie zu zuͤchtigen, wand⸗ 
ten wir uns ſeitwärts, doch da es jetzt beinah dunkel 
geworden war, verfehlten wir unſern Pfad, und gien⸗ 
gen auf einem Nebenwege in den Wald hinein, ohne daß 
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wir es merkten. Immer rauher ward der Weg, immer 
größer des Waldes ODickigt und ſtaͤrker die Dunkelheit. 
Unter dieſen Umſtaͤnden wanderten wir uͤber eine halbe 
Stunde fort, bis wir zuletzt, nachdem wir jede Sput 
des Weges verloren hatten, uns in ein Dickigt verwik— 
kelt fanden, und als wir verſuchten 1 uns aus dieſem 
wieder heraus zu finden , fielen wir beide ftrafs über 
einen großen Ba um zuſammen und taumelten in eine 
Grube, wo wir, durch den Fall Reiten eine seitlang 
liegen blieben. n | 
12 0 nde enn eng iet 
Ich glaubte nun, in dieſer Richtung weit genug 
fortgegangen zu ſeyn, und ſchlug dem Capitaͤn vor, ein 
Halt zu machen; denn ſetzten wir dieſen Weg fort, ſo 
wuͤrden wir aller Wahrſcheinlichkeit nach jede Idee von 
unſerer Lage verlieren und von dem rechten Wege weit 
abkommen. Er war derſelben Meinung, und wir mach⸗ 
ten aus, diejenige Richtung einzuſchlagen, die nach un⸗ 
ſerer Meinung zum Fluſſe führen würde, ‚und wurden wir 
dieſen in einer halben Stunde nicht erreichen, ſo woll 
ten wir die ganze Nacht in Walde campiren. Zufolge 
dieſes Entſchluſſes giengen wir eine ziemliche Strecke 
fort, und gaben beinah alle Hoffnung auf, den rechten 
Weg zu finden, als auf einmal der Capitàn ausrief: 
„da iſt der Fluß!“ Dieß war meinen Ohren ein hoͤchſt 
erfreulicher Ton, um ſo mehr, da ich meine Muthmaßung 
beftätigt fand; anſtatt, wie wir glaubten, nach dem 
Fluſſe zu gehen, giengen wir laͤngs deſſen Ufer in einer 
Richtung, die der zum Capitaͤn Hawes fuͤhrenden ganz 
entgegen geſetzt war; und als wir auf den rechten Weg 
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kamen, ſahen wir uns nur wenige Schritte von da, wo 
uns die Hunde angefallen batten. Jetzt giengen wir ſehr 
geſchwind, doch war es beinah eilf Uhr, als wir die 
Wohnung des Capitaͤn Hawes erreichten, und zur 
Entſchaͤdigung unſerer uͤberſtandenen Beſchwerden er⸗ 
warteten wir, daß unſte Freunde daſelbſt vor uns un⸗ 
gekommen ſeyn, und ein recht behagliches Abendeſſen be⸗ 
ſtellt haben wuͤrden. Wir fanden uns aber grauſam 
getaͤuſcht; ſie waren nicht angekommen, und wir konn⸗ 
ten von ihnen keine Spur auf dem Fluſſe finden. Ca⸗ 
pitän Hawes's Familie hatte ſich ſchon zu Bett bes 
geben, und nur mit einiger Muͤhe gelang es uns, ſie 
wieder aufzuwecken, worauf wir nach dem Ufer giengen, 
dem Boote zuzurufen; nachdem wir aber bis zum 
Heiſerwerden geſchrieen hatten, konnten wir keine Nen 
wort hoͤren. | wir A 

| Bir befanden uns nun in einem hoͤchſt unangeneh⸗ 
men Dilemma, denn wir glaubten, unſere Freunde waͤ⸗ 
ren im Boote eingeſchlafen und ſo die Pflanzung vorbei⸗ 
gefahren. Einer von den Leuten im Hauſe des Herrn 
Hawes rieth uns, ganz nahe an den Uferrand des 
Fluſſes zu gehen und daſelbſt zu rufen, indem er uns 
verſicherte, daß unſre Stimme drei Melen weit flußauf⸗ 
und niederwaͤrts gehoͤrt werden koͤnne. Seinem Ra⸗ 
the folgend, ſchrieen wir, daß es durch den ganzen f 
Wald erſcholl. Zuletzt hörten wir eine Antwort den 
Fluß aufwaͤrts in großer Entfernung. Unſre Freunde 
waren's. Wir riefen zu wiederhohlten Malen und bes 
kamen eben ſoviele Antworten, doch dauerte es über 
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eine Stunde, ehe fie bei uns anlangten. Bei ihrer Anz 
kunft ſagten fie. uns, daß ſie auf dem Boote einge- 
ſchlafen und auf unſer erſtes Rufen erwacht wären; da | 
fie. aber geglaubt hätten, daß ſie ſchon zu weit: vorbei 
geſchifft wären, hätten ‘fie den Fluß mit aller möglichen 
Anſtrengung hinauf gerudert, bis ſie unſer abermaliges 
Rufen gehort hätten, wo fie denn, wie ſie meinten, 
wenigſtens drei Meilen von uns entfernt geweſen waͤren. 
Als wir unſer Boot in Sicherheit gebracht hatten 
und mit einander nach Hauſe giengen, entdeckte der 
Capitän und ich, daß wir unwillkommne Ueberklei⸗ 
dung erhalten haͤtten: wir waren naͤmlich, buchſtaͤb⸗ 
lich vom Kopfe bis zu den Fuͤßen mit einer Art Kletten 
bedeckt, die man Holzlaͤuſe nennt. Nachdem wir une 
ſer Abendeſſen zu uns genommen hatten, hoͤrten wir, 
daß es einige Schwierigkeiten koſten wuͤrde, ſich ein Bett 
zu verſchaffen, da fie. von mehreren Fremden vor uns 
eingenommen waren. Ein fremder Ireländer, dem das 
beßte Bette im Hauſe in der Naͤhe des Camin's zu 
Theil geworden war, und der mich irrig für. feinem. 
Landsmann hielt, bot mir einen Platz in dem ſeinigen 
an. Es war ein zu annehmliches Anerbieten, als daß 
man es haͤtte ausſchlagen koͤnnen, und ich ſagte ihm 
mit den Worten eines launigen Wirths zu Wilton: 
„Zwar waͤre ich grade nicht ſein Landsmann, aber doch 
der naͤchſte Nachbar deſſelben, welches auf eins hinaus⸗ 
liefe,“ und fo wollte ich fein Anerbieten mit Vergnuͤgen 
annehmen. Die beiden Capitäne wurden in ein anderes 
Zimmer gebettet, und wir erfreuten uns, durch die Be⸗ 
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ſchwerden des Abends dazu wohl Be einer fehr 
behaglichen Ruhe. 


Am löten September reiſ'ten wir um ſechs Uhr 
Morgens bei hellem und ruhigem Wetter ab. Die Tem⸗ 
peratur der Luft ſtand auf 62° und die des Waſſers 
auf 680. Der Fluß iſt hier ungefähr 2,100 Fuß (700 
Vards) breit und ſehr ſchoͤn. Das umliegende Land 
iſt ein Lager von Kalkſtein und ſcheint der Geſund— 
beit zuträglich zu ſeyn, man ſieht aber nur wenig 
Anbauungen. Nachdem wir acht Meilen zurüdges 
legt hatten, fanden wir den Wind zu heftig, als 
daß wir haͤtten gegen ihn ſegeln koͤnnen, und mach— 
ten bei einer Pflanzung an der Kentucky- Seite Halt, 
wo wir ein ſehr ſchoͤnes Feld voll Silberpappeln +) 
ſahen, das man hier eine Pappel-Baumſchule (Cot- 
ton patch) nennt. Jetzt hatten wir die Schweizer 
Niederlaſſung auf dem jenſeitigen Ufer des Fluſſes 
vor Augen, wohin wir, unguͤnſtigen Windes wegen, 
nur mit Muͤhe gelangen konnten; doch gewaͤhrte uns 
bei unſrer Ankunft der Anblick dieſer wachſenden 
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„) Cotton oder Cotton- Wood ift eine, in dem weſtlichen Theile 
von America ſehr häufig vorhandene Baumart, die der Gar 
nadiſchen Pappel ähnlich iſt und ein ziemlich weiches Holz 
hat. Sie liefert Breter auf die Huͤtten der Indianer und 
die größten unter ihnen find ungefahr 18 Zoll im Durchmeſſer 
dick. Man ſeye: Lewis und Clarcke Entdeckungs⸗Reiſe 
durch Nordamerica, überſetzt von Weyland. Weimar 
1814. S. 78 — 79. Ferner daf S. 225 und S. g. 

Anmerkung des Ueberſetzers. 
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Colonie viel Freude. Man ſagte uns, die Schweizer 
wären vor ungefähr 10 Jahren nach America ausge⸗ 
wandert, und hätten zuerſt den Weinbau am Kentuk⸗ 
ky fluſſe verſucht, da er aber nicht nach ihrem Wunſche 
ausgefallen waͤre, waͤren ſie auf dieſen Platz gezogen 
und hätten ihn ihrem Wunſche ganz entſprechend gefun⸗ 
den. Wir fanden die Weinberge in ſehr gutem Stande, 
und die Beeren, die in voller Reife waren, biengen in 
fehr üppigen Trauben herab. Sie beftanden aus zwei 
Arten Gläret und Madera, die man beide für vorzuͤglich 
gut hielt. Wirklich fehlte es auch der Probe, die man 
uns reichte, nicht an ſehr lieblichem Wohlgeruch, jedoch 
war der Rothwein, ungeachtet ſeiner guten Qualität, zu 
ſcharf, ſobald man ihn aber mit Waſſer verdunnte, ge: 
waͤhrte er einen ſehr wohlſchmeckenden und lieblichen 
Trank. Den Maderawein fanden wir gar nicht wohl- 
ſchmeckend, man ſagte uns aber, daß er noch zu jung 
ſey. Wir hoͤrten von dem, der uns dieſe Auskuuft 
gab, die Colonie beſtaͤnde aus ungefähr 86 Perſonen, 
die alle Weinbauer waͤren, in ihren Geſchaͤften aber in 
keiner näberen Verbindung mit einander ſtaͤnden. Jede 
Familie war von der anderen unabhaͤngig. Neben den 
Weingarten haben fie auch Land, fo daß der Ertrag 
des Weins ihr baares Vermoͤgen um ſo mehr vermehrt. 
Im vergangenen Jahre ſetzten ſie 2,400 Stuͤbchen ab, 
jedes Stuͤbchen zu 12 Dollars; in dieſem Jahre werden 
fie 3,000 Stuͤbchen Wein verkaufen, und brennen vor 
Begierde, die Anlage zu voͤlliger Reife zu bringen. 


Ihre Märkte find Cincinnati, Frankfurt, Lexington und 


St. Louis. Nach ihrer Schilderung iſt das Klima ge⸗ 
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fund; doch ift die Witterung veraͤnderlich und die Hitze 
im Sommer ſehr groß, von 24 — 26° Reaumur und 
von 86 — 903° Fahrenheit. In dieſem Sommer war 
ſie einmal bis auf 313° Reaumur oder 102° Fahrens 
heit geſtiegen; doch war der dießjaͤhrige Sommer der 
heißeſte, den fie je erlebten. Die Nordweſt-Winde 
find kalt; Suͤd-Suͤdoſt⸗- und Suͤdweſtwinde find im 
Sommer warm und im Winter mild; und dieſe ſind 
am herrſchendſten. 


Sieben Meilen von hier niederwärts erreichten wir 
Port William an der Mündung des Kentuckyfluſſes, 
wo wir über Nacht blieben. Port William iſt ein 
kleiner Ort, worin nur etwa 15 Familien wohnen, und 
da er dem kalten und Gallenfieber im Herbſte ausge— 
ſetzt iſt, ſo wird er wahrſcheinlich nicht ſehr ſchnell zu— 
nehmen. Hier erfuhren wir, daß ein Theil des Land— 
volks ſeinem verderblichen Hang zum Fechten, Beißen 
und Augenausdruͤcken ſtets noch nachgehe und kürzlich 
das Stechen, eine zu Neuorleans erlernte Kunſt, eins 
gefuͤhrt habe; doch wuͤrden die Uebertreter durch die 
ſtrengen Geſetze gegen dieſe Laſter im Zaum gehalten, 
und der Geſellſchaftszuſtand beſſere ſich. Der Komet 
war an dieſem fehr warmen Abende ungewöhnlich fichts 
bar, und das Thermometer ſtand auf 76°. Der Ken⸗ 
tuckyfluß iſt hier 300 Fuß breit. 


Am ızten September brachen wir um 3 Uhr 
auf; der Morgen war neblich; die Temperatur der Luft 
62° und des Waſſers 71%. Zwölf Meilen unterhalb 
des Kentucky kamen wir zu einer Stadt, Namens 
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Madiſon, die als die Hauptſtadt des Jefferſon⸗ 
Kreiſes in dem Gebiete Indiana kuͤrzlich angelegt war. 
Sie liegt auf einem fruchtbaren Boden und enthaͤlt 12 
Familien, naͤmlich: drei Gaſtwirthe, zwei Kraͤmer, zwei 
Schmiede, zwei Hutmacher, einen Backſteinbrenner und 
einen Steinmetz. Das zuruͤckgelegene Land (back coun- 
try) iſt ergiebig, und wird ſtark angebauet. Die Ges 
gend ſcheint hier mehr eben zu ſeyn, wird aber nach 
Suͤden hin höher. Kurz darauf, als wir dieſen Ort 
verlaſſen hatten, war daſelbſt eine große Sonnenfinſter⸗ 
niß, und das Waſſer nebſt feiner Umgebung nahm waͤh⸗ 
rend derſelben einen ſehr ſchrecklichen Schein an. Abends 
erreichten wir eine andere neue Stadt, Namens Beth 
lehem, im Gebiete Indiana, und blieben hier uͤber 
Nacht. Die hieſigen Einwohner waren ein Gemiſch von 
ver ſchiedenen Völkern. Unſre Bewirthnng war ſehr mit» 
telmaͤßig, denn unſre Wirthsleute waren freilich, um 
mich ihres eignen Ausdrucks zu bedienen, neue Anbauer, 
von denen wir keine Leckerbiſſen erwarten durften. 
Die Stadt iſt auf einem herrlichen, ergiebigen Boden 
angelegt, drei ihrer Straßen laufen parallel zu dem 
Fluſſe und drei durchſchneiden dieſe in rechten Win⸗ 
keln. Die Ortſchaft erſtreckt ſich fuͤnf Meilen laͤngs dem 
Fluſſe und 14 Meile landeinwaͤrts. Jede Hausſtelle 
enthält : Morgen und koſtet gegenwärtig 60 Dollars. 


Am 18ten September reiften wir um ſechs Uhr 
Morgens ab. Der Fluß hat hier eine Breite von 
3 Meilen und gewährt einen majeſtaͤtiſchen Anblick. 
Als wir weiter hinab kamen, bemerkten wir eine 
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Schwere in der Atmoſphaͤre, ein klarer Beweis, daß 
die Suͤdwinde Ausduͤnſtungen aus niederen Gegenden 


hierher fuͤhren, und dieſen kann man das kalte und 
Gallenſieber zufchreiben, die hier zuweilen im Herbſte herr⸗ 


ſchen. Wir bemerkten jetzt, daß die Bewohner eine 
blaſſe und nicht jene roſige Geſichtsfarbe der Einwohner 
oben von Cincinnati hatten; allein man muß beden⸗ 
ken, daß ſie meifleng neue und ſehr gemiſchte Anbauer 
ſind. Je naͤher wir den Faͤllen kamen, je breiter wird 
der Fluß; über. denſelben liegen an der Seite von Ken⸗ 
tucky, eine ziemliche Strecke Weges hindurch, mehrere 
reiche Niederlaſſungen. Wir horten den Schall der 
Falle in einer Entfernung von ſechs Meilen und er: 
reichten Nachts um 11 Uhr den Landungsplag zu 
Louisville. | | 


Durch die, über dieſen ſchoͤnen Fluß (Ohio) bisher 
gemachten Bemerkungen wird der Leſer faͤhig ſeyn, ſich 
von ihm oberhalb der Faͤlle eine ziemlich genaue Bor» 


ſtellung zu machen. In meiner Beſchreibung von 


Louisville werde ich meine Aufmerſamkeit auf die 


Faͤlle ſelbſt richten, und dieß Capitel mit einer kurzen 


Schilderung des Fluſſes unterhalb der Faͤlle, in Ver⸗ 


bindung mit einigen gelegentlichen Bemerkungen uͤber 


einige, auf den Fluß insbeſondere Bezug habende Gegen⸗ 
ſtaͤnde, beſchließen. 


Nach Ellicot betraͤgt die Laͤnge des Fluſſes von 
den Fallen bis zum Miſſiſippi 483 Meilen, von 
Pittsburg bis zu den Fällen 795 Meilen, ſo daß 
die ganze Laͤnge des Ohio 1,188 Meilen beträgt. Die 


* 
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Breite unterhalb der Fälle bleibt beinah dieſelbe, als 
oberhalb, und. beläuft ſich auf 1/800 — 2,100 Fuß *) 
bis 100 Meilen vom Miſſiſippi, wo ‚fie e 1550 
betraͤgt. 

Die Naturgegenſtände unterhalb der Falle ig, 
ſeln mit Hügeln und Ebenen in einer Strecke von un⸗ 


gefähr 50 Meilen angenehm ab, worauf das Land auf 


beiden Seiten 130 Meilen weit ganz eben wird. Dann 
erhebt es ſich in Huͤgel, die ziemlich weit fort laufen, 
und ſich wieder in flache Ebenen ſenken, welche ſich 
bis zur Vereinigung des Ohio mit dem Miffifippi 
erſtrecken. Die Landſpitze iſt da, wo beide Fluͤſſe ſich 
vereinigen (welches auf der Charte ſoviel Aufmerkſam⸗ 


keit zu erregen pflegt) bei den ungeheueren Austretun⸗ 


gen dieſer großen Gewaͤſſer * ueberſchwemmungen aus⸗ 
geſetzt, und deßhalb ſumpfig und nicht angebaut. 


„*) Hards iſt in dem eilften Hefte der Mifcellen aus der neue⸗ 
ſten auslaͤndiſchen Literatur von 1816, Seite 246, hoͤchſt 
fehlerhaft durch „Schritte“ überfegt, da bekanntlich eine 
Yard 3 Engl. Fuß enthaͤlt. 

Anmerkung des Ueberſ. E. L, B. 


er By the vast freshets in these mighty waters in demſelben 


Hefte der eben erwaͤhnten Miſcellen, Seite 247 (wahrſchein⸗ 


lich, weil der Ueberſetzer das Wort kreshets in keinem Eng⸗ 
liſch⸗Teutſchen Woͤrterbuche finden konnte) überſetzt: „wegen 
der heftigen Winde, die in dieſen maͤchtigen Gewaͤſſern 
wehen.“ Eben ſo unrichtig und Sinn entſtellend, da man 
in America durch freshets das Uegerftrömen oder Austreten 
Bee Flüſſ e und Gewaͤſſer bezeichnet. b 
Anmerkung des Ueberſ. " 2. 
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Das Land an beiden Seiten des Fluſſes unter⸗ 
halb der Faͤlle iſt bis jetzt nur wenig angebauet, und 
man halt dieſe Gegend für nicht fo geſund, als oberhalb 
derſelben; doch iſt der Boden gut, und wird in Kur: 
zem angebauet ſeyn. 

| Zwiſchen den Fällen und dem Miffifippi ergie⸗ 
ßen ſich ſehr beträchtliche Flüffe in den Ohio, z. B. 
an der Seite von Kentucky der Salzfluß, 30 Meilen 


ſchiffbar; der gruͤne Fluß, 160 Meilen ſchiffbar; der 


Kumberland, 3 — 400 Meilen ſchiffbar, und der Teneſſee, 
auf 1,200 — 1,400 Meilen ſchiffbar. Auf der Seite 
von Indiana, der blaue Fluß, 40 Meilen ſchiffbar, und 
der Wabaſh, faſt an 200 Meilen ſchiffbar. 1 


Die Schifffahrt geht bis zu den Faͤllen, und nach 
Ueberwindung dieſes einzigen Hinderniſſes, von da bis 
Cincinnati und Limeſtone leicht von Statten. Von 
Limeſtone bis Wheeling ſind an den Inſeln meh— 
rere ſchnelle Stroͤmungen, die aber nur bei ſehr niedri— 
gem Waffer ein weſentliches Hinderniß verurſachen. Von 
Wheeling bis Pittsburg vermehrt ſich die Anzahl 
dieſer ſchnellen Strömungen, und fie find mit größerer 
Schwierigkeit zu paſfiren; doch iſt das Waſſer ſehr ſel— 
ten ſo niedrig, daß man es nicht mit langen Boͤten be⸗ 
fahren könnte. In leichten Böten iſt es zu allen ei 
ten ſchiffbar. 


Die Schnelligkeit der Strömung hängt von der 
Waſſermaſſe ab, die außerordentlich verſchieden iſt. Als 
ich hinabfuhr, ſtand das Waſſer fo niedrig, als je, und 
85 berechnete, daß die Schnelligkeit mit Einſchluß der 


gelſenbänke und Letart's⸗Faͤlle nicht mehr als eine Meile f 
in einer Stunde betrug. Im Fruͤhjahr und Herbſte, 
und in jenem beſonders, ſteigt das Waſſer zu der er⸗ 
ſtaunlichen Höhe von 40 — 60 Fuß, wo dann die Schnel⸗ 
ligkeit verhaͤltnißmaͤßig zunimmt. Die groͤßte Schnel⸗ 
ligkeit ſcheint nie Über 4 Meilen in einer Stunde zu be⸗ 
tragen. 


Die herrſchenden Winde ſind hier Suͤd und Suͤd⸗ 
weft, und gehen den Fluß auſwaͤrts, wobei fie oͤf⸗ 
ters den Weſtindiſchen Paſſatwinden gleichen, wenn ſie 
ſich des Morgens um 8 oder 9 Uhr erheben, und um 
4 oder 5 Uhr Nachmittags legen. Dieſe ſind bei der 
Schifffahrt flußaufwaͤrts von großer Wichtigkeit. Nach 
den Winden und der Stroͤmung zu urtheilen, duͤnkte 
mich bei unſerer Hinabfahıt, daß wir von den Faͤl⸗ 
len bis nach Pittsburg in wenig mehr, als der hals 
ben Zeit hätten ſegeln koͤnnen, in der wir hinab fuhren. 
Bei hohem Waſſer fuhr man in Boͤten von Pitts⸗ 
burg bis zur Muͤndung des Ohio in 15 Tagen; 10 
Tage bis zu den Faͤllen rechnet man für eine ſehr ſchnelle 

Fahrt. 


Die Haupt⸗ Handelsartikel, den Fluß abwaͤrts, 
find: Mehl, Eiſen, Zinn: und Kupferwaaren, Schrei⸗ 
nerarbeit, Glas, Mühl: und Schleifſteine, Aepfel, Ey: 
der, Porter, Korn- und Pfirſich⸗Branntwein. IN 


Den Fluß aufwaͤrts „ ſind es: Baumwolle, Hanf, 
verarbeiteter Hanf, Blei, Salz und zuweilen Zucker 
und Kaffee von Neuorleans. fe 
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Der Ohio hat einen Ueberfluß an hoͤchſt mannich⸗ 
faltigen Fiſchen, worunter ſich der Katzenfiſch, Hecht, 
5 Barſch und Stoͤr befinden. An den Ufern halten ſich 
große Heerden von wilden Truthuͤnern, Gaͤnſen, En⸗ 
ten, Faſanen, Rephuͤnern u. ſ. w. auf. 


Die Ufer des Fluſſes ſind im Ganzen ſtark mit Holz 
bewachſen. Die Hauptarten des Holzes ſind: die Eiche, 
der Americaniſche Nußbaum (hickory), Wallnuß⸗, Maul⸗ 
beer⸗, Kaſtanien- und Kirſchbaum, die Eſche, Americas _ 
niſche Akazie (locus), der Zuckerahorn u. ſ. w.“) auch 
der Sykamore oder Platane **), der hier hoch Über die 
andern emporragend, zu einer erſtaunlichen Hoͤhe heran— 
f währt. Ich bemerkte die Ueberreſte eines ſehr großen 
Platanen in der Naͤhe von Pittsburg, und ſah an den 


*) Sugar tree ift in demſelben, bereits erwähnten Hefte der 
Miſcellen S. 249, grundfalſch durch „Zuckerrohr“ uͤberſetzt. 
Ein Jeder, der in Nordamerica geweſen, oder der Statiſtik 
und Botanik nicht unkundig iſt, weiß, welch' ein Unterſchied 
zwiſchen Zuckerrohr und dem Americaniſchen Zuckerbaume (acer 
sacharinum), den Ehrmann in der Ueberſetzung von 
Michaux Reifen, Weimar 1305, ©. 136 durch Zuckerahorn 
in unſre h ſehr gut uͤbergetragen hat, Statt findet. 

i Anmerkung des Ueberſ. E. L. B. 

) Unter Sykamore (wilder Feigenbaum) wird hier kein an⸗ 
derer Baum verſtanden, als der Platanus in der weſtlichen 
Landſchaft (western plane). M. S. die 1804 in Philadel⸗ 
phia erſchienene, und mit Anmerkungen von C. B. Bro w 
begleitete Engliſche Meenfening: von Volney’s Yee d'A- 

meérique S. 19, 

Anmerkung des e E, L. B. 
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Ufern dieſes Fluſſes höchſt auffallende Beiſpiele feiner 
Größe. Gemeſſen heb ich keinen, doch meldet der Her: 
ausgeber des Pittsburg Navigator, deſſen Zeugniß 
volligen Glauben verdient, daß er mehrere von 10 
bis 16 Fuß im Durchmeſſer gemeſſen habe. Ein ges 
bildeter Mann von Marietta ſagte ihm, es ſey 
ihm einer von ſechzig Fuß im Um fange bekannt, und 
im hohlen Stamme eines andern habe er ſich ſelbſt mit 
einem ausgeſtreckten, zehn Fuß langen, Stabe herum 
gedreht. In einem andern ausgehoͤhlten Baume kamen 
im Junius 1806 dreizehn Mann zu Pferde hinein, und 
der vierzehnte ward nur durch ſein ſcheues Pferd daran 
verhindert ). 


u Während, meiner Anweſenheit in Neuyork erzählte mir 
der Quaker ⸗ ⸗Aelteſte, E. Smith: „Als ich mich am 1yten 
September. 1810 in der Stadt Aurelius, im Staat Neu⸗ 

dorf befand, wurde ich erſucht, in einem großen hohlen 
Sykamore⸗Baume in der Stadt Mainz, im nämlichen Staate, 
zu predigen. Nachdem wir in dem Baume verſammelt waren, 
ließ ich einen Pſalm nach der Melodie „America“ ſingen, 
verrichtete mein Gebet und predigte über Lucas II, 12. Es 
waren in dem Baume 19 Maͤnner, 12 Weiber und 4 Knaben, 

in Allem 35 Perſonen; und man glaubte, daß noch 25 mehr 
Platz gehabt haben würden, 2 Weiber und 19 Männer ſtan⸗ 

den inwendig in einem Zirkel herum, welcher aus wendig, 

3 Fuß hoch vom Boden, 33 Fuß im Umkreiſe maaß. Der Gipfel 

des Baumes iſt ungefaͤhr 19 Fuß vom Boden abgebrochen, 
And hohl bis oben hinauf. Obſchon der Baum eine bloße 

— Schaale iſt, ſo iſt er doch grün, und das Holz nur 4 Zoll 

dick, und vollkommen geſund, mit Ausnahme der Thuͤr, wel⸗ 

che ausgehauen iſt. An dem Stamme dieſes außerordentlichen 


— 
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Das Klima iſt anmuthigtund, mit Ausnahme einis 
ger Oerter, welche in der Nähe ſtehender, jedoch leicht 
zu entwaͤſſernder Sümpfe, liegen, vollkommen geſund, 
beſonders zwiſchen Pittsburg und Cincinnati. 
Die aus dem Fluſſe auffleigenden Nebel find keines we⸗ 
ges der Geſundheit nachtheilig; ich glaube vielmehr 
das Gegentheil, da ſie das reine Waſſer des Ohio in 
einem Zuſtande von Dunſt ſind. Waͤſſerige Duͤnſte ent⸗ 
halten bei weitem einen groͤßern Theil von Lebensluft, 
als die Atmoſphaͤre, und ſind fuͤr die Lungen niemals 
zu kalt, indem ſie nur im Sommer aufſteigen, wo die 
Waͤrme des Waſſers größer iſt als die der Atmoſphaͤre. 
Mehrere Verſuche, die ich mit einem genauen Warme⸗ 
mefjer -anftellte, zeigten mir, daß zur Nachtzeit, die 
Temperatur der Luft nicht ſelten zwiſchen 10 — 25 Gra⸗ 
de unter der des Waſſers fiel, und wenn dieß der Fall 
war, fliegen Duͤnſte auf, die mit der ungleichen Tem⸗ 
peratur dieſer beiden Fluͤſſigkeiten zunahmen. Des Mor⸗ 
gens bei Sonnenaufgang ergab ſich nicht ſelten, daß 
die Luft gegen 60° und das Waſſer ungefähr 71° Tem⸗ 
peratur hatten. Gegen 7 Uhr wird die Wirkung der 
Sonne fuͤhlbar und faͤngt an die Nebel zu zerfireuenz 
und um die Zeit, wo die Luft bis auf denſelben Grad 
wie das Waſſer erwaͤrmt iſt, welches ſelten ſpaͤter als 
um 8 — 9 uhr geſchieht, iſt be r gaͤnzlich vet⸗ 


—— 


Baumes ſind verſchiedene gruͤne Zweige, und ein großer 
Zweig ſteht nahe an dem abgebrochenen Theile. 
Anmerkung des Ueberſ. E. L. B. 
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ſchwunden, Es war ein ſtetes Reſultat meiner Beobach⸗ 
tungen, daß, wenn beide Flüſſigkeiten faſt den naͤmlichen 
Grad von Temperatur hatten, oder wenn die Luft waͤr⸗ 
mer war als das Waſſer, kein Nebel entſtand. 


Aus dieſer Anſicht des Gegenſtandes wird man ſchlie⸗ 
ßen, daß auf dem Uferlande alle Arten von Erdgewaͤch⸗ 
ſen fortkommen koͤnnen, und Früchte in einem hohen 
Grade gedeihen. Laſſen uns daher nicht dieſe Nebel 
die Guͤte der Vorſehung ſchauen, wie ſie ſich in der Ein⸗ 
richtung der Natur offenbart! Der Ohio fließt in ei⸗ 
nem tiefen Bett, und bildet einen ſolchen Abzug, als 
zur Abwaͤſſerung der benachbarten Ufer erforderlich iſt; 
dieſe Nebel aber leihen ihren guͤtigen Beiſtand, den 
Abgang zu erſetzen, und ihr balſamiſcher Einfluß iſt 
fuͤr die Erzeugniſſe des, hier in ſchoͤnſter Bluͤthe ſtehen⸗ 
den Thier⸗ und Pflanzenreichs hoͤchſt wohlthuend. 


Noch vor dreißig Jahren war das ganze Land an 
den Ufern dieſes Fluſſes groͤßtentheils eine völige Wild⸗ 
niß. Als vor zwanzig Jahren einer meiner Freunde 
auf ihm hinabreiſete, konnte er unterwegs kaum einige 
Lebensmittel erhalten, und als ich auf demſelben hinab> 
ſegelte (Septbr. 1811), fand ich feine Ufer mit Weilern 
und Landguͤtern ) fo dicht beſetzt, daß ich jede Nacht 
auf dem Lande mein Nachtquartier nehmen konnte. 
Ohne Zweifel wird die Veranderung in den folgenden 


) In dem erwaͤhnten Hefte der Miſcellen S. 252 iſt farms 
durch Pachthoͤfe uͤberſetzt. Nur felten find karms in Ame⸗ 
rica Pachthoͤfe, ſondern man verſteht darunter uͤberhaupt 
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zwanzig Jahren jede Berechnung überfteigen, und mit 
der Zeit werden die Ufer dieſes Fluſſes den Anblick eines 
fortlaufenden Dorfs gewähren, und da wahrſcheinlich 
die Anbauungen zwiſchen Limeſtone und Cincinnati 
die ſtaͤrkſten find, fo würde ich dieſer Gegend jetzt vor 
einer jeder andern an dem Fluſſe den Vorzug geben. 


Welch' eine glänzende Ausficht eröffnet ſich hier dem 
Menſchengeſchlechte, und welche Wonne empfindet ein 
edies Gemürh bei Betrachtung derſelben! Das Land 
an beiden Ufern dieſes ſchoͤnen Fluſſes kann von Men⸗ 
ſchenhaͤnden ganz angebauet werden. Angenommen, 
man theile dafjelbe in Landguͤter, jedes von 160 Mors 
gen und dabei eine Viertelmeile am Fluß und eine 
Meile landeinwaͤrts einnehmend, und jedes Landgut er— 
naͤhre zehn Perſonen, ſo wuͤrde die Landſtrecke von 
Pittsburg bis zu den Fällen über 60,000 Seelen ent⸗ 
halten, und der uͤberfluͤſſige Vorrath von Erzeugniſſen 
doppelt ſoviel Gewerbsleute nebſt ihren Familien in den 
verſchiedenen, daſelbſt angelegten, Oertern ernähren, 
Setzen wir diefe Anbauungen fort, fo würde ihre Ans 
zahl ſich auf 300,000 belaufen; und dieß iſt nur ein 
kleiner Theil des Weſtlandes, wovon allein die, ſich in 
den Miſſiſſippi ergießenden Flüffe mehr als eine 
Million Quadratmeilen fruchtbaren Landes beſpuͤlen, wor⸗ 


Landgüter und Gehoͤfte, worauf Korn u. ſ. w. gebaut wird, 
im Gegenſatz von Pflanzungen (Plantations), auf denen man 
nur 17 0 Zucker, u. ſ. w. baut. 


Anmerkung des Ueberſ. E. L. B. 
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auf 200 Millionen Menſchen leben koͤnnten. Hier giebt 
es, wahrlich, Raum genug fuͤr das Menſchengeſchlecht 
bis zur tauſendſten, und abermals tauſendſten Genera⸗ 


tion, und Segen kroͤnt die, die, ſich auf Gott, den Bo⸗ 


den und eignen Fleiß verlaſſend, dem Gebot des Hoͤch⸗ 
ſten gehorchen: „Seyd fruchtbar und mehret Euch, und 
fuͤllet die Erde.“ 


* 
u 


* 3 


Zwölftes Capitel. 


Louisville liegt den Fällen des Ohio gegen⸗ 
uͤber, auf einer 70 Fuß uͤber den Fluß erhabenen Er⸗ 
hoͤhung und dehnt ſich vom Baͤr-Grasfluſſe (Bear- 
Grass- Creek) beinahe eine halbe Meile laͤngs demſel⸗ 
ben aus. Ihre Breite iſt beinahe halb ſo groß. Sie 
iſt regelmaͤßig angelegt, mit in rechten Winkeln ſich 
durchſchneidenden Straßen; doch ſind die Hauptgebaͤude 
auf eine Straße beſchraͤnkt. Sie enthält 250 Haͤuſer, 
worunter viele aus Backſteinen, und 1,375 Einwohner, 
worunter 484 Sclaven. Dieſer Ort, welcher zu einem 
großen Erhohlungsplatze am Fluſſe dient, enthält eine 
große Menge Wirthshaͤuſer und Kramlaͤden. Mit Aus⸗ 
nahme der ſehr lebhaft betriebenen Manufacturen, von 
Seilen, Kabelgarn und baumwollenen Zeuchen findet man 
weiter keine Manufacturen in Louisville, und die 
Handwerker ſind bloß auf die umliegende Gegend berech⸗ 
net. Der Arbeitslohn iſt hier beinahe der naͤmliche, als in 
Cincinnati. Einige Lebensmittel ſind theurer, weil 
dieß ein bequemerer Haven zum Verſchiffen iſt, als ei⸗ 
ner oberhalb deſſelben. Waͤhrend meiner Anweſenheit 
wurde das feine Waizenmehl zu 52 Dou. das Faß ver: 


320 


kauft; grobes Mehl einen halben Dollar das Hundert⸗ 
pfund; für woͤchentliche Bekoͤſtigung zahlte man 14 
bis 2 Dollar. 

Louisville, als der Haupthaven des weſtlichen 
Theils von Kentucky, iſt ein Markt fuͤr alle Arten 
von Erzeugniſſen, und die Quantitaͤt, welche jaͤhrlich 
auf dem Fluſſe hinabgeſchifft wird, iſt ungeheuer. 
Einige wenige von den Waaren mit den Preiſen, die 
ſie galten, als ich da war, moͤgen hier angefuͤhrt wer⸗ 
den: Waizenmehl und grobes Mehl find bereits anges 
führt. Waizen galt 625 Cents der Scheffel; Roggen 
42, Hafer 26, Hanf 44 Doll. das Hundertpfund, 
Tabak 2, Pferde 28 — 100 Dollar das Stuͤck, Kuͤhe 
10 — 15, Schaafe 14 bis 5 Doll., Neger ungefähr 

400 Doll., Baumwollen-Zeuche 34 Cents die Yard. 


In Betreff des Geſellſchaftszuſtandes kann ich nicht 
viel ſagen. Der Ort iſt von Menſchen aus allen Welt: 
enden zuſammengeſetzt, welche ſich hauptſaͤchlich mit dem 
Handel beſchaͤftigen, und eine große Zahl Handelsleute auf 
dem Ohio, haͤlt ſich hier beſtaͤndig auf, und giebt der 
Jugend kein gutes Beiſpiel. Auch ſteht Sclaverei der 
geſellſchaftlichen Cultur allenthalben entgegen. Es ſind 
hier mehrere Schulen, aber keine derſelben iſt unter 
Aufſicht des Staats geſetzt, und die Erziehung ſcheint 
hier nur ſehr gleichgültig betrieben zu werden. Ueber⸗ 
haupt muß ich ſagen, daß der Zuſtand der Sitten noch 
bedeutende Verbeſſerungen zulaͤßt; doch muß ich auch 
geſtehen, ich ſah Louisville, als eine Anzahl ſeiner 
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kauft; grobes Mehl einen halben Dollar das Hundert 


pfund; für woͤchentliche Bekoͤſtigung zahlte man 14 
bis 2 Dollar. 


1 


Louisville, als der Haupthaven des weſtlichen 


Theils von Kentucky, iſt ein Markt fuͤr alle Arten 
von Erzeugniſſen, und die Quantitat, welche jaͤhrlich 
auf dem Fluſſe hinabgeſchifft wird, iſt ungeheuer. 
Einige wenige von den Waaren mit den Preiſen, die 
fie galten, als ich da war, mögen hier angeführt wer⸗ 


den: Waizenmehl und grobes Mehl find bereits anges 


führt. Waizen galt 622 Cents der Scheffel; Roggen 
42, Hafer 25, Hanf 45 Doll. das Hundertpfund, 
Tabak 2, Pferde 28 — 100 Dollar das Stuͤck, Kuͤhe 
10 — 15, Schaafe 12 bis 5 Doll., Neger ungefaͤhr 

400 Doll., Baumwollen-Zeuche 32 Cents die Yard. 


In Betreff des Geſellſchaftszuſtandes kann ich nicht 


viel ſagen. Der Ort iſt von Menſchen aus allen Welt⸗ 
enden zuſammengeſetzt, welche ſich hauptſaͤchlich mit dem 
Handel beſchaͤftigen, und eine große Zahl Handelsleute auf 
dem Ohio, haͤlt ſich hier beſtaͤndig auf, und giebt der 
Jugend kein gutes Beiſpiel. Auch ſteht Sclaverei der 
geſellſchaftlichen Cultur allenthalben entgegen. Es ſind 
hier mehrere Schulen, aber keine derſelben iſt unter 
Aufſicht des Staats geſetzt, und die Erziehung ſcheint 
hier nur ſehr gleichguͤltig betrieben zu werden. Ueber⸗ 


haupt muß ich ſagen, daß der Zuſtand der Sitten noch 5 
bedeutende Verbeſſerungen zulaͤßt; doch muß ich auch 


geſtehen, ich ſah Louisville, als eine Anzahl ſeiner 
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angeſehenſten Bewohner abweſend war. Diejenigen, mit 
denen ich umgieng, waren gebildete Männer; und ich 
hoffe, es wird von ihnen eine hinlaͤngliche Anzahl vor— 
handen ſeyn, um den Fortſchritten des Spielens und 
Trinkens Einhalt zu thun, und die Jugend und die ge— 
dankenloſen Leichtſinnigen zu lehren, daß man ohne Tu— 
gend und Gewerbfleiß nicht glücklich ſeyn kann. 


Sefferfonville liegt an der Gegen: Seite 
des Fluſſes, ein wenig oberhalb Louisville, und 
iſt die Hauptſtadt vom Clark Kreiſe in dem In⸗ 
diana- Gebiete. Sie ward im Jahre 1802 angelegt, 
und enthaͤlt jetzt an 200 Einwohner, wovon die mei— 
ſten fleißige Handwerker ſind. Die Vereinten-Staaten 
haben an dieſem Platze ein Landbuͤreau; da aber die 
vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde meiner Forſchungen mich 
oͤſtlich zogen, beſuchte ich ihn nicht. 


8 Die Faͤlle (Falls) oder vielmehr die Stuͤrzungen, 
(Rapids) des Ohio, werden durch ein Lager von Fel⸗ 
ſen verurſacht, welches ſich queer durch den Fluß zieht; 
und durch welches er ſich eine Paſſage in mehreren Ca— 
naͤlen gebahnet hat. Der Fall (Descent) beträgt ungefähr 
22 Fuß innerhalb zwei Meilen, und bei hohem Waſſer 
kann man ihn nur an der verſtaͤrkten Schnelligkeit der 
Stroͤmung bemerken, und dann koͤnnen auch die groͤ— 
ſten Fahrzeuge ſicher darüber paſſiren. Als ich da 
war, war das Waſſer niedrig, und ich bemerkte drei 
verſchiedene Paſſagen, wovon die an der Indiana -Seite 
Namens Indian⸗Shute, die beßte ſeyn fol, und 
nach dieſer die mittelſte, die eine an der Kentucky⸗ 
Meliſh Neifen. * 
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Seite kann nicht paſſirt werden, ausgenommen, wenn 
das Waffer ziemlich hoch iſt. Wenn das Waſſer aber fehr 
niedrig iſt, ſind ſie alle mit Gefahr verknuͤpft, wie 
wir bei einem Boote ſahen, das den Fluß hinabfuhr. 
Seine Ladung war zu Louisville nicht ausgeſchifft, 


und es ſetzte ſeine Fahrt auf dem Fluſſe hinab fort; als 


aber die Stroͤmung daſſelbe ergriff, ward es an die Felſen 
geworfen, und lag, als ich vorbei fuhr, in Truͤmmern. 
Es find gute Lootſen angeſtellt, die Schiffe über die 
Faͤlle zu fuͤhren. 8 N 


Bei meinem Aufenthalte an dieſem Orte, drang ſich 
mir unmittelbar die Frage auf, warum iſt hier kein 
Canal gegraben, welcher das einzige Hinderniß des 


Handels dieſes ſchoͤnen Fluſſes befeitigen wuͤrde? Es 


ſcheint, daß man ſchon lange dieſe Idee gehabt hat, 


und eine Geſellſchaft ward von der Geſetzgebung von 
Kentucky privilegirt, ſie zu realiſiren. Der Grund 
ward gemeſſen, und man führte gegen die Aus führung 
des Plans kein anderes Hinderniß an, als daß man 
befuͤrchtete, die Schleuſenbreter wuͤrden von den ſtarken 
Waſſerfluthen Schaden leiden, wogegen man indeſſen 
Vorkehrungen haͤtte treffen koͤnnen. Bis jetzt aber ſind 
keine hinlaͤnglichen Fonds erhoben, und man ſagt, hier 
ſey die Meinung vorherrſchend, die Anlegung eines 
Canals würde Louisville's Handel Abbruch thun. 


An Fonds ſollte es nicht fehlen, denn dieß iſt ein Ge⸗ 


genftand von wahrem National⸗Vortheil, bei wel⸗ 
chem die reichen Staaten Kentucky, Virginien, 
Pennſilvanien und Ohio beſonders betheiligt find. 
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Es wird keine ſehr große Summe erfordert einen Ca⸗ 
nal zu zieben der nur 22 Fuß Fall hat, und zwei 
Meilen lang iſt, in einer Gegend, wo die Steine haͤu— 
ſig ſind; und faͤnde man, daß Privatperſonen nicht 
geneigt waͤren, ihr Capital darein zu ſtecken, ſo kann man 
nicht zweifeln, daß die Vereinten -Staaten ſelbſt, und 
zwar die eben erwaͤhnten einzelnen Staaten, die Anlegung 
zu Stande bringen wuͤrden, wenn ihnen die Sache auf 
die rechte Weiſe vorgeſtellt würde. Die Vermuthung, 
er wuͤrde dem Handel von Louisville Abbruch thun, 
iſt, wenn ſie wirklich exiſtiren ſollte, auf eine ſehr kurz— 
ſichtige Politik gegruͤndet, und gerade ſo richtig, als 
die Idee, eine gute, durch die Stadt laufende Straße, 
wuͤrde dem Handel der Stadt nachtheilig ſeyn. Ein 
freier Verkehr durch ein Land, iſt jedem Theile defſ- 
ſelben erſprießlich; und waͤre ein Canal an der Ken⸗ 
tucky⸗ Seite gezogen, fo würde er nicht nur die, der 
andern Seite von dem Indian-Shute erwachſenden 
Vortheile uͤberwiegen, ſondern auch fuͤr Louisville 
Vortheile erzeugen, welche man gegenwaͤrtig noch nicht 
zu ſchätzen vermag. Die Mühlen allein, welche ange⸗ 
legt, und bei einer klugen Leitung des Waſſers in Thaͤ⸗ 
tigkeit geſetzt werden koͤnnen, wuͤrden. von, größerem ins 
neren Werthe ſeyn, als eine Goldgrube. 5 


Folgende Tabelle, welche aus dem Pittsburger 
Schiffer ausgezogen iſt, giebt uns eine Vorſtellung von 
dem Handel auf dem Ohio, und zeigt die Wichtigkeit 
dieſes Platzes, ſo wie die unberechenbare Wichtigkeit eines 
Canals. 

* 2 
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Handel auf dem Ohio, vom 24. November 1810 
bis zum 24. Januar 1811 


In dieſen beiden Monaten ſind 197 flache Boͤte, 
und 14 lange Boͤte auf den Fallen des Ohio nieder: 
waͤrts gefahren, welche mit ſich führten: 18,611 Faͤſſer 
Waizenmehl, 520 Faͤſſer Schweinefleiſch, 2 373 Faͤſſer 
Branntwein, 3,759 Faͤſſer Aepfel, 1,085 Faͤſſer Cyber, 
721 Faͤſſer Royal-Cyder, 43 Faͤſſer Cyderwein, 323 
Faͤſſer Pfirſichbranntwein, 46 Faͤſſer Kirfchertract, 17 
Faͤſſer Weineſſig, 143 Faͤſſer Porter, 62 Faͤſſer Erb⸗ 
ſen, 67 Faͤſſer Zwiebeln, 20 Faͤſſer Ginſeng, 200 
Groß, (zwoͤlf Dutzend das Groß) Bouteillen- Porter 
68,900 Faͤſſer Schweinefleiſch, 4,609 Faͤſſer Speck, 59 
Faͤſſer Seife, 300 Faͤſſer Federn, 400 Faͤſſer Hanf, 
1,484 Faͤſſer Zwirn, 154,000 Faͤſſer Kabelgarn, 20,784 
Faͤſſer Rope (Ballen) Garn, 27,700 Yards baumwollene 
Zeuche, 3,619 Yards Wergtuch, 479 rund gelegte, ges 
theerte Taue, 500 Scheffel Hafer, 1,700 Scheffel Roggen, 
216 Scheffel Kartoffeln, 817 Wildpretſchinken, 260 Stuͤb⸗ 
chen Seneka⸗Oel, 1,526 Faͤſſer Butter, 180 Faͤſſer 
Talg, 64,730 Faͤſſer Schmalz, 6,300 Faͤſſer Rindfleiſch, 
4,433 Faͤſſer Kaͤſe, 14,390 Stuck zahmes Geflügel, 155 
Pferde, 286 Sclaven, 18,000 Fuß Cherry - (Kirſch) 
Planken, 279,300 Fuß Tannenplanken. 


Ferner eine große Quantität Töpferwaaren, Eiſen⸗ 
gut, Tiſchlerarbeit, Schuhe, Stiefeln und Sattlerge⸗ 
ſchirr, wovon der Werth a genau 1 955 werden 
kann. — ö 
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Die Umgegend von Louisville iſt reich, aber 
nicht entwaͤſſert und cultivirt, weßhalb ſich hier im 
Herbſte Fieber einſtellen. In der Naͤhe der Stadt ſind 
viele Suͤmpfe; an einem derſelben ſah ich eine Sei— 
lerbahn errichten, und die Bewohner beſchaͤftigt, den 
Sumpf zu entwaͤſſern, indem ſie einen tiefen Brunnen 
gruben, und das Waſſer hineinleiteten, welches dem 
Zwecke ſehr gut entſprach. Hieraus ſcheint hervorzuge— 
hen, daß das Waſſer ſich unterwaͤrts zum Fluſſe durch— 
ſintert, und vielleicht kann dieſer Plan allgemein werden.“ 
Ich bin uͤberzeugt, daß man bloß dieſe Entwaͤſſerungen 
zu realiſiren hat, um Louisville zu einem ganz ges 
ſunden und hoͤchſt angenehmen Platze am e. i 
au machen. 


Oreizehntes Capitel. 


Waͤhrend meines Aufenthaltes zu Louisville, 
war der drohende Krieg mit den Indianern der allge⸗ 
meine Gegenſtand des Geſpraͤchs, und die hieſigen Ein⸗ 
wohner hegten von ihm nicht ſo freudige Erwartungen, 
als die zu Cincinnati. Sie glaubten, es würde ge⸗ 
wiß zum Gefecht kommen; indeſſen befürchteten fie keine 
große Schlacht, noch auch Beunruhigung irgend eines 
Theiles von Kentucky; Capitaͤn Bean; mein Reiſege⸗ 
ſaͤhrte, verſicherte mich, es koͤnne nicht bezweifelt wer⸗ 
den, daß die Indianer von den Englaͤndern aufgehetzt 
wuͤrden, und ich fand dieſe Meinung hier allgemein 
herrſchend, und durch Gapitan Ball von Virginien, 
einen Officier, der in Wayne's Armee diente, bekraͤf⸗ 
tigt. Er ſchilderte mir die dortigen Indianer als feige, 
binter:iftige , graufame und niedertraͤchtige Memmen, 
welche, wenn es zu Thaͤtlichkeiten kommen ſollte, keine 
Verzeihung verdienten, weil ſie nicht die geringſte Ur⸗ 
ſache zum Streite haͤtten. Oberſt Boyd hatte ſich mit 
ſeinem Regiment vor 14 Tagen eingeſchifft, und man 
hegte gar keinen Zweifel an dem gluͤcklichen Erfolge ei⸗ 
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nes Zuſammentreffens, wenn es wirklich vorfallen ſollte. 
Capitaͤn Bean erwartete hier ſeinen Bruder, und wollte 
in wenigen Tagen zur Armee nach Vincennes zu 
ee abreiſen ). f 


Die vorne Sammelplaͤtze der feindlichen In. 
dianer waren am Wabaſh, 100 Meilen oberhalb des 
dort errichteten Forts. Man glaubte nicht, daß die In⸗ 
dianer großen Schaden thun wuͤrden, ausgenommen 
auf einigen zerſtreut liegenden Anbauen an dem We⸗ 
ge, zwiſchen der Prophetenſtadt und Fort Mal⸗ 
den in Canada, zwiſchen welchen Plaͤtzen man deß halb 
einen ſehr lebhaften Verkehr trieb. 


Nachdem ich mir ein ſchoͤnes Pferd gekauft, wofür 
ich 25 Dollars bezahlte, nahm ich von dem Capitän 
und meinem Franzoͤſiſchen Reiſegefaͤhrten Abſchied, und 
begab mich am 22ten December um 8 Uhr auf die 
Reiſe nach Lexington, in Geſellſchaft des Capitaͤn 
Ball und einiger anderer Gentlemen. Es war etwas 
Regen gefallen, wodurch der Weg ein wenig ſchluͤpfrig 
und kothig geworden; ‚Übrigens war er ziemlich gut, 
und führte durch eine reiche und ebene Gegend. 
Nachdem wir zwei Meilen gereiſ't waren, ſetzten wir 
über den Bär-Grasfluß, wo wir einige Mühlen 
fanden. Auf unſerm Wege ſahen wir eine Menge klei⸗ 
ner Suͤmpfe, die man mit Recht als die Urſache der 


10 9 Dieſer liebenswuͤrdige Officier ward kurz darauf in einem 
f Gefeäte mit den Indianern geföbtet. ö 
Anmerkung des Verfaſſers J. M. 
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Fieberkrankheiten betrachtet. Land, ſagte man uns, wird 
hier zu 20 — 50 Dollars verkauft, und man macht damit 
ſehr große Speculationen „welches der RES 
des Landes aber ſehr entgegen wirkt. 


Im Oſten wird die Gegend etwas erhabener. Wir 
ſahen auf unſerm Wege eine Anzahl ſehr reicher Land⸗ 
guͤter bis Middleton, zwölf Meilen von Louisville. 
Middleton beſteht aus 40 — 30 Wohnhaͤuſern, und 
liegt an den Quellen des Baͤr-Grasfluſſes. Der 
Preis des Landes iſt 10 Doll. der Morgen. . 


Hier wurde mein Reiſegefaͤhrte vom kalten Fieber 
befallen, und ich ſah mich genoͤthigt, meine Reiſe allein 
fort zu ſetzen. Die Gegend ward nun rauher und vollkom⸗ 
men geſund bis Shelbyville, 20 Meilen von Midd⸗ 
leton, wo ich uͤbernachtete. Shelbyville iſt die 
Hauptſtadt vom Shelby⸗Kreiſe und enthält 424 Ein⸗ 
wohner. Das Land umher iſt fruchtbar, und die Stadt 
im Wachsthum begriffen. Sie hat keine Kirche, doch iſt 
die Erziehung gut, und die Einwohner ſind manierlich und 
beſcheiden. Es ſind hier mehrere Manufacturen errich⸗ 
tet, welche ſich im wachſenden Zuſtande befinden. Hier 
bis Louisville iſt Jeder mit einheimiſchen Zeuchen bes - 
kleidet. Von Shelbyville traf ich des andern Tages 
um ein Uhr in Frankfurt, der Hauptſtadt von Ken⸗ 
tucky ein. Nach meiner Ankunft ſtattete ich ſogleich 
dem Oberſt Greenup, geweſenem Gouverneur, an wel⸗ 
chen ich ein Empfehlungsſchreiben hatte, einen Beſuch 
ab, und er war ſo gefaͤllig, mir alles, was die Stadt 
von Bedeutung aufzuweiſen hatte, zu zeigen. Das 


Br 
’ 


329 


Staatshaus iſt ein ſehr ſchoͤnes Gebäude von Stein, 
und die darin befindlichen Saͤle ſind zur Verhandlung 
der oͤffentlichen Geſchaͤfte ſehr geeignet. Das Zucht⸗ 
haus iſt etwas nach dem Plane des Staatsgefaͤng⸗ 
niſſes zu Philadelphia erbaut, und ſteht unter ei⸗ 
ner ſo vortreflichen Verwaltung, daß die Anſtalt durch 
richtige Verwendung der Arbeit der Zuͤchtlinge ſich ſelbſt 
deckt. Zu dieſer Zeit belief ſich die Zahl der letzteren 
auf 34. Es wurden hier verſchjedene Handwerke. betrie⸗ 
ben, doch waren die Züchtlinge meiſtens beſckaͤftigt, in 
dem offenen Hofe Marmor zu ſaͤgen. Beſonders be— 
merklich gemacht ward uns ein Verbrecher, der ſich 
das Augenausdruͤcken (gouging) hatte zu Schulden 
kommen laſſen. Das Geſetz uͤber dieß Verbrechen wird 
ſehr ſtreng in Vollziehung geſetzt, und beſteht in Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe von nicht weniger als 2, und nicht hoͤher 
als 10 Jahren, verbunden mit einer Geldſtrafe von 
nicht weniger als 1,000 Thalern, wovon der leidende Theil 
3 erhaͤlt. Dieß Verbrechen, hörten wir, falle jetzt nicht 
mehr fo häufig vor, als ehemals, da einige ſtreitſuͤch⸗ 
tige Boͤſewichte, das vorhin erwaͤhnte Stechen (stab- 
bing) eingeführt haben. Das Criminal-Geſetzbuch dies 
ſes Staates if kurzlich neu bearbeitet, und wird jetzt 
fuͤr ſehr brauchbar gehalten, und dieß in Verbindung 
mit den natürlichen Fortfchritten der Civiliſation, wird 
die Tendenz haben, Kentucky von ſeinem Auswurfe 
zu ſaͤubern, und in demſelben gute bürgerliche Tugen— 
den und Sitten zu begruͤnden. Verbrecher aller Art 
werden in dieſem Zuchthauſe aufgenommen, diejenigen 
ausgenommen, welche des Mordes im erſten Grade, 
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welcher mit dem Tode beſtraft wird, überführt - find, 
Wir ſahen einige ſehr ſchoͤne Marmorproben von den 


Ufern des Kentucky fluſſes. Mehrere Platten derſelben 


waren mit einem Eindruck von Baumzweigen durchlau⸗ 


fen, und eine gewaͤhrte die ſprechendſte Aehnlichkeit ei⸗ 


nes auf einem Zweige ſitzenden Vogels. 


Vom Zuchthauſe giengen wir nach der Baumwol⸗ 


len Manufactür, und von hier nach dem Fluſſe, wo 


. 


man eine Brüde baute, deren Ausführung aber we⸗ 
gen Mangel an hinlaͤnglichen Fonds ausgeſetzt war. 
Der Fluß fließt hier in einem tiefen Bette, mit 
ſteilen Kalkſteinufern, und iſt ungefähr 80 — 90 
Yards breit. Er iſt bei hohen Waſſer 200 Mei⸗ 
len ſchiffbar, doch iſt die Schifffahrt vielen Hinderniſſen 
ausgeſetzt, und ſehr beſchwerlich. Er entſpringt im ſüd⸗ 
oͤſtlichen Winkel des Staates, in den Gebirgen. Dieſen 
Abend verlebte ich in der Geſellſchaft des Gouverneurs b 
Greenup ſehr angenehm, und trug, unterſtuͤtzt von 
ihm, folgende kurze Nachrichten über dieſen Ort zus 
a | ö 
Frankfurt legt fr einer heiten Ebene, um⸗ 
ae von Hochland im Oſten, mit! ziemlich hohen 
Anhöhen im Nordoſten, und auf den beiden andern 
Seiten wird die Stadt von dem, hier in der Geſtalt ei⸗ 
nes halben Mondes fließenden Kentucky begraͤnzt. Sie 
iſt ſehr ſchoͤn angelegt indem ſich die meiſtens gepflaſterten 
Straßen in rechten Winkeln durchſchneiden. Sie beſteht 


aus 100 Haͤuſern, von denen die meiſten ſehr geſchmack⸗ 


voll aus Stein erbaut ſind, und enthält 1,099 Ein⸗ 
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wohner. Die oͤffentlichen Gebaͤude ſind: ein Staats⸗ 


haus, das vorhin erwaͤhnte Zuchthaus, und eine Bank. 
a Wheater und eine Kirche wurden erbaut. 


Es wird hier ein beſrächtlicher Handel mit den Er. 
zeugniſſen des Landes auf dem Fluſſe getrieben, und 
bis vor Kurzem wurden hier viel Engliſche Guͤter verkauft, 
doch wegen des niedrigen Preiſes der Producte ſahen 
ſich die Einwohner genoͤtbigt, ſich ihre eigene Kleidung 
zu verfertigen, und jetzt befeelt alle Volksckaſſen ein Geiſt 
fuͤr heimiſche Manufacturen. Zwei Baumwollen⸗Manu⸗ 
facturen find errichtet, und haben einen guten Fortgang; 
auch zwei Seilerbahnen, eine ans und e 
rere Wollkraͤmpel⸗Maſchinen. 

Der geſellſchaftliche Zuſtand laͤßt viel zu uss 

J abtig Viele der jungen Leute ſind dem Spiele ergeben, 
ein Laſter, welches gewoͤhnlich zu noch ſchlimmeren führt, 
und ſelbſt die Verſchwendung der koͤſtlichen Zeit, welche 
Dr. Franklin ſehr paſſend: „Den Stoff, woraus un⸗ 
fer Leben gemacht iſt,“ nennt, iſt ſchon an ſich ſchlimm 
genug. Da indeſſen gute Unterrichtsanſtalten ſich im⸗ 
mer mehr ausbreiten, deſonders unter dem ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchlechte, ſo iſt zu hoffen, daß die Jugend, und noch mehr 
die reiferen Alters, nuͤtzlichem Gewerbsfleiße ſich wid⸗ 
men werden, welcher ſicheren Lohn gewaͤhrt, waͤhrend 
der Erwerb des Spielens nicht nur hoͤchſt ungewiß, 
ſondern ſelbſt der Gewinn fuͤr den Gewinner durch die 
ihn begleitenden Uebel verloren iſt. AR - 


In der Abſicht, dieß Laſter zu beſſern, hat eine Zahl 
von Bürgern den Verſuch gemacht, eine Öffentliche Bi: b 
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bliothek zu errichten. Als dieſer aber nicht gluͤckte, ha⸗ 


ben fie eine Subſcription eroͤffnet, ein Theater zu er⸗ 
bauen, um den jungen Frauenzimmern eine Unterhaltung 
zu verſchaffen, indem ſie glaubten, und ich denke mit 
Recht, daß die beſten der jungen Herren ſich in der 
Frauenzimmer⸗Geſellſchaft einfinden wuͤrden. 


Man hat eine Toͤchterſchule (seminary for the in- 
stuction, of young ladies), und eine Unterrichtsanſtalt 
fuͤr junge Mannsperſonen errichtet. 


Die Gegend um Frankfurt iſt fall und hügelig 
und man wird ſchwerlich dieſen Platz beſuchen, ohne zu 
erſtaunen, wie die Bürger ihn zum Regierungsſitze er⸗ 
waͤhlen konnten, da mehrere andre Orte viel paſſen⸗ 
der dazu ſind und dem nen des Sale ar 
lagen. sry? 2 ) 


\ 


September 21. Mit meinem erſteren Reiſege⸗ 


fahrten, Capitaͤn Ball, reiſete ich zuſammen bis Ver⸗ 


ſailles, 13 Meilen von Frankfurt. Sechs Meilen 


umher iſt die Gegend rauh und ſteinig, doch mit eini⸗ 


gen guten Landſtrichen untermiſcht. Am Ende der ſechs 


Meilen gelangten wir zu einer ſehr ſchoͤnen Quelle klaren 


Waſſers, welches aus einem Kalkſteinfelſen hervorfprus 


delte. Darauf ward der Boden den ganzen Weg hindurch 
ſehr gut bis Verſailles, welches mitten in einer rei⸗ 
zenden Gegend gelegen iſt. Verſailles iſt freundlich 
erbaut, und enthaͤlt 488 Einwohner. Man ſieht in 


der Stadt mehrere Haͤuſer von Backſteinen, und ſie 


ſcheint in einem wachſenden Zuſtande zu ſeyn. Es iſt 
hier ein ziemlich gutes Rathhaus, und die hier errich⸗ 
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tete Woodford⸗Akademſe gewährt der zu erziehenden 
Jugend eine gute Gelegenheit ſich auszubilden. 


Das Land in der Naͤhe iſt außerordentlich Frucht 
bar und gut beſtellt; der Preis des Landes um die Stadt 
it von 10— 20 Dollars. Lebensmittel jeder Art ſind 
ſehr wohlfeil. 

Im Allgemeinen iſt die Gegend hier geſund; doch 
hat in dieſem Jahre etwas Kraͤnklichkeit geherrſcht, wel— 
ches man der großen Hitze Schuld giebt, da dieß der 
heißeſte Sommer gewefen ſeyn ſoll, deſſen ſich die altes 
ſten Coloniſten erinnern koͤnnen. 


Ich verließ Verſailles um 2 Uhr und machte einen 
ſehr angenehmen Ritt von 13 Meilen bis Lexington. 
Die hieſige Gegend iſt wirklich reizend, und die Urbar⸗ 
machungen, welche beinahe alle innerhalb der letzten 

20 Jahre geſchehen find, gewähren ein hoͤchſt angeneh— 
mes Gemaͤlde des fortſchreitenden Zuſtandes der menſch— 
lichen Geſellſchaſt. Man erblickt hier ſchoͤn bebaute Fel— 
der, blühende Gärten, und geſchmackvolle, hauptſaͤchlich 
von Backſteinen erbaute Landhaͤuſer, den ganzen Weg 
hindurch. Land im Zuſtaͤnde der Natur iſt leicht der 
Cultur faͤhig gemacht, denn des fruchtbaren Bodens 
ungeachtet, iſt doch das Holz nur duͤnne und nicht ſtark, 
und man findet wenig Stellen, wo der Preis des Hol— 
zes die Koſten der Urbarmachung verguͤten wurde. 
Durch vorläufige Nachrichten war ich mit der 
Anſicht Lexingtons wohl bekannt, doch uͤbertraf fie 
meine Erwartungen. Die Lage der Stadt iſt ziemlich 
uneben, mit hinlaͤnglichen Graͤben, das Waſſer abzufuͤh⸗ 
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ren. Die Straßen find, weit und luftig, und dur ch⸗ 
ſchneiden ſich einander in rechten Winkeln. Die Ge⸗ 
baͤude ſind meiſtens von Backſteinen, und das Gan⸗ 
ze iſt, fo weit es ſich erſtreckt, fo ſchoͤn als Phi— 
ladelphia; die umliegende Gegend aber noch weit 
ſchoͤner. Als ich durch die Straßen gieng, bemerkte ich 
Jeden ſehr beſchaͤftiget, ſtrotzend von Geſundheit und 
die Geſichtszuͤge voller Leben, ſprechende Anzeigen eines 
geſunden Klima's und eines reichen Landes. . N 
in Poſtlethwaite's Gaſthauſe. 


Lexington iſt die Hauptſtadt vom La Fayette 
Kreiſe, und liegt im Herzen eines ſehr reichen Landes 
an einem Arme des Elkhorn-Fluſſes. Sie iſt eine 
der fruͤhſten Anbauungen im Weſtlande und gleichzei⸗ 
tig mit der Schlacht von Lexington, nach welcher 
ihr die erſten Anbauer den Namen beilegten. Seitdem 
hat fie gewaltig zugenommen, und enthalt jetzt 4,326 
Einwohner. Nach der Volkszaͤhlung von 1800 ents 
hielt fie 2,400, fo daß ſie ſich innerhalb 10 Jahren bei: 
nahe verdoppelt hat, und bei dem ſchnellen Wachs— 

thume ihrer Manufacturen und ihres Wohlſtandes, wird 
die umliegende Gegend reißend ſchnell angebaut, und 
es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß fie noch eine betraͤcht⸗ 
liche Zeit hindurch ſo zunehmen wird. Lexington 
beſitzt ein ſehr niedliches Rathhaus, ein Markthaus, ein 
Gefaͤngniß, 4 Kirchen und eine Bank. Es befindet ſich 
auch hier eine vortrefliche Lehranſtalt unter der Aufſicht 
von beſonderen Vorſtehern, welche einen liegenden Fonds 
von 70,000 Morgen Land beſitzt. Hier iſt eine öffent- 
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liche Bibliothek, eine ſchaͤtzbare Anflalt, und eine damit 
verbundene Kinderbibliothek ( Youth’s library), Sn 
der Stadt erſcheinen drei Zeitungen, und man erhalt 
durch die Poſt Zeitungen aus allen Gegenden des Bun⸗ 
des ſtaates. Es find hier mehrere ſchaͤtzbare Manufac⸗ 
türen angelegt; unter andern iſt vor kurzem eine Dampf⸗ 
maſchine errichtet, welche fuͤr die Stadt und umliegende 
Gegend von großem Nutzen ſeyn wird. Es ſind hier 
außerdem vier Wirthshaͤuſer, worin man gut bedient 
wird, 30 Kramlaͤden und zwei Buchhandlungen. 


Die vorzuͤglichſten Manufacturen von Lexington 
ſind Hanf, wobei die Schwarzen gut gebraucht werden 
koͤnnen, und der in der Gegend außerordentlich uͤppig 
wählt, fo daß er zu dem niedrigen Preiſe von vier 
Doll. das Hundertpfund verkauft wird. Es ſind hier 
13 große Seilerbahnen und 8 Baumwollen-Manufac⸗ 
turen. Die Hanfmanufacturen allein ſchaͤtzt man auf 
500,000 Thaler am Werthe. Die anderen vorzuͤglichſten 
Manufacturen find: acht Baumwollenfactoreien, drei 
Wollenmanufacturen und eine Wachstuchmanufactur. 
Handarbeiter und Tagloͤhner ſind rar, und erhalten 


1 bis 14 Doll. täglich, und bei Bekoͤſtigung 12 bis 
2 Doll. die Woche. f 


Der geſellſchaftliche Zuſtand hat in Lexington 
bereits Fortſchritte gemacht. Es ſind hier gute Schulen, 
und der Erziehung wird viel Pflege und Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet. Die Kirche iſt vielleicht mit der Den: 
kungsart der Bewohner nicht uͤbereinſtimmend, da dieſe 
über religioͤſe Gegenſtaͤnde ſehr freie Meinungen hegen. 
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Ihre Denkungsart iſt hochſinnig, ‚unabhängig und re 
publicaniſch, und ſie ſind, wie man von einem von 
Virginien abſtammenden Volke erwarten kann, warme 
Verehrer von Jefferſon, deſſen feierliche Einweihungs⸗ 
rede ich auf weißem Atlas geſchmackvoll gedruckt und in 
dem Saale von Postlethwaite's Gaſthauſe in ei⸗ 
nem Rahmen haͤngen ſah. 

Die Verwaltung der Stadt wird von einer Miethe 
des Markthauſes und des oͤffentlichen Landes, ferner 
durch eine Eigenthumstaxe von 12 bis 20 Cents per 
hundert Thaler deſtritten. Sie iſt dreizehn Vorſtehern 
und einem Vorſitzer anvertraut, und ihre Macht erſtreckt 
ſich eine Meile rund um den Mittelpunct der Stadt her— 
um. Die Straßen ſind beinahe alle gepflaſtert, und 
dieſer wichtige Gegenſtand fuͤr die Bequemlichkeit der 
Stadt wird bald ganz erreicht ſeyn, da zwei Dritttheile 
der Einwohner das übrige Dritttheil zur Einwilligung 
zwingen koͤnnen. 

Dieſer fruchtbare Landſtrich dehnt ſich beinahe 20 
Meilen rund um die Stadt herum aus, und iſt im 
Stande faſt eine halbe Million Menſchen zu ernähren, 
ſo daß er wahrſcheinlich ſehr bevoͤlkert werden wird. 
Er iſt der ſchoͤnſte Strich Landes, den ich geſehen habe. 
Der Preis des Landes in der naͤchſten umgebung von 
Lexington iſt 200 Doll. der Morgen; von da bis 
zu der Entfernung einer Meile, 1803 bis zu 13 Mei- 
le, 100; zu 2 Meilen 505 zu 23 Meilen, 30; zu 
drei Meilen, 25, zu vier Meilen, 20; zu acht Mei⸗ 
len, von 20 — 12 Dollars. Nur ſehr wenig gutes Land 
kann man jetzt noch für 12 Dollars kaufen. 
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Einer der älteften Coloniſten erzählte mir, er habe 
hier den erſten Baum faͤllen ſehen, und die allmaͤhlichen 
Fortſchritte dieſes Platzes ſeitdem beobachtet. Er be— 
merkte, das Klima ſey hier von dem jenſeits der Gebirge 
ſehr verſchieden. Hitze und Kaͤlte traͤten nicht mehr in 
einem ſo auffallend hohen Grade ein, der Thermometer 
ſtehe im Sommer felten über 80 Graden Fahr., oder im 
Winter unter 25 Graden, ſechs Monate des Jahres ſtehe 
er ungefaͤhr auf 56 Grade; Julius und Auguſt ſind die 
heißeſten Monate. In dieſem Sommer hat es hier heis 
ßere Tage als je gegeben. Ein Engliſcher Gentleman, 
welcher ſich hier ſeit einiger Zeit niedergelaſſen hatte, 
ſagte mir emphatiſch: das Weſtland habe ein Engliſches 
Klima, doch da es wenige Grade mehr ſuͤdlich als Eng— 
land laͤge, ſey es im Ganzen wenige Grade waͤrmer, 
welches um ſo mehr zu ſeinem Vortheile gereiche. 


Meliſh Heifen. 9 


Vierzehntes Capitel. u 


| Meine Reife gieng von bier über den Ohio: Fluß, 

Chillicothe, Neulancaſter und Springfield 
nach Zanes ville, wo ich den 7ten October Abends 
beim Sonnenuntergange gluͤcklich eintraf. 


Doctor Stanbery von Neuyork war der erſte, 
den ich bei meinen Forſchungen im Fruͤhlinge dieſes 
Jahres hatte Zan esville erwähnen hoͤren; indeſſen 
hatte ich auch nachher von dieſem Orte viel gehoͤrt, 
und hegte die Erwartung, einen niedlichen kleinen 
Ort zu finden. Doch in Wahrheit er übertraf meine 
Erwartungen. Ich fand eine große Stadt in ſteigendem 
Wohlſtande, mit einer großen Anzahl ſchoͤner Haͤuſer 
von Backſtein, worin das Bauen ſehr lebhaft betrieben 
wurde, und wo Alles einen freundlichen Anblick gewaͤhrte. 
Der Boden umher war von Holze befreiet, die benach⸗ 
barten Anhoͤhen waren ſchoͤn beſtellt, und Muͤhlen wur⸗ 
den errichtet, Bruͤcken, Banken und Manufacturen 
hatte man anzulegen bereits entworfen. Auch die Lage 


Vier zehntes Capitel. * 
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Meine Reife gieng von bier über den Ohio⸗Fluß, 
Chillicothe, Neulancaſter und Springfield 
nach Zanes ville, wo ich den zten October Abends 
beim Sonnenuntergange gluͤcklich eintraf. 


Doctor Stanbery von Neuyork war der erſte, 
den ich bei meinen Forſchungen im Fruͤhlinge dieſes 
Jahres hatte Zan es ville erwähnen hoͤren; indeſſen 
hatte ich auch nachher von dieſem Orte viel gehoͤrt, 
und hegte die Erwartung, einen niedlichen kleinen 
Ort zu finden. Doch in Wahrheit er übertraf meine 
Erwartungen. Ich fand eine große Stadt in ſteigendem 
Wohlſtande, mit einer großen Anzahl ſchoͤner Haͤuſer 
von Backſtein, worin das Bauen ſehr lebhaft betrieben 
wurde, und wo Alles einen freundlichen Anblick gewaͤhrte. 
Der Boden umher war von Holze befreiet, die benach: 
barten Anhoͤhen waren ſchoͤn beſtellt, und Muͤhlen wur⸗ 
den errichtet, Bruͤcken, Banken und Manufacturen 
hatte man anzulegen bereits entworfen. Auch die Lage 
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ſchien alle dieſe Projecte zu beguͤnſtigen. Der Mus- 
king um iſt bis zu dieſem Platze ſchiffbar, und oberhalb 
bis beinahe an feine Quellen, von wo mit dem Erie⸗ 
See eine Communication auf einem ſchmalen Landwege 
Statt findet. Bei Zanesville hat der Fluß mehrere 
ſchoͤne Fälle, und man koͤnnte Mühlen von unbeſchränkter 
Groͤße daran errichten. Lincking Creek ſtroͤmt ſeine 
Gewaͤſſer in den Muskingum durch einen Wafferfall, 
gerade der Stadt gegenuͤber, gewaͤhrt eine ſchoͤne Lage 
für Mühlen, und iſt dabei voller herrlicher Anſich⸗ 
ten. Die Ufer dieſer Fluͤſſe haben einen ſehr fruchtba⸗ 
ren Boden, gute Holzungen, Steinkohlen, Kalkſtein und 
Eiſenerz und die große Landſtraße von Pittsburg 
laͤuft durch die Stadt. „Dieſer Ort muß ohne 
Zweifel für Ma nufacturen recht günftig lies 
gen.“ Dieß waren meine Gedanken, als ich Za nes⸗ 
ville beaugenſcheinigte, und ich beſchloß, einige Tage 
hier zu bleiben, um mich mit demſelben naͤher bekannt 
zu machen und Bemerkungen zu ſammeln, wobei mir 
auch aller nur mögliche, Beiſtand feiner freundlichen 
Bewohner zu Theil ward. Ich hatte Briefe an zwei 
Gentlemen in Zanesville abzugeben, und dieſe 
führten: mich bei mehreren andern ein, welche meine 
Forſchungen ſehr erleichterten. Ich werde das Ergeb⸗ 
niß meiner Beobachtungen in dieſem Capitel zuſammen⸗ 
draͤngen. | 


Zanesville liegt am Muskingum Fluß, uns 
gefaͤhr 64 Meilen zu Lande, und 70 — go Meilen zu 
Waſſer vom Ohio ⸗Fluſſe entfernt; unter 39˙ 587 
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nördlicher Breite, und 4° 50“ weſtlicher Länge von Waf: 
hington⸗City. Der Grund der Stadt nimmt eine 
Quadratmeile ein, und dehnt ſich auf beiden Seiten 
des Fluſſes aus; doch liegen alle bis jetzt errichteten 
Gebäude an der Oſtſeite, wo die Stadt recht geſchmack—⸗ 
voll in Straßen und Gaſſen abgetheilt iſt, welche ſich 
einander in rechten Winkeln durchſchneiden wie in Chil⸗ 
licothe. Die Anſiedelungen in Zanesville begonnen 
m J. 1804. Fünf Jahre nachher enthielt fie 92 Haͤuſer 
und 600 Einwohner; jetzt enthält fie 250 Häufer und 
an 1,200 Einwohner; die ganze Ortſchaft enthaͤlt 2, 154. 
Mehrere Haͤuſer ſind von Backſtein erbaut, und einige 
von Bruchſtein. Die oͤffentlichen Gebäude find: ein Rath⸗ 
haus, welches auch zu einem Staatshauſe dient und ein 
Landamt. Es iſt hier noch keine Kirche; doch war man 
in Begriff, eine zu erbauen; auch war ein Vorſchlag 
eingereicht, eine Bruͤcke uͤber den Muskingum zu 
legen, und eine Bank zu errichten. Die Stadt iſt 
mit vortreflichem Waſſer verſehen, welches durch Zieh 
brunnen geſchoͤpft wird, welche gemeiniglich 45 Fuß 
tief ſind; doch wird wahrſcheinlich der Zeitpunct nicht 
mehr weit entfernt ſeyn, daß in die Stadt Quellwaſſer 
von den Anhoͤhen im Oſten derſelben geleitet wird, da 
dieſe hoch genug ſind, Waſſer N die Giebel deb. hoͤch⸗ 
ſten Haͤuſer zu leiten. f nen Lin 
N 214 

Zanesville treibt einen bedeutenden Handel. Es 
enthält 11 Wirthshaͤuſer und 11 Kramladen. Der Ars 
beitöpreis iſt faft derſelbe wie im ganzen Weſtlande. 
Baumwolle liefert Tenneſſee das Pfund zu 4 — 5 
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Cents. Schaafe, ſowohl gemeine, als auch Merinozucht, 
gedeihen hier beſonders gut, und vermehren ſich ſtark. 
Die Ufer des Muskingum und an feinen Gewäſſern 
aufwärts werden ſehr ſchnell bevoͤlkert, und die Erzeug— 
niſſe, welche auf dem Fluſſe hinab transportirt werden, i 
nehmen jaͤhrlich zu. Gegenwaͤrtig iſt beinah der einzige 
zum Abſatz geeignete Artikel Waizenmehl, doch werden 
auch andere Früchte in Ueberfluß gebaut, die aber von 
der großen Menge einſtroͤmender Anſiedler beinahe völs 
lig conſumirt werden. Die Einwohner von Zanes ville 
ſind ſehr gemiſcht; wahrſcheinlich die Haͤlfte derſelben 
iſt von Pennſylvanien, und die übrigen. bauptfäch: 
lich von Neuengland und Virginien. Es giebt 
hier wenige Ausländer. Sie ſind ſtill und anſtaͤndig in 

ihrem Betragen, und ziemlich wohl unterrichtet. Bis jetzt 
iſt hier noch keine oͤffentliche Unterrichtsanſtalt errichtet, 
doch glaubt man, es werde bald ein Gymnaſium erbauet 
werden. Einem wiſſenſchaftlichen Lehrer gewaͤhrt dieſer 
Ort gute Ausſichten. Die Erziehung des weiblichen Ges 
ſchlechts iſt nicht vernachlaͤſſigt; zwei Frauen von Bal⸗ 
timore waren in Begriff eine Toͤchterſchule zu errich— 
ten. Es ſind hier niehrere niedere Volksſchulen, und 
der Fonds fuͤr dieſen wichtigen Zweig der Erziehung 
iſt ſehr bedeutend. 

Das Klima iſt geſund und angenehm. Anſiedler 
von den oͤſtlichen Staaten ſagen, daß der Sommer 
hier nicht fo druͤckend ſey, als in Vermont und Maſ⸗ 
ſachuſetts, dahingegen der Winter gewoͤhnlich ſo mil⸗ 
de ſey, daß das Vieh 80 as Where auf 
dem debe finden koͤnne. N 
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Seit etwas laͤnger als 12 Jahren begonn der Za⸗ 
nesville⸗Diſtrict angeſiedelt zu werden, und er ent⸗ 
haͤlt jetzt an 20,000 Einwohner, die ſich hauptſaͤchlich 
vom Ackerbau naͤhren. Der Preis des Landes iſt ver⸗ 
ſchieden nach der Guͤte und Lage deſſelben. Das Land, 
welches die Regierung der Vereinten⸗Staaten in Beſitz 
hat, wird hier, wie in den uͤbrigen Bezirken, zu 2 Doll. 
der Morgen verkauft, oder fuͤr 1 Doll., 64 Cents ge⸗ 
gen baare Bezahlung; doch kann man von Privatperſo⸗ 
nen, welche hier zuweilen ſehr große Landſtriche beſitzen, 
vortheilhafter kaufen. Die Landtaxe auf einen großen 
Landſtrich iſt druckend, und nachdem der Beſitzer, bes 
ſonders wenn er auswaͤrts wohnt, dieſelbe einige Jahre 
hindurch entrichtet hat, ohne einigen Vortheil davon zu 
haben, iſt er froh, das Land zu jeder Bedingung wie⸗ 
der loszuſchlagen. 


Der Grund von Zanes ville ward, nebſt dem von 
Neulancaſter und einem Striche Landes zu Chilli⸗ 
cothe, jeder eine Quadratmeile groß, von der Regie⸗ 
rung der Vereinten -Staaten dem Herrn Zane von 
Wheeling bewilligt, als eine Entſchaͤdigung fuͤr ſeine 
Mühe, eine oͤffentliche Landſtraße von Wheeling nach 
Limestone anzulegen. Zwei andere Individuen hat⸗ 
ten ſich bei dieſem Geſchaͤfte mit Wheeling verbun⸗ 
den, und theilten nachher das Land unter ſich. Zane's 
Theil iſt jener ſchoͤne Strich Niederungen, gerade Ch il⸗ 
licothe gegenuͤber, der aͤußerſt ſchnell im Preiſe ſteigt; 
fo auch der Grund von Neucanlaſter; der von Za⸗ 
nes ville aber uͤbertrifft beide, und ſetzt Hr. Zane 
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keinen zu hohen Preis auf die noch zu verkaufenden 
Grundſtellen in der Stadt, welches man beinahe be— 
fürchten muß, fo wird dieſer Ort gewiß bald ſehr bluͤ— 
hend werden. Manufacturiſten gewaͤhrt dieſer Platz 
große Ausſichten; Waſſer iſt hinreichend, zo Mühlen zu 
treiben; Steinkohlen liefert ein Berg, der von der 
Stadt aus geſehen werden kann; Eiſenwerke liegen drei 
bis vier Meilen von hier; die Schaafzucht gedeiht 
außerordentlich gut; die Flußfahrt iſt ohne das ge⸗ 
ringſte Hinderniß, und die Straßen und Wege beſſern 
ſich mit jedem Jahre. Kurz, ich ſah nie einen Platz, der 
mir fuͤr die Anlegung faſt jedes Zweiges der Manufacs 
turen guͤnſtiger geſchienen haͤtte. 


Funfzehntes Capitel. 
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Nachdem ich jetzt den ſuͤdlichen Endpunct meiner 
Reiſe erreicht, trat ich über Paris, Blue Lick und 
Limeſtone meine Ruͤckreiſe nach dem Ohioſtaat an, 
von welchem ich hier eine kurze Beſchreibung einſchal⸗ 
ten werde. 


Ich bin in meinen Bemerkungen uͤber die beſondern 
Diſtricte dieſes merkwuͤrdigen Staats ſchon ſo weitlaͤu— 
fig geweſen, daß jetzt nur wenig uͤbrig bleibt, in dieſem 
Capitel eine allgemeine Ueberſicht deſſelben mitzutheilen. 


Noͤrdlich graͤnzt er an den Erie-See und das Ge⸗ 
biet von Michigan; im Suͤden und Suͤdoſten an den 
Ohio - fluß; im Oſten an Pennſylvannien, und im 
Weſten an das Indiana Gebiet. Er erſtreckt fi 
von 38° 30‘ nördlicher Breite bis 399 57', und von 3° 
25' bis 70 37' weſtlicher Lange. Seine Länge beträgt 
228, die Breite 227 Meilen. Der Flaͤcheninhalt ent⸗ 
hält ungefähr 43,860 Quadratmeilen oder 28,070,400 
Morgen. f 
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Die Geſtaltung des Landes iſt bei den verſchiedenen 
Bezirken bemerkt, ausgenommen nach Norden, wo 
die Anſpruͤche der Indianer jetzt noch nicht erloſchen find; 
und dieß iſt ein großer Strich Landes, welcher beinahe 
den vierten Theil des ganzen Staats einnimmt. Den 
Theil der an den See graͤnzt, habe ich ſchon erwähnt: 


Das band ſcheint im Allgemeinen eben oder viel⸗ 
mehr wellenfoͤrmig zu ſeyn, mi teiner Menge Ebenen 
und einem weichen guten Boden. 


Der Miamy fließt durch den nörttichen Theil, 
und ſcheint ein ſehr merkwürdiger Fluß zu ſeyn, mit 
reichen Ufern. Er entſpringt in dem Indiana-Ge⸗ 
biet, ein wenig jenſeits der Graͤnze des Staats, da 
wo eine Communication zu Lande von nur 8 Mei⸗ 
len nach dem Wabaſh geht. Er ſetzt ſeinen Lauf 
nordoͤſtlich bis zu dem Fort Deſiance fort, wo er 
ſich mit dem Au Glaire vereinigt, einem betraͤcht⸗ 
lichen Strome aus dem Suͤden, der unweit der Quel- 
len des großen Mia my entſpringt. Vom Fort; Mi⸗ 
amy laͤuft er 60 Meilen nordoͤſtlich, wo er durch die 
Miamy⸗ Bai in den Erie⸗See faͤllt. Die Bucht er⸗ 
ſtreckt ſich etwa zwölf Meilen landeinwärts, iſt von eis 
ner halben bis drei Meilen breit, und tief genug für 
Fahrzeuge von dreißig bis vierzig Tonnen Laſt. Fuͤr 
lange Böte iſt der Fluß uͤber 100 Meilen ſchiffbar. Der 


Sandusky⸗ Fluß entſpringt in dieſem Bezirke, nahe 


an den Quellen des Schleifſtein⸗ Fluſſes (Whelstone- 
river) ungefähr ſechszig Meilen von dem See, und läuft 
durch einen Strich Landes von vo rzuͤglicher Guͤte fort, 


— 
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wo er ſich aͤußerſt reißend uͤber ein, von Felſen und Ab⸗ 
hangen fo unterbrochenes, Bette von Kalkſteinen fort⸗ 
waͤlzt, daß es, eine kleine Strecke unweit der Bucht aus⸗ 
genommen, nicht moͤglich iſt, ihn zu befahren. 

Von dem ganzen Staate kann man im Allgemeinen 
ſagen, er habe ergiebigen Boden, geſundes Klima, ſey 
wohl bewaͤſſert, und habe vortrefliches Holz, und Minera⸗ 
lien im Ueberfluß. ER 7 EIER 

Bei dieſen großen Vortheilen, womit die Natur 
ihn ausgeſtattet, zog er bald die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich, und ward unter gewiſſen, ſchon er⸗ 
waͤhnten Land vergabungen (Grants) vor zwanzig bis 
fünfundzwanzig Jahren angebauet. Bei der Volkszaͤh⸗ 
lung von 1800 enthielt er nur 45,365 Einwohner, und 
ward als ein Gebiet der Vereinten⸗Staaten regiert bis 
1802, wo er, nachdem er die geſetzliche Anzahl von 
60,000 Einwohnern enthielt, als ein Staat in den Bun⸗ 
desverein aufgenommen ward. Er enthaͤlt jetzt nach 
der letzten Volkszaͤhlung 230,760 Einwohner, und die 
Bevoͤlkerung ſchreitet ſo ſchnell vorwaͤrts, daß er in 10 
Jahren wahrſcheinlich 600,000 enthalten, folglich eine 
groͤßere Volksmenge ernaͤhren wird, als irgend einer 
der alten Staaten, Neuyork vielleicht ausgenommen. 

Da die Bildung dieſes Staats ein bemerkens werther 
Zug in der Staatsoͤkonomie iſt, fo werde ich hier eine 
ſtatiſtiſche Tabelle von den verſchiedenen Bezirken und 
Kreiſen, nebſt der Bevoͤlkerung nach der letzten Volkszaͤh⸗ 
lung einſchalten *). b. 


*) Man ſehe die beiliegende Tabelle. 


* 


gates. 


er. 
2 ñ—̃— 
Farbige Per⸗ 
fonen, mit Summa. 
Ausſchluß der 
Indianer. 
N 2,917 
14 1,459 
7 2,005 _ 
55 8,671 
9 15,878 
2 2,734 
124 17,260 
88 11,097 
6 3,045 
2 3,051 
75 10,036 
48 5,991 
4 2. rar 
rer 24 — 
14 


346 28 

wo er ſich aͤußerſt reißend uͤber ein, von Felſen und Ab⸗ 
haͤngen fo unterbrochenes, Bette von Kalkſteinen fort 
waͤlzt, daß es, eine kleine Strecke unweit der Bucht aus⸗ 
genommen, nicht moͤglich iſt, ihn zu befahren. 

Von dem ganzen Staate kann man im Allgemeinen 
ſagen, er habe ergiebigen Boden, geſundes Klima, ſey 
wohl bewaͤſſert, und habe vortreſliches Holz, und Minera⸗ ö 
lien im Ueberfluß. 5 551 2 

Vei dieſen großen Vortheilen, womit bie e Natur 
ihn ausgeſtattet, zog er bald die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich, und ward unter gewiſſen, ſchon er⸗ ö 
waͤhnten Land vergabungen (Grants) vor zwanzig bis 
fünfundzwanzig Jahren angebauet. Bei der Volkszaͤh⸗ 
lung von 1800 enthielt er nur 45,365 Einwohner, und 
ward als ein Gebiet der Vereinten Staaten regiert bis 
1802, wo er, nachdem er die geſetzliche Anzahl von 
60,000 Einwohnern enthielt, als ein Staat in den Bun⸗ 
desverein aufgenommen ward. Er enthaͤlt jetzt nach 
der letzten Volkszaͤhlung 230,760 Einwohner, und die 
Bevoͤlkerung ſchreitet ſo ſchnell vorwaͤrts, daß er in Io 
Jahren wahrſcheinlich 600,000 enthalten, folglich eine 
groͤßere Volksmenge ernaͤhren wird, als irgend einer 
der alten Staaten, Neupork vielleicht ausgenommen. 

Da die Bildung dieſes Staats ein bemerkenswerther 
Zug in der Staatööfonomie iſt, fo werde ich hier eine 
ſtatiſtiſche Tabelle von den verſchiedenen Bezirken und 
Kreiſen, nebſt der Bevoͤlkerung nach der letzten Volkszah⸗ 
lung einſchalten ). 


7) Man ſehe die beiliegende Tabelle. 


Statiſtiſche Tabelle des Ohio- Staates. 


Einwohner. 


2 ; Farbige Per⸗ 
Bezirke. Kreiſe. = | Zt 185 0 Summa. 
5 Maͤnnlich. Weiblich. Ausſchluß der 5 
Indianer. 
Connecticut - Reſerve. Ashtabula. £ 
(Land, welches ſich der Geauga. 
Staat Connecticut vor— Gayahoga. 
behalten hat.). Huron. 


Trumbull. 5 


Canton. Richland. 
Wayne. 


Steubenville. 5 Columbiana. 


Jefferſon 
Marietta. . 1 8 Belmont, 1 1 
Zanesville. : Tuſcarawa. 

Coshoiton. 


Guernſey. > 1,428 
Muskingum. I 5,305 4,656 
N Washington. 5 . 
Ohio⸗Company. 0 Athens. j an! 
Gallia. 
Chillicothe. Knor. 
Delaware. 
Licking. 
Franklin. 
Fairfield. 
*Pickaway. 
Roß. 
* Scioto. 
Virginia military. . : 
(Der Virginiſchin Armee Madiſon. 
Laͤndereien.) Fayette. 
* Greene. 
Clinton. 
* Warren. 
Highland. 
Adams. 
Clermont. 
Symes Purchaſe. * Hamilton. ... VVT 
Cincinnati. EN * Champaign. 
' Miamy. 
Clark. 
Montgomery. 
Preble. — 
* Butler. 


3 110,657 109,204 

Bon dieſen waren: 
Unter 10 Jahren 9 A 46,628 44,192 
Von Io und unter 16 Jahren = 18,119 16,869 
Von 16 und unter 26 Jahren 5 20,189 19,990 
Von 26 und unter 45 Jahren; 22,761 19,436 
Von 45 und daruber 11,965 8.272 


119,657 109,204 
Farbige Einwohner, mit Ausſchluß der Indianer 8 
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Jene Kreiſe, deren Bevoͤlkerungsliſte nicht ausge⸗ 
füllt iſt, ſind erſt ſeitdem die Volkszählung unternom⸗ 
men ward, von andern abgeſondert worden. Ihre Be⸗ 
voͤlkerung iſt daher in den vorhergehenden Kreiſen 
enthalten, von welchen ſie vorher einen Theil aus⸗ 


machten. 58 0 


Die mit einem Sternchen bezeichneten Kreiſe ſie⸗ 
gen meiſtens in dem ihnen gerade gegenüber ſtehen⸗ 
den Bezirke, doch ein Theil liegt in einem ändern 
Bezirke. 


Wenn man die Ueberſicht dieſer Bevoͤlkerung mit 
der von den Vereinten-Staaten vergleicht, ſo kann 
man verſchiedene wichtige Folgerungen ziehen: erſtlic 
zeigt es ſich, daß in den Vereinten-Staaten mehr Kna⸗ 
ben als Maͤdchen geboren werden. Der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem männlichen und weiblichen Geſchlechte unter 
10 Jahren beträgt in dieſem Staate 2,431, und ſteigt 
auf 1 unter 19; in den Vereinten-Staaten belaͤuft er 
ſich auf 83,852, und ſteht faſt in demſelben Verhaͤltniß. 
Oieß ſcheint eine weiſe Fuͤgung der Vorſehung zu ſeyn, 
um den Abgang wieder zu ergänzen, den die Verthei— 
digung des Vaterlandes, der auswärtige Handel, 
Reiſen in entfernte Laͤnder, und Anſiedelungen in fer⸗ 
nen Gegenden unter dem männlichen. bi Reptheche ſva⸗ 
terhin verurſachen. 


Vom roten bis ſechzehnten Jahre fängt dieſer Abs 
gang an einzutreten, und das Gleichgewicht wird all⸗ 
maͤhlich wieder hergeſtellt. In dieſem Staate wird es 
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aus einleuchtenden Gründen nicht bemerkt, in den Vers 
einten⸗ Staaten aber iſt der en etwas mehr als 
1 zu 24. f 


N 


Im Alter vom ı6dten bis A 26ſten Jahre if die 
Wirkung ſehr augenſcheinlich. Das Gleichgewicht iſt in 
dieſem Staate innerhalb 199 wieder hergeſtellt, und in 
den Vereinten⸗ Staaten uͤbertrifft das weibliche Geſchlecht 
das maͤnnliche um ungefaͤhr 14,071 euer welches 
beinah 1 unter 40 iſt. N 


Nach dem 2öſten Jahre find die Manns perſonen in 
den Vereinten-Staaten ſowohl, als in dieſem Staate 
zahlreicher. In den Vereinten = Staaten iſt unter 17 
Individuen beinah 1 maͤnnliches mehr, und in dieſem 
Staate iſt der Unterſchied auffallender, da er ſchon un⸗ 
ter 5. beinah 1 maͤnnliches mehr beträgt. 


Werfen wir einen Blick auf die Volkszaͤhlung der 
Vereinten ⸗Staaten, fo bemerken wir eine auffallende 
Thatſache: dieß große Mißverhaͤltniß im Staate von 
Ohio hat in der That in dem Theile von Neueng⸗ 
land ein Gegengewicht, der Neuhampſhire, Maf- 
fahufetts, Rhode-Island und Connecticut 
in ſich begreift. In dieſen 4 Staaten uͤbertrifft die Ans 
zahl des weiblichen Geſchlechts von und uͤber 26 Jah⸗ 
ren das maͤnnliche um 16,953 Koͤpfe; alſo im Gan⸗ 
zen, auf 11 Koͤpfe 1 weibliches mehr. ' 


In Neuhampfhire iſt unter 17 eins mehr; 
Maſſachuſetts auf 11 eins; Rhode Island auf 
8 eins, und in Connecticut auf 10 eins mehr. 
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Durch dieß, von dem der anderen Staaten fo verſchie⸗ 
dene, Reſultat, wird die wohlbekannte Thatſache bekraͤf— 
tigt, daß der groͤßte Theil, der in dieſem Staate einge— 
wanderten Volksmaſſe, aus jenen Staaten geweſen ſey; 
dieß und andere Umſtaͤnde beweiſen, daß dieſe in der 
That die große Pflanzſchule ſind, von welcher der Norden 
des Weſtlandes zu bevoͤlkern iſt. Dieſer Gedanke erfuͤllt 
das Gemuͤth in Wahrheit mit den angenehmſten Ge⸗ 
fuͤhlen, wenn man dieß ſchoͤne Land uͤberſchaut! 


Die Neu: Engländer genießen durchgaͤngig eine 
gute Erziehung, find im Ganzen ſchoͤn von Perſon, 
unternehmend und betriebſam. Nur die wahre Bluͤthe 
von ihnen wandert aus. Ein Geiſt, der den Entſchluß 
faſſet, ſich in einem ſernen Lande niederzulaſſen, muß von 
einem Gefuͤhle der Unabhaͤngigkeit durchdrungen ſeyn; 
ein Geiſt, der eine fuͤnf oder ſechswoͤchentliche Reiſe 
zu Lande ausführt, muß von dem Großen Geiſte 
veredelt ſeyn; ſein Seegen iſt ihten großen Aufopferun— 
gen der ſchoͤnſte Kohn! Mit Bewunderung habe ich ihre 
Anſtrengungen geſehen, und nun begleiten ſie meine 
herzlichſten Wuͤnſche für ihr Gluͤck. Den Manns perſo⸗ 
nen moͤchte ich nur noch rathen, eine groͤßere Anzahl 
jener blühenden Yankee-Maͤdchen mit ſich zu nehmen, 
und von dieſen nicht beinahe 17,000, als alte Jungfern 
in ihrem eigenen Lande vor Gram vergehen zu laſſen, 
da es am Tage liegt, daß ſie hier ſo ſehr fehlen. 

Die Bildung in dieſem Staate hat im Ganzen mit 
dem Geiſte und der Betriebſamkeit des Volks gleichen 
Schritt gehalten; wie aus den Nachrichten erhellet, die 

Melifh Reifen. f 3 
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man über. eine Menge von Städten, Landguͤtern, Ma⸗ 
nufacturen, Wege, Bruͤcken, u. ſ. w. aufgenommen, hat. 
Um von dem Ganzen eine zuſammenhaͤngende Ueberſicht 
zu erhalten, wird es nicht unzweckmaßig ſeyn, hier die 
vorzuͤglichſten Städte, nebft Angabe der Bezirke, in 
denen fie liegen, in geographiſcher Ordnung einzuſchalten. 


Bezirke. 
Connecticut Reſerve 
Bezirk Steuben ville. 


Bezirk Zanesville. 


Bezirk Marietta. 


Ohio -Company Purchaſe. 


(Der Ohio-Compagnie Land.) 
Bezirk Chillicothe. 


Virginia Military Lands. 
(Virginiſches Militär: Land.) 
Symme's Purchaſe. 
(Symme's Land.) 
Bezirk Cincinnati, 


Außer dieſen giebt es 
Anzahl kleiner Dörfer, die 


Hauptör ter. 
Warren. Ne ih 
Canton, Newlisbon, Steuben⸗ 

ville, St. Clairsville. 
Neu: Philadelphia, Cochocten, 
Zanesville. 
Marietta. 
Athens, Galliopolis. 


Newark, Worthington, Neu- 
lancaſter. 

Franklinton, Chillicothe, Weſt⸗ 
union Zenia, Williamsburg. 

Libanon, Deerfield, Hamilton, 
Cincinnati. 

Dayton. 


hier noch eine ſehr große 


beinahe alle zunehmen, fo 


wie der Anblick der Gebaͤude in den Städten, Dörfern 
und Gehoͤften von den Fortſchritten des Gewerbfleißes, 
Wohlſtandes und oͤffentlichen Geſchmackes zeugt. 


Zuerſt werden von den Anſiedlern eine Zeitlang 


meiſtens nur hölzerne Hütten errichtet; an ihre Stelle 
treten Haͤuſer von zugehauenen Balken und mit Bre⸗ 
tern beſchlagen (frame houses), und in vielen Bezirken 
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dieſer Landſchaft erſtaunt man wirklich uͤber die Anzahl 
der geſchmackvoll von Backſteinen oder andern Mauer— 
ſteinen erbauten Haͤuſer. Von allem Gelde, was die 
Vereinten⸗Staaten durch den Verkauf der Laͤndereien 
loͤſen, werden 3 Procent zur Anlegung von Landſtraßen 
ausgeſetzt, und dieſer Fonds il von der Geſetzgebung 
des Staats unter thaͤtiger Mitwirkung der Kreiſe un⸗ 
terſtuͤtzt, ſo daß durch den ganzen Staat die öffentlichen 
Straßen nach allen Richtungen gehen. Viele davon ſind 
nicht ſonderlich; doch iſt dieſem wichtigen Zweige eine 
loͤbliche Aufmerkſamkeit gewidmet, wenn man bedenkt, 
daß dieſer Staat erſt entſtanden iſt. Brücken findet 
man viele, aber meiſtens nur fuͤr den erſten Nothbedarf 
erbaut. Canale find hier noch nicht noͤthig, an wenigen 
ſchon erwähnten Portagen ausgenommen, und man 
wird ſie ohne Zweifel anlegen, ſobald der Verkehr hin⸗ 
reichend iſt, die Koſten zu decken. Die Hauptbeſchaͤfti⸗ 
gung des Staates iſt Ackerbau, den ſolche Zweige der 
Gewerbe, als zu feiner Beförderung dienen, und ſolche 
Manufacturen, die auf die Lage der Bewohner berechnet 
ſind, unterſtuͤtzen. Hierzu kommen noch Lehrer, Aerzte 
und Rechtsgelehrte, von denen die erſteren am meiſten 
geſucht werden, und die beßte Gelegenheit haben, ihr 
Gluͤck zu machen; ſie muͤſſen aber Maͤnner von ſchlichtem 
funden Menſchenverſtande ſeyn, die einen Vorrath 
von nützlichen Kenntniſſen, und eine gluͤckliche Leichtig⸗ 
keit beſitzen, ſie der Jugend mitzutheilen. Ornapiental⸗ 
Erziehung, und jener flitternde Theil derſelben insbe: 
ſondere, den man den Geiſt der Verfeinerung (ghost of 
ornament) nennen e wird hier nicht geſucht; denn 
f R i 2 3 2 


352 
die Bewohner find fehlichte, praktiſche Menſchen, die 
eine Neigung zum Denken, und in das Innere der 
Dinge einzudringen haben, und deßhalb wollen ſie auch 
nur dafür Geld ausgeben, was ihnen wirklich Nutzen 
zu bringen ſcheint. 0 

Zur Unterſtuͤtzung der Erziehung) iſt ein weit groͤße⸗ 
rer Fonds aus geſetzt, als in irgend einem andern Lande 
der Welt, der in nicht weniger als dem Zöten Theile 
ſaͤmtlichen Landes des Staates beſteht. Dieſes Schul⸗ 
Land liegt verſchiedentlich in den verſchiedenen Bezirken. 


In dem, unter die Armee der Vereinten Staaten 


vertheilten Lande, wie auch in dem, das ſich Connec⸗ 


ticut vorbehalten hat, liegt das Schul-Land in Etri- 
chen von 4000 — 16,000 Morgen zerſtreut, fo daß fie 


28 des Ganzen ausmachen. In dem, unter das Vir⸗ 


giniſche Militär ausgetheilten Lande, hat die Staats- 
Geſetzgebung den Zoten Theil des Bezirks zu waͤhlen, 
ſobald die Eigenthumsrechte von Virginien befrie⸗ 
digt ſeyn werden. In allen andern Bezirken iſt der Zöte 
Theil einer jeden Ortſchaft dazu angewieſen, der zu⸗ 


gleich das 16te Loos (Section) ausmacht und beinahe in 


) Im Mai 1796 befahl der Congreß dieß Land aufzunehmen, 
und in Ortſchaften, jede zu 6 D Meilen einzutheilen. Die 
Hälfte dieſer Ortſchaften ſollte wieder in Sectionen einge— 


theilt, von denen jede ungefähr 640 Morgen enthielt, 


und nach Ortſchaften und Sectionen verkauft werden. Die 
Verkaufe ſollten der Gouverneur und der Secretaͤr des 5 5 
Kann Gebiets abſchließen. 

Anmerkung des ueberſetzers. J. E. 2. B. 
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der Mitte liegt. Ich halte dieß für die beſte Einrich— 
tung weil fie das Gemeingut einer jeden Ortſchaft uns» 
ter die unmittelbare Leitung und Verwaltung derer ſtellt, 
die dabei betheiligt ſind, ſo daß ſie ohne Zweifel vor 
allen andern großen Nutzen ſtiften wird. Mit der Zeit 
werden dieſe Verfügungen wonlihätigere Folgen nach 
ſich ziehen, als wir jetzt vielleicht kaum ahnen koͤnnen. 
Man vergleiche dieſe einfache Anordnung mit dem, was 
einige aufgeklaͤrte Regierungen Europa's für die Auf— 
klaͤrung des menſchlichen Geiſtes gethan haben, und 
dann prüfe man, ob das Volk nicht fähig ſey, ſich 
ſelbſt zu regieren, oder ob es bei dieſem Verſuche ſein 
eigener ſchlimmſter Feind iſt. 1 


Das ganze Land gehoͤrte den Vereinten-Staaten, 
die, als ſie daſſelbe als ein Gebiet verwalteten, einige 
wichtige und bemerkenswerthe Verfuͤgungen trafen: 


1) Es ward der Geſetzgebung von den Vereinten⸗ 
Staaten unterſagt, ſich in die Veraͤußerung von Land, 
oder in irgend einige Verfügungen zu miſchen, welche 
der Congreß fuͤr noͤthig erachten würd, um die Rechte 
der Kaͤufer zu ſichern. 


2) Keine Auflage kann auf Laͤndereien gelegt wer⸗ 
den, welche den Vereinten-Staaten zugehoͤren; und in 
keinem Falle koͤnnen die Landeigenthuͤmer, welche nicht 
im Staate wohnen, hoͤher geſchaͤtzt werden, als diejeni⸗ 
gen, welche darin wohnen. 

3) Die ſchiffbaren Gewaͤſſer, welche in den Miſ⸗ 
fiffippi und Lorenzo ſich ergießen, und die Stapel⸗ 
plaͤtze zwiſchen denſelben, ſollen für gemeinſchaftliche 
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Straßen erklaͤrt werden, und ſowohl für die Bewohner 
des beſagten Gebietes, als auch flr die Einwohner der 
Vereinten Staaten, und für jeden anderen, in den Bun⸗ 
desverein aufzunehmenden ale auf immer abgabe⸗ 
frei ſeyn. 


Dieſe beſonderen Geſetze blieben in Rechtskraft und 
es ward bei der Aufnahme des Ohio-Staates in den 
Bund, vermittelſt eines Beſchluſſes ausgemacht, dem 
Staate das Loos No. 16 in jeder Ortſchaft zu Schul 
laͤntereien zu verwilligen. Ferner bewilligte man die 
6 Quadratmeilen vorbehaltene Laͤndereien, mit Ein⸗ 
ſchluß der Salzquellen am Scioto; die Salzquellen 
unweit des Muſkingum, und jene in dem Militaͤr⸗ 
Bezirke ſamt den Looſen, worin ſie liegen, nebſt dem 
vorbeſagten Fonds zur Anlegung und Unterhaltung von 
Landſtraßen, wobei es ſich von ſelbſt verſtehe, daß das, 
von den Vereinten: Staaten veraͤußerte Land, von, allen 
Abgaben an den Staat, f fünf Jahre hindurch 0 ge⸗ 
ſchehenem Ankauf, frei ſeyn ſolle. 


Der Congreß verfuͤgte ferner, daß ah Sclave⸗ 
rei noch unfreiwillige Dienſtbarkeit im Gebiete geduldet 
werden ſolle, und da das Land nun einmal verkauft, 
und urſpruͤnglich unter jener Verfuͤgung ang ebauet wor⸗ 
den iſt, ſo glauben Einige, die Geſetzgebung des Staa⸗ 
tes koͤnne jetzt kein Geſetz mehr abfaſſen, um Sclaven 
zuzulaſſen. Andere meinen, ſie habe hiezu noch volle 
Gewalt. Doch die Eroͤrterung dieſes Punctes iſt von 
keiner Bedeutung, da Sclaverei in der Geſetzgebung des 
Staats ausdruͤcklich verboten iſt, und würde die Frage 


— 
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dem Volke überlaffen, fo bin ich überzeugt, daß mehr 
als 1 deſſelben gegen Sclaverei ſtimmen wuͤrden. 


Längſt hab' ich die Bemerkung gemacht, daß der 
Geiſt eines Volkes zum Theil aus der Verfaſſung des 
Staats erkannt werden koͤnne, und wenn dem ſo iſt, 
fo müffen die Bewohner dieſes Staates hellen Verſtand, 
und eine richtige Anſicht von der Politik haben. Die 
Verfaſſung des Ohio-Staats iſt wahrſcheinlich die am 
meiſten ausgebildete Staatsverfaſſung in dem Bundes- 
Verein; allein man muß hierbei nicht unbemerkt laſſen, 
daß die Abfaſſer derſelben die Erfahrung von 16 Staa— 
ten vor ſich hatten. Sie iſt gleich den Verfaſſungen der 
meiſten Staaten auf allgemeine Grundſaͤtze begruͤndet 
und erklaͤrt: 

1. Alle Menſchen ſind gleich frei und unabhängig 
geboren, 

2. Alle haben ein natürliches Recht, Gott nach den 
| Ausſpruͤchen ihres eigenen Gewiſſens zu verehren. 

3. Das Urtheil des Geſchwornen⸗ Gerichts ſoll un⸗ 
verletzlich ſeyn. 

4. Oruckerpreſſen ſollen frei ſeyn. N 

- 5. Ungeſetzmaͤßige PETER ſollen nicht er⸗ 
laubt werden. 

6. Unnoͤthige Strenge fol nicht gebraucht werden. 

7. Uebermaͤßige Buͤrgſchaft, bei zu verbürgenden 
Vergehungen, ſoll nicht gefordert werden. 

8: Alle Strafen moͤſſen in einen natürlichem Ver⸗ 
haͤltniſſe mit den Vergehungen ſtehen 
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9. Die Freiheit des Volks: Verſammlungen zu Hals 
ten, fuͤr das allgemeine Wohl ſich zu berathen, und 
Woffen zu ſeiner eignen Vertheidigung zu tragen, wird 
beilig anerkannt. 


10. Erbliche Vortbeile, Privilegien und Ehren, ſind 
auf immer verboten. 


11. Selaverei iſt für immer verboten, und es wird 
erklaͤrt, daß keine Verbriefung (indenture) irgend eines 
Negers oder Mulatten, welche außerhalb des Staates, 
oder wenn ſie in dem Staate auf laͤngere Zeit, als auf 
ein Jahr gemacht wird, nicht die geringſte Guͤltigkeit 
haben ſoll, jene eines Lehrjungen ausgenommen. 


12. Da Religion, Sittlichkeit und Kenntniſſe, die 
Grundpfeiler einer guten Regierung und der menſchli— 
chen Wohlfahrt find, fo ſollen Schulen und die Mittel 
des Unterrichts, fuͤr immer durch Fuͤrſorge der Geſetzge⸗ 
bung aufgemuntert, und unterſtuͤtzt werden, in ſo weit 
dieß mit der Gewiſſers freiheit nicht unverträglich iſt. 


13. Die Regierung iſt geſezgebend und ausuͤbend, 
und beſitzt die Macht, die richterlichen und militaͤriſchen 
Behoͤrden anzuſtellen, und fuͤr ihre Verſorgung Anſtalten 
zu treffen. 


14. Die Geſetzgebung beſteht aus 2 Abtheilungen: 
einem Senate und einem Haufe der Repraͤſentanten. Letz 
teres darf nicht uͤber 72 Mitglieder enthalten, welche 
jährlich vom Volke erwaͤhlt werden, wobei jeder freie 
Mann, weißer Farbe, der ein Buͤrger der Vereinten⸗ 
Staaten iſt, und ſich ein Jahr im Staate aufgehalten, 
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und Abgaben bezahlt hat, eine Stimme hat. Die Repraͤ⸗ 
ſentanten muͤſſen dieſelben Eigenſchaften beſitzen, und 
25 Jahr alt ſeyn. 

15. Die Senatoren werden alle 2 Jahr von den, Re 
praͤſentanten zu waͤhlen befehligten, Wahlherren gewaͤhlt, 
und die eine Haͤlfte derſelben tritt von ihren Sitzen 
jahrlich aus. Ihre Zahl darf nie weniger als den drit⸗ 
nen Theil, und nie mehr, als die Hälfte der Reprafena 
tanten betragen; außer den bei den Repraͤſentanten ers 
forderlichen Eigenſchaften muͤſſen ſie 2 Jahr im Staate 
gewohnt haben, und 30 Jahr alt feyn. 


16. Der Gouverneur wird von den, Congreß-Mit⸗ 
glieder zu waͤhlen berechtigten, Wahlmaͤnnern auf 2 Jahr 
ernannt, und kann in einem Zeitraum von 8 Jahren 
nicht laͤnger, als auf 6 Jahre erwaͤhlt werden. Er muß 
ein Alter von 30 Jahren haben, 12 Jahre lang Bürger 
der Vereinten⸗Staaten, und 4 Jahre N des 
Staats geweſen ſeyn. f 


17. Die richterliche Gewalt ruht auf einem hoͤchſten 
Gerichtshofe (supreme Common), auf niederen Gerichten 
(common Pleas) für jeden Kreis, auf Friedensgerichten, 
und anderen, von der Geſetzgebung ernannten Gerichts 
behoͤrden. a 
18. Der hoͤchſte Gerichtshof beſteht aus 3 Richtern, 

die von der Staats-Verſammlung ernannt werden, und 
ihr Amt 7 Jahr bekleiden. Die unteren Gerichtshöfe be⸗ 
ſtehen aus einem Praͤſidenten und beigeordneten Richtern, 
die man auf gleiche Art, und in dem naͤmlichen Zeit⸗ 
raume erwaͤhlte. Jede Ortſchaft beſitzt ein Friedensge⸗ 
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richt, und die Friedensrichter werden von den Einwoh⸗ 
nern der Staͤdte erwaͤhlt, und ihre Beamtung dauert 
drei Jahre. Die Macht und die Pflicht der Friedens⸗ 
richter werden von Zeit zu Zeit durch Geſetze berichtigt 
und näher beſtimmt. 15 A 
Ich muß hier bemerken, daß durch dieſe letztere An⸗ 
ordnung die Local-Jurisprudenz des Staats beſonders 
charakteriſirt wird, und ſich weit genug erſtreckt, alle 
kleinlichen Streitigkeiten abzumachen. f 


Die Friedensrichter hatten urſpruͤnglich in allen 
Rechtsfaͤllen zu erkennen,, wo die Summen keine 30 
Doll. uͤberſtiegen. Durch ein Geſetz der Geſetzgebung 
wurde ihre Macht auf ſolche Faͤlle ausgedehnt, welche 
keine 50 Doll. überfteigen, welches zu einem fonder- 
baren Auftritte im Staate Anlaß gab. Die Richter des 
Obergerichtshofes weigerten ſich, das Geſetz in Vollzie⸗ 
hung zu ſetzen, indem ſie vorwandten, es ſey gegen die 
Verfaſſung der Vereinten: Staaten. Als fie von dem 
Hauſe der Repraͤſentanten in Anklageſtand verſetzt wur⸗ 
den; rettete fie, da zwei Drittheile erfordert werden, 
ſie zu verurtheilen, nur eine ſehr kleine Mehrheit. Um 
ihre Mißbilligung über das Betragen der Oberrichter 
auszudruͤcken, erhoͤhte die Geſetzgebung die Summe 
von go auf 70 Dollars, und man erwaͤhlte fie nach Ver⸗ 
lauf der 7 Jahre, fuͤr welche ſie ernannt waren, nicht 
wieder. Die Friedensrichter konnen jetzt über alle Fälle 
erkennen, wo die Summe 70 Doll. nicht uͤberſteigt. 


Bei dem Militär = Departement werden die Capi⸗ 
täne und Subaltern⸗Officiere der Miliz von den, in ihrer 
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Compagnie⸗Diſtricten der Miliz unterworfenen, Miliz⸗ 
Perſonen erwaͤhlt. Die Majore werden von den Capi⸗ 
tänen und Subaltern⸗Ofſicieren, die Oberſten von den 
Majoren, Capitaͤnen und Subaltern » Dfficieren, Bri⸗ 
gade-Generaͤle von den Oberofficieren ihrer Brigade ers 
waͤhlt. General = Majore r General -Quartiermeiſter 
werden durch gemeinſchaftliches Ballottiren von beiden 
Haͤuſern der Geſetzgebung ernannt. 


Der Gouverneur iſt General- en ⸗chef, und er⸗ 


nennt die Adjudanten, | 

Es wird hier nicht an der unrechten Stelle ſeyn, 
zu bemerken, daß die Geſetzgebung dieſes Staates Sorge 
getragen hat, gegen unregelmaͤßige Lebensart, und zur 
Befoͤrderung eines ſittlich guten Lebenswandels, wohl⸗ 
bedaͤchtig, mehrere Geſetze zu geben, die von ſehr heil— 
ſamen Folgen geweſen ſind. 

Bei meiner Reiſe durch den Staat, bemerkte ich 
das friedliche Betragen der Einwohner, und war nicht 


wenig erſtaunt, kein Schwoͤren zu hoͤren. Dieſes iſt 


geſetzlich verboten, und zwar bei Strafe eines Dollars 
für jeden Schwur; und dieß Geſetz wird ſtreng vollzogen. 
Unerlaubtes guſammenleben zwiſchen beiden Ge⸗ 
ſchlechtern, iſt auch unter ſehr ſchweren Strafen verbo⸗ 
ten; und es iſt kuͤrzlich ein Geſetz abgefaßt, den Ehe⸗ 
ſtand aufrecht zu erhalten, wenn Perſonen geneigt ſind, 
eine Aufloͤſung deſſelben, unter dem Vorwande der Ne: 
ligion zu vertheidigen ). . 


u 1 
) Vor einiger Zeit zeigte ſich in dieſem Lande eine ſeltſame 
religioͤſe Secte, die man Schuͤtterer (Shakers) nennt, Eine 
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Aus dem Ganzen erhellet, daß der Staat von Ohio, 
feines inneren Wohlſtandes, und ſeiner rechtſchaffenen 
Bewohner halben, einſtens einer der glaͤnzendſten in 
dem Bundesvereine zu werden verſpricht. 


ihrer Anordnungen beſteht darin: daß keines ihrer Mitglieder 
heirathen darf, und Veryeirathete aller ehelichen Verbindlich- 
keit, ſobald ſie in ihre Sekte treten, entbunden betrachtet 
werden. Im Allg meinen ſtehen fie im Rufe, mäßige und ats 
beitſame Leute zu ſeyn; allein die Abgeſchmacktheit dieſer Weiſe, 
widerſpricht ſich von ſelbſt. Würde eine ſolche Sitte allge- 
mein, fo würde der Erdboden bald entoölfert werden; die 
Bande der Liebe aber ſind zwiſchen beiden Geſchlechtern von 
dem Gott der Natur unſerm Herzen zu tief eingepflanzt, als 
daß dieſe, oder irgend eine andere ſie ausrotten koͤnnte. Deſ⸗ 
ſenungeachtet haben mehrere Herſonen, ſo ſeltſam es auch 
ſcheinen muß, ihre Familien verlaſſen, um in dieſe Secte zu 
treten; und da ſie ihr ganzes Vermögen in die gemeinſchaft⸗ 
liche Caſſe der Geſellſchaft niederlegen mußten, fanden ſich 
ihre Familien von Allem entbloͤßt, und fielen dem Staate zur 
Laſt. Die Geſetzgebung verfuͤgte darauf mit großer Einſicht, 
daß, wenn ein Mann zu einer ſolchen Sekte uͤbertrete, fo ſolle 
die Frau zu dem ganzen Vermoͤgen berechtigt ſeyn, und im 
Falle daſſelbe zum Unterhalte der Familie nicht hinreichend 
wäre, ſo ſey er verpflichtet, Sicherheit zu leiſten, daß fie 
Verſorgung finde, ohne dem Staate zur Laſt zu fallen. 
Er Anmerkung des Verfaſſers. J. M. 


Schözehntes Capitel. 


Jetzt gieng meine Reife über Coſhocton, Neu— 
philadelphia, Canton, Cleveland und Büfs 
falo nach den Fällen von Niagara. Bei meinem. 
Eintritt in Canada, merkte ich zuerſt an den rothen 
Röcken einiger Engliſchen Soldaten, welche hier in einem 
kleinen Hauſe an der Wegſeite im Quartier lagen, daß 
ich mich auf einem fremden Gebiete befand. Sie gehoͤr— 
ten zum 41ſten Regiment, und ſagten mir, ſie waͤren 
aus dem Norden Englands. 

Der Weg laͤuft laͤngs dem Ufer des Fluſſes fort, 
und iſt ſteben bis acht Fuß hoch über die Wafferfläche 
erhaben. An der Engliſchen Seite liegen reiche Anbau⸗ 
ungen, laͤngs des ganzen Weges niederwaͤrts, und ich 
hoͤrte, daß die Bewohner hauptſaͤchlich Teutſche von 
Pennſylvanien * wären. An der Americaniſchen 


; 4 
) Ein großer Theil der dort ſogenannten Sectenleute: Menno 
niten, Taͤufer, Tunker u. ſ. w. zog bereits vor mehreren Jah⸗ 
ren aus Pennſylvanien nach Canada, wo es ihnen auch 
Anfangs recht gut gefiel, bis bei’m Anfang des letzteren Krie— 
ges zwiſchen den Vereinten-Staaten und England die Mili⸗ 
taͤr⸗Aushebungen (dratts) begonnen, wobei Viele wegen Wi: 
derſetzlichkeit hart geſtraft und wieder zuruͤckgeſcheucht wurden. 
Anmerkung des Ueberſ. F. B. 
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Seite fand ich nur fehr wenige Anbauungen, doch has 
ben ſie bereits begonnen, und man glaubt, daß ſie ſehr 8 
ſchnell zunehmen werden. Der Strom nimmt an ſeiner 
Breite niederwaͤrts zu, und theilt ſich ungefaͤhr fuͤnf 
Meilen von der Faͤhre in zwei Arme, welche Grand⸗ 
Eiland bilden, welches ungefähr 24,000 Morgen frucht⸗ 
baren Landes enthaͤlt, worauf aber die Anſpruͤche der 
Indianer noch nicht erloſchen find, und worauf der 
Staat von Neuyork das Vorkaufsrecht (pre-emption 
right) beſitzt. Unter demſelben liegt Navy-Eiland, 
wo ſich der Strom wieder eint, und eine geräumige, 
zwei Meilen breite, Bucht bildet. Beinahe an der Mitte 
diefer Bucht ergießt ſich Chipeway Creek in den 
Strom, und das Dorf Chippeway liegt auf beiden 
Seiten des Fluſſes, nahe bei ſeiner Muͤndung. Ich hoͤrte 
den Schall der Waſſerfaͤlle ſchon vier bis fünf Meilen ober: 
halb dieſes Platzes, und konnte deutlich den, gleich einer 
Wolke aufſteigenden Schaum ſehen, und hörte das Waſ⸗ 
ſerbrauſen mit einem immerwaͤhrenden Geraͤuſch gleich 
einem entfernten Donner. Gegen Sonnenuntergang traf 
ich in dem Dorfe Chippew ay ein, konnte aber nicht 
eher ſchlafen, als bis ich dieſen Staunen erregenden Waſ— 
ſerfall geſehen hatte; ich machte mich daher, nachdem ich 
mir ein Logis im Wirthshauſe verſchafft hatte, nach 
demſelben auf den Weg. Chippeway Creek iſt ein 
ſchwarzer moraſtiger Fluß; der Niagara⸗Strom fließt hier 
mit einer großen Schnelligkeit, und treibt dadurch das 
Waſſer des Chippeway Creek gegen das Land, wo 
es laͤngs dem Ufer ſich fortwaͤlzt, und einen auffallen⸗ 
den Contraſt mit dem benachbarten reinen Waſſer bildet. 


363 


Das Flußbett tritt hier mit einem Falle zuruͤck, wodurch 
der Waſſerſtand fuͤnfzig Fuß in einer Entfernung von 
weniger als einer Meile niedriger wird, und um 12 bis 
14 Meilen in der Stunde ſchneller fließt, als vorhin. 
Hier theilt ſich ein kleiner, hauptſaͤchlich aus den Ge⸗ 
waͤſſern des Chippeway Creek beſtehender Theil des 
Stromes von dem Hauptſtrome, und windet ſich zwi⸗ 
ſchen einem ſchmalen niedrigen Eilande, und einem ho 
hen Ufer durch, an welchem ſich der Weg hinzieht. Als 
ich das untere Ende des Eilandes erreichte, genoß ich 
eine unbeſchraͤnkte Anſicht von den Faͤllen, ward von 
tiefem Staunen ergriffen, bei'm Anſchauen eines, faſt eine 
Meile breiten und fehr tiefen Waſſerbogens, der uͤber Fel⸗ 
fen und Abhaͤnge beinah eine halbe Meile hindurch fick 
rauchend und tobend dahin ſtuͤrzt, und in dieſer Ent⸗ 
fernung 32 Fuß fällt, während er dem Anſcheine nach 
unter die Oberflaͤche der Erde verſinkt, und ſich unſern 
Augen entzieht. | 

Die Ufer fheinen ſich hier ein Wenig zu erheben; 


die Gegend iſt ziemlich fruchtbar, und es liegen hier 


mehrere Anbauungen. Sehnlich wünſchend, den großen 
Waſſerfall noch vor Dunkelwerden zu ſehen, verdoppelte 
ich meine Schritte. Nahe am Fuße des ſchmalen, nied⸗ 
rigen Eilandes macht der Weg einen Umſchweif um ei⸗ 
nige Pflanzungen, und gewährt, indem er uns den Anz 


blick der Faͤlle entzieht, ein wenig Zeit zum Nachden⸗ 


ken. Als ich das Ufer wieder erreichte, genoß ich eine 
Anſicht von dem oberen Theile der Faͤlle, welche mit den 
Sturzungen (Rapids), den Schaumwolken, welche ſich 
beſtaͤndig wie Rauch erhoben, und dem ſchrecklichen Brau⸗ 
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fen des Waſſers eine ſchauervoll erhabene Naturfcene 
bilden. Meine Augen waren feſt darauf geheftet, waͤh— 
rend ich ausrief: „Dieß ſind deine ruhmreichen Werke, 
Schoͤpfer des Guten! Dein iſt dieß große Weltgebaͤude, 
Allmächtiger! Dieß beweiſet deine watt * 
und goͤttliche Kraft!“ 

Ich gieng beinah eine halbe Meile weiter längs 
dem hohen Ufer, auf welchem jede Stelle mir eine neue 
und reizende Anſicht von dieſem einzigen Wunder der 
Natur gewaͤhrte. Auf einigen von den letzten Stellen, 
wo ich ſtand, war ich gerade dem ganzen Bogen des 
Waſſerfalles gegenuͤber. Ein Eiland theilt ihn in zwei 
Theile; doch iſt der groͤßere Theil deſſelben an der Ca— 
nadiſchen Seite, und ſtuͤrzt mit einer fuͤrchterlichen 
Schnelligkeit hinab, eine Kruͤmmung bildend; weßhalb 
er auch der Hufeiſen-Fall (Horse - shoe fall) heißt. 
Der an der Americaniſchen Seite hat einen regelmäßigen 
Fall, und ein Theil des Eilandes bildet einen verhält: 
nißmaͤßig ſehr ſchmalen Fall zwiſchen ihnen. Nachdem 
ich beinahe bis zum Dunkelwerden dieſe Scene ange: 
ſtaunt, kehrte ich nach Chippeway zuruͤck, ließ meine 
Blicke mit Vergnügen auf den Stuͤrzungen weilen, als 
ich bei ihnen vorüber gieng, und durch dieſe erhabene 
Naturſcene zu ihrem allmaͤchtigen Urheber aufblickend, 
dankte ich des Himmels Wunder wirkendem Gott. 

Den ogten October. Nachdem ich am vorherge⸗ 
| henden Abend eine oberflaͤchliche Anſicht von den Faͤllen 
genommen hatte, widmete ich den heutigen Tag zu ei⸗ 
ner naͤheren Beaugenſcheinigung, und machte mich daher 
mit einem Weiſer auf den Weg. Ungefaͤhr eine und eine 
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fen des Waſſers eine ſchauervoll erhabene Naturfcene 
bilden. Meine Augen waren feſt darauf geheftet, waͤh— 
rend ich ausrief: „Dieß ſind deine ruhmreichen Werke, 
Schoͤpfer des Guten! Dein iſt dieß große Weltgebaͤude, 
Allmaͤchtiger! Dieß beweiſet deine wen Groͤße 
und goͤttliche Kraft!“ 

Ich gieng beinah eine halbe Meile weiter längs 
dem hohen Ufer, auf welchem jede Stelle mir eine neue 
und reizende Anſicht von dieſem einzigen Wunder der 
Natur gewaͤhrte. Auf einigen von den letzten Stellen, 
wo ich ſtand, war ich gerade dem ganzen Bogen des 
Waſſerfalles gegenuͤber. Ein Eiland theilt ihn in zwei 
Theile; doch iſt der größere Theil deſſelben an der Ca- 
nadiſchen Seite, und ſtuͤrzt mit einer fuͤrchterlichen 
Schnelligkeit hinab, eine Kruͤmmung bildend; weßhalb 
er auch der Hufeiſen-Fall (Horse - shoe fall) heißt. 
Der an der Americaniſchen Seite hat einen regelmäßigen 
Fall, und ein Theil des Eilandes bildet einen verhält: 
nißmaͤßig ſehr ſchmalen Fall zwiſchen ihnen. Nachdem 
ich beinahe bis zum Dunkelwerden dieſe Scene ange⸗ 
ſtaunt, kehrte ich nach Chippeway zuruͤck, ließ meine 
Blicke mit Vergnügen auf den Stuͤrzungen weilen, als 
ich bei ihnen vorüber gieng, und durch dieſe erhabene 
Naturſcene zu ihrem allmaͤchtigen Urheber aufblickend, 
dankte ich des Himmels Wunder wirkendem Gott. 

Den 29ten October. Nachdem ich am vorherge- 
henden Abend eine oberflaͤchliche Anſicht von den Fallen 
genommen hatte, widmete ich den heutigen Tag zu ei⸗ 
ner näheren Beaugenſcheinigung, und machte mich daher 
mit einem Weiſer auf den Weg. ungefahr eine und eine 
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halbe Meile unterhalb Chippeway fliegen wir von dem 
hohen Ufer nach der Seite des Stromes hinab, und gelang— 
ten ſo nabe an die Störzungen, daß ich meine Haͤnde 
darin waſchen konnte. Die Ausſicht ſtromaufwaͤrts war 
ſehr erhaben, doch verliert fie bier viel an ihrem Ef⸗ 
fect, indem man ihm fo nale iſt. Nahe an der Ufer 
ſeite des Stromes ſind mehrere Muͤhlen angelegt, wel— 
che ihr Waſſer von den Stuͤrzungen erhalten. Wir 
erſtiegen ein hohes Ufer, wo ich mein Pferd zuruͤck— 
ließ, und dann von meinem Leiter zu dem Tafelfel— 
fen (Table rock) ganz in die Nähe des großen Falles 
geführt ward, dem wir uns ſoweit näherten, daß ich 
meine Haͤnde ſechs bis neun Fuß (two or three Yards) 
oberhalb des ſchauerlichen Herabſturzes waſchen konnte. 
Die Anſicht iſt hier ſehr ergreifend; es gilt hier aber die— 
ſelbe Bemerkung, wie oben bei den Stuͤrzungen, ſie iſt 
zu nah, um erhaben erſcheinen zu koͤnnen. Der Tas 
felfelſen, auf dem wir jetzt ſtanden, iſt 172 Fuß hoch 9); 
der obere Theil iſt ungefaͤhr 20 Fuß breit, und erſtreckt 
ſich an 40 Fuß uͤber den Boden. Er enthaͤlt ſehr har— 
ten Kalkſtein, gemiſcht mit Feuerſtein (Flint). Er iſt 


*) Der Fall iſt verſckieden angegeben, in den meiſten der neu⸗ 
eſten geographiſchen Werke wird er auf 137 Fuß geſchaͤtzt. 
Mein Führer ſagte mir, es waͤren 170 Fuß, und ich habe 
ſeitdem einen Gentleman geſprochen, welcher ihn vom Tafel⸗ 
felſen ab mit dem Senkblei gemeſſen, und ihn 172 Fuß befun⸗ 
den hatte. Ich ſah bei ihm die Linie und die Zeichen an 
derſelben, und bin uͤberzeugt, daß man ſich auf die Genauig⸗ 
keit dieſer Meſſung verlaſſen kann. 5 

Anmerkung des Verfaſſers. J. M. 
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bis zu einer Ausdehnung von einem halben Morgen, 
ron unzaͤhlichen Spalten durchkreuzt, wovon einige. fo 
groß find, daß ich meinen Arm hineinſtecken konnte; 
eine ſichere Anzeige ſeines Verfalls, und wahrſcheinlich 
wird in wenigen Jahren dieſer ganze Felſen mit den 
zahlloſen Denkmalen, welche die Beſuchenden in ihm 
eingeſchnitten haben, unten in den Abgrund herabges 
ſtuͤrzt ſeyn. _ 5 
Wir fliegen wieder ein hohes Ufer hinauf, und ers 
reichten, indem wir einen Umweg von faſt 2 Meilen 
mochten, das Ufer des Stroms, eine halbe Meile uns 
terhalb den Fallen, an der Stelle, wo man 45 Fuß auf 
einer Leiter herabſteigt ); worauf wir ungefaͤhr eine 
halbe Meile uͤber Felſen-Abhaͤnge uns durcharbeiten 
mußten, wovon einige ſehr rauh waren. Das Herab— 
ſteigen uͤber dieſe Felſen bis zur Seite des Stroms be⸗ 
trägt ungefähr 140 Fuß, und der Weg iſt, da der Pfad 
ſich abwechſelnd erhebt und ſenkt, ſehr beſchwerlich; doch 
wird des Reiſenden Beſchwerde hinlaͤnglich verguͤtet durch 
die ſchauerlich- erhabene Groͤße des Staunen erregenden 
Waſſerfalles, der ſich ihm gerade gegenüber befindet, 
und durch die Anſicht des unten tobenden Waſſers, wel— 
ches kocht, und ſchaͤumt, und nach allen Seiten wirbelt, 
als ob es betaͤubt waͤre von dem furchtbaren Fall, und 


eG 


„) Bis vor Kurzem war das Herabfteigen fehr beſchwerlich aus 
Mangel einer guten Leiter. Dieſem Bebuͤrfniß iſt jetzt durch 
die Liberalitaͤt einer Lady von Rhode⸗ Eiland abgeholfen, 
welche eine gute Leiter mit einem Gelaͤnder aufrichten ließ. 

Anmerkung des Verfaffers, J. M. 
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dann endlich, eine halbe Meile unten feine Kräfte ſam— 
melnd, zwiſchen den hohen ſteilen Ufern, welche es ein— 
ſchließen, wegrauſcht in ſchneller und ſchauerlicher Majeſtaͤt. 
Als wir uns dem Fuße des Falles naͤherten, fiel 
das Flugwaſſer wie ein Regenſchauer auf uns, und wir 
mußten einen vorſchießenden Abhang paſſiren, gegen 
welchen es mit großer Heftigkeit platſchte, und in ſol⸗ 
chen Stroͤmen auf uns herabfiel / daß wir in einem Au⸗ 
genblick ganz durchnaͤßt waren. 

Jetzt kamen wir unter die ſchauerliche, durch den 
Tafelfelſen gebildete, Hoͤhlung (cavity), und ich gieng 
ſo nahe an den Rand der fallenden Waſſermaſſe, daß 
ich noch ziemlich weit hinter ſie ſehen konnte, bis ſich 
die Anſicht in gaͤnzlicher Dunkelheit endigte. Die Na⸗ 
turſcene uͤber uns war wahrhaft Schrecken einfloͤßend, 
um ſo mehr, da ſich die Vorſtellung daran Enüpf 
te, daß einſt alle dieſe haͤngenden Felſen mit einem 
ſchrecklichen Gekrach herabſtuͤrzen wuͤrden. Die furcht⸗ 
bare Bewegung der fallenden Waſſermaſſe, das ſchreck⸗ 
liche Toben und das Erſchuͤttern der Felſen, neben und 
um uns, vergroͤßern dieſe tief ergreifende Naturſcene noch 
bedeutend. Noch ſtaunte ich ſie einige Zeit an, und trat 
dann mit einem ganz in Verwunderung verſunkenen 
Geiſte den Ruͤckweg an; doch ſtand ich unterweges oft 
ſtill, zu ſchauen und zu bewundern, und als ich den 
oberen Theil der Leiter kurz vor Sonnenuntergang er: 
reichte, endigte ſich die Ausſicht in dem Anblick eines 
glaͤnzenden, in den dicken Wolken des aufſteigenden 
Flügwaſſers ** ce Regenbogens. 


Aa 2 


Siebenzehntes Capitel. 


Ich ritt jetzt ziemlich raſch auf Queenstown zu, 
ward aber unterwegs von einer Anzahl Britiſcher Ofſi⸗ 
tiere und ihrer Begleitung eingehohlt, welche laͤrmend 
und hoch jubelnd, theils in einſpaͤnnigen Fuhrwerken, 
theils zu Pferde vorbei jagten. Sie ſchienen berauſcht 
zu ſeyn, denn ich hoͤrte ſie die vorbeigehenden Einwoh⸗ 
ner bedrohen und beſchimpfen; und flieg daher beim ers 
ſten Haufe, das ich erreichte, ab, mich daruͤber zu. er: 
kundigen. Der Coloniſt war einer von den „armen 
guten Teutſchen“, wie fie Cobbet nennet, und ſagte, 
die Soldaten waͤren wohl zuweilen etwas roh, doch 
waͤre die Regierung im Ganzen ſehr gut. | 


Kurz nachdem ich den Teutſchen verlaſſen, begeg⸗ 
nete mir ein Pankee von Neuhampfhire, welcher 
aus einem ganz anderen Tone ſprach. Er ſagte: er habe 
von Obercanada's Regierung nun genug geſehen. Was 
ich geſehen haͤtte, waͤre nur eine kleine Probe von dem 
Uebermuthe des Militaͤrs. Er ſchilderte mir Alles unter 
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militärischer Aufſicht ſtehend und wuͤnſche Jemand an 
ſeinem Nachbar eine niedrige Rache zu nehmen, ſo habe 
er weiter nichts zu thun, als ihn dem Militär als ein 
nen nicht loyalen Unterthan darzuſtellen, und dieß wuͤrde 
ihn ſchon unter gehoͤrige Aufſicht nehmen. Er ſagte, 
Mehrere, welche nie ein Verbrechen begangen hätten, 
waͤren auf dieſe Art ergriffen; — einige wären gefans 
gen geſetzt und Monate lang im Gefaͤngniſſe eingeſperrt 
geweſen, ohne ihr Verſchulden oder ihre Anklaͤger zu 
kennen; andere waͤren nach Untercanada und einige 
felbſt nach England abgeſandt. Preßfreiheit wäre 
hier gar nicht zu finden; und der Stolz und Uebermuth 
der ausuͤbenden Macht auf das Hoͤchſte geſtiegen. Er 
wolle ſich bier nur ſo lange aufhalten, bis er ſeine An⸗ 
gelegenheiten in Ordnung gebracht habe, und dann ge⸗ 
daͤchte er ſich in dem Ohioſtaat niederzulaſſen. f 


Ich gieng jetzt einen betraͤchtlichen Berg herab, * 
erreichte Queenstown beim Mondſcheine, wo ich 
mich über den Strom ſetzen ließ und in Le wisto wn 
uͤbernachtete. 


October 30. Der Morgen war wolkig und warm, 
und ich machte mich um eilf Uhr auf den Weg, die Ufer 
des Ontario-See's zu ſehen. Unterwegs ſprach ich 
bei Herrn Miller vor, den ich auf ſeinen Feldern nebſt 
ſeinen fuͤnf Soͤhnen ſehr geſchaͤftig fand. Er beſitzt ein 
ſehr gutes Landgut am Ufer des Niagara- Stromes 
wo er, wie er mir ſagte, 1,000 Morgen Land vom 
Staate gekauft habe, zu ungefaͤhr 3 Dollars den Morgen, 
und jetzt ſey das Land fo geſtiegen, daß er den Mor: 
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gen zu neun Doll. verkaufen konne. In einem Zeit⸗ 
raume von 12 Jahren werde er wahrſcheinlich über 30 
Doll. geſtiegen ſeyn. Wo findet man einen Platz in 
der Welt, wo ſolche Vortheile dem neuen Anbauer in 
wenigen Jahren zu Theil werden, die where e 
n woods) von America ausgenommen? © f 


Der Weg iſt ſehr gut, laͤuft ſebr Nabe a am Ufer 
bin, und man findet an demſelben mehrere Niederlaſſun⸗ 
gen. Ich erfuhr, ein, eine Meile breiter Strich Landes 
längs dem Ufer des Stroms von Black Rock bis zum 
Ontario. See gehöre dem Staate Newyork,, welcher 
denſelben in ſehr bequeme Abtheilungen (Lots) vermeſ⸗ 
ſen habe, und davon jahrlich auf öffentlicher. Verfieiges 
rung verkaufe. Durch dieſen zweckmaͤßigen Plan wird 
das Land reißend ſchnell bevölkert, fo daß in weniger 
als zwanzig Jahren das ganze oͤſtliche Uferland des 
Stromes wahrſcheinlich wie ein dane e 
ſeyn wir. e 5 


Als ich das Geſtade des See's erreichte ließ 00 
mein Pferd zuruͤck und gieng ungefaͤhr zwanzig Fuß zum 
Strande, wo ich das Waſſer koſtete, und es rein und 
gut fand. Die Ausſichten nach Oſt und Weſten haben 
die groͤßte Aehnlichkeit mit denen auf dem Erie⸗See, 
doch ſind die Ufer nicht ſo ſteil, und der aus Kies und 
Steinen beſtehende Strand iſt nicht ſo ſchoͤn. | 
Ich ritt ein wenig oͤſtlich durch ebene Geſilde, 
durchſchnitten von Eichenwaͤldern, ich ſah hier mehrere: 
Schaaf⸗ und Rind viehheerden weiden. Auf dem Wege 
zurück gieng ich über eine, von Holz ganz entblößte 
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Ebene nach dem Fort Niagara, einem Americaniſchen 
Befeſtigungsplatze, welcher an der Landſpitze, wo der Strom 
ſich in den See ergießt, gelegen iſt. Fort Niagara 
iſt ein altes franzoͤſiſches Fort mit verfallenen Gebäuden 
und Werfen, die ſich ihrem gaͤnzlichen Verfall mit raſchen 
Schritten nähern. Setne Beſatzung beſtand damals 
aus einer Artillerie-Compagnie von 81 Mann; ich 
hoͤrte aber, es koͤnne von dem, auf der anderen 
Seite höher gelegenen Britiſchen Fort beſtrichen, und 
muͤſſe deßhalb in Kriegszeiten *) aufgegeben werden. 
Die Aus ſicht von dieſem Platze iſt ſehr ſchoͤn. Im Nor 
den iſt der See mit Pork, der am Weſtende deſſelben 
ſchoͤn gelegenen Hauptſtadt Obercanada's, nordweſt⸗ 
lich iſt die Mündung des Stromes mit der Sandbank 
und Brandung; weſtlich Newark, ſchoͤn gelegen an 
der Weſtſeite des Stromes, mit einer Beſatzung in dem 
oberen und einem Leuchthauſe an dem unteren Ende defs 
ſelben. Der Strom iſt ungefaͤhr eine halbe Meile breit 
und das Waſſet vollkommen klar. Sein Lauf iſt beinahe 
ganz nach Norden; doch macht er eine ſchmale Biegung 
kurz vor feiner Ergießung in den See. Er iſt 30 Fuß 
tief, und fließt 3 Meilen in einer Stunde. 


Das weſtliche Uferland des Stromes iſt ſchon lange 
angebaut, und iſt den ganzen Weg hindurch, von Ne⸗ 


— 
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) Dieß hat ſich Auer im letzteren Kriege 12 bewahrheitet be⸗ 
funden. 


1 Anmerkung des ueber. E. E. B. N 
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warf bis Queenstown mit Haͤuſern beſetzt. Das 
oͤſtliche, nicht fo fruchtbare und mehr fandige Uferland iſt 
bis jetzt nur erſt theilweiſe bebaut; doch geht die Urbar⸗ 
BOB raſchen Schrittes vorwärts. 


Herr und Madame Miller, welche mir am vor⸗ 
hergehenden Abend verſprochen hatten, mich zu den Fäl- 
len der Americaniſchen Seite zu begleiten, ruften mich 
dieſen Morgen ab, und wir machten uns um 10 Uhr auf 
den Weg. Ungefähr eine Meile von Lewis town er 
teichten wir den Fuß einer Anhöhe, welche zum Tafel—⸗ 
lande fuͤhrt. Unterwegs hielt ich oͤfters inne, mich an 
den ſchoͤnen Ausſichten zu ergoͤtzen, und die Beſchaffen⸗ 
heit dieſes Theils des Landes naͤher zu erforſchen. Ich 
ſah deutlich, daß die Faͤlle einſt hier waren, und ſich 
erſt im Verlaufe der Zeit eine Paſſage da durchgebro— 
chen haben, wo fie jet find. Als wir die, ungefähr 300 
Fuß hohe, Spitze des Tafellandes erreichten, hatten wir 
eine ſchoͤne Ausſicht nach der Ebene und dem Strome hin, 
nach dem Ontario, York, Newark, Queens⸗ 
town und Lewistown. Der Boden oben iſt ganz 
verſchieden von dem unten, er enthaͤlt eine ſtaͤrkere Lage 
Dammerde; das Wachsthum der Bäume iſt uͤppiger und 
zeigt eine groͤßere Mannichfaltigkeit derſelben, und Al⸗ 
les verraͤth einen Zuſtand groͤßerer Reife und folglich auch 
eines hoͤheren Alterthums. Ich halte den Boden hier 
für beſſer, als den unten, und ich würde dieſe Lage zu 
einer Niederlaſſung vorziehen; doch wird die Ebene rei⸗ 
ßend ſchnell cultivirt, hauptſaͤchlich wegen der Leichtigkeit 
des Waſſertransports. 
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Nachdem wir vier Meilen zuruͤckgelegt hatten, 
kamen wir zu dem Ufer des Stroms, welches ſo ſteil 
war, daß wir einen Stein zum wenigſten 350 Fuß 
weit in das Waſſer werfen konnten. Wir verweilten 
uns ein Paar Minuten auf einer kleinen, einem Schot— 
ten zugehoͤrenden Branntweinbrennerei, worauf wir 
uns wieder dem Ufer des Stromes naͤherten, und nach 
einer ſchauerlichen Hoͤhle giengen, welche die Teufelshoͤhle 
(Devils Hole) genannt wird. Hier, ſagt man, waren 
einſt funfzig bis ſechzig Engliſche Soldaten von den In⸗ 
dianern verfolgt worden, und von ihnen nur ır lebendig 
entkommen. Nicht weit von da iſt ein Strudel an der 
gegenuͤberliegenden Seite, den ich nicht ſah, deſſen aber 
ſchon Volney in feinen Reifen erwähnt. 


In einer Entfernung von vier bis fünf Meilen 
hörten wir den Schall der Fälle ganz deutlich, und als 
wir uns ihnen bis auf eine Meile genaͤhert, hatten wir 
eine volle Anſicht von ihnen, und ſetzten unſeren 
Weg nach einer erſt kuͤrzlich angelegten Niederlaſſung, 
Groß Niagara, fort. Hier ließen wir unſere 
Pferde, und giengen zu Fuß nach den Faͤllen; doch der 
Bogen des Waſſerfalles iſt hier klein, in Vergleich mit 
dem Roßtrappenfalle, und unten durch ungeheure Fel⸗ 
ſenmaſſen unterbrochen, iſt der ſenkrechte Fall nicht 
ganz ſo groß. Das Ufer iſt hier ſo niedrig „ daß das 
Waſſer bei ſeinem Falle zuweilen das Gras beruͤhrt, 

Meliſh Reiſen. B b 
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und man kann bis an den aͤußerſten Rand mit der 
groͤßten Sicherheit gehen. Ich gieng ſo nahe an den⸗ 
ſelben, daß ich meine Haͤnde in dem Waſſer waͤhrend 
ſeines Niederfallens waſchen konnte. f 

Es iſt eine gute neue Leiter kurz unter den Fällen 
an dieſer Seite, in deren Naͤhe wir von einer Anhoͤhe 
eine ausgebreitete Anſicht von den ganzen Fällen genof 
ſen, welche zwar nicht ſo ausgezeichnet erhaben, als an 
der Canadiſchen Seite, aber doch da, wo man ihnen ge— 
genuͤber ſteht, ſehr erhaben iſt. 


Der Canal zwiſchen dem Geſtade und dem Eilande 
iſt gegen 250 Yards breit, und der Abfall von den Hös 
hen, ehe die große Hoͤhe gebildet wird, gegen 50 Fuß. 

Der Strom iſt 24 Meile breit an Chip peway 
Ereekz bei den Fällen zieht er ſich bis auf 4 ER, 
unter den Fallen gegen x Meile zufammen. 

Der Fall von Chippeway Creek bis zu dem 
ö Anfang der Stuͤrzungen „eine Meile 

von einander entfernt, betraͤgt . A | 40 Fuß 
Der Fall von den Stürzungen, eine halbe 

Meile, betraͤgt 2 
Die aͤußerſte Hoͤhe auf dem heben beträgt 2. 
Im Ganzen 262 Fuß. 


Der ganze Fall vom Erie⸗bis 9 ntario⸗ See wird 
auf 450 Fuß geſchaͤtzt, und in der Entfernung von Fort 
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Schloſſer bis zur Teufelshoͤhle hat man ihn, nach den 
neueſten Meſſungen, 372 Fuß befunden. 


Nach den beſten Nachrichten, welche ich mir ver— 
ſchaffen konnte, bin ich geneigt, folgende Berechnung 
uͤber den Fall des Stromes zwiſchen den Seen aufzu⸗ 
ſtellen: a 
Vom Erie⸗See bis Chip pe way 4 16 Fuß 
Von da bis zu der großen Bergſpitze, wie oben 262 — 
Bis zu der Teufelshoͤhle . e 110— 


Bis zu Lewistown A et W. 56 — 
Bis zum Ontario-See 1 . 2 6 — 


Im Ganzen 450 Fuß. 


Ein Boot, mit Salz geladen, und ein Kanot wur⸗ 
den vor noch nicht langer Zeit uͤber die Faͤlle geworfen. 
Das Boot ward fuͤnf Meilen oberhalb losgeriſſen und von 
der Stroͤmung mit fortgezogen. Es befanden ſich darauf 
vier Menſchen, von denen ſich einer, indem er uͤber Bord 
ſprang, und mit Huͤlfe eines Ruders an's Land 
ſchwamm, rettete, die andern drei blieben im Boote, 
und wurden mit demſelben in Stuͤcken zertrümmert, 
und endlich uͤber den ſchauerlichen Abſturz geworfen. 
Einige Ueberbleibſel des Bootes und der Faͤſſer wur⸗ 
den unterhalb der Fälle, und einer der todten Körper 
ward in einem ſehr verſtuͤmmelten Zuſtande auf dem 
Ontario ⸗See, 11 Meilen vom Lande, gefunden. 

Bb 2 
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Das Kanot ward mit zwei Menſchen daruͤber geworfen, 
und einen der todten Koͤrper fand man unten, beide 
Beine abgebrochen. 


Enten und Gaͤnſe werden zuweilen mit hinuͤber ge- 
worfen, und obgleich ſie ſich durch Fliegen dem 
gaͤnzlichen Untergange entziehen, ſo findet man ſie doch 
unten ſo betaͤubt, daß ſie nicht fliegen koͤnnen, und 
mit Leichtigkeit am Ufer gefangen werden. Unter den 
Faͤllen und in den Felſenwindungen des Stroms wers 
den viele Fiſche gefangen. 


Nachdem wir uns einige Zeit zu Grand Nias 
gara verweilt, giengen wir in ein Wirthshaus zu 
Fort Schloſſer, wo wir uͤbernachteten. f 
1 | 2 

November 1. Bei einem Fühlen und nebligen 
Morgen ſetzte ich heute um 9 Uhr mit meinen Freunden 
meine Reiſe fort, und paſſirte unweit des Wirths hau— 
ſes, worin ich uͤbernachtet, das Fort Schloſſer, oder 
vielmehr die Gegend deſſelben, denn es ſteht nur noch 
der untere Theil, welcher weit genug hervorragt, um 
daraus feine ehemalige Größe und Ausdehnung abneh— 
men zu koͤnnen. Von hier bis Tonewanta Creek 
betraͤgt 12 Meilen, wohin die Straße den ganzen Weg 
hindurch nahe am Ufer hinlaͤuft. Auf dieſem Wege ge⸗ 
nießt man eine ſchoͤne Anſicht von dem Strome, Grand 
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Eiland und der Canadiſchen Uferfeite. Der Preis des 
Landes iſt 6 — 18 Dollars, je nachdem es ſeine Frucht— 
barkeit oder der Zuſtand ſeiner Cultur beſtimmt. Ein 
großer Theil der hieſigen Coloniſten beſteht aus Teut— 
ſchen aus der Umgegend von Lancaſter in Penn⸗ 
ſylvanien. 


Wir begegneten jetzt mehreren Familien, welche nach 
dem Weſten zogen, und mehreren Reiſenden aus entfern— 
ten Gegenden, welche auf den Landkauf aus waren. Die 
Gegend iſt hier meiſtens von Pennſylvaniern “ bes 
voͤlkert, welche ſich durch ihre Landwirthſchaft auszeich⸗ 
nen, und ihres aͤrmlichen Anſehens ungeachtet, wohlha— 
bend ſind. Die erſten Coloniſten wurden von Baͤren 
und Wölfen ſehr beunruhigt; dieſe find aber jetzt vers 
ſchwunden, und haben ſchoͤnen Schaafheerden Platz 
gemacht. 


Meine Reiſe gieng jetzt durch die Landſchaft Te⸗ 
neſſee im Staate Neupork, welche Stadt ſelbſt 
ich Nachmittags um 5 Uhr am 21ſten November nach eis 
ner Reiſe von 2,400 Meilen erreichte, und ich begab mich, 


) Meiſtens Teutſchen Pennſylvaniern. 
g Anmerkung des Ueberſ. B. 
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durchdrungen von Dankbarkeit gegen das höchſte Weſen, 
welches mich auf derſelben ſo gluͤcklich geleitet, nach 
meines Freundes Hauſe, wo die Nachricht von dem 
Wohlſeyn meiner Familie und Bekannten meine Freude 
erhoͤhte und verſuͤßte. f 1 
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Deacidified using the Bookkeeper process. 
Neutralizing agent: Magnesium Oxide 
Treatment Date: Jan. 2003 
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